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Lleberfall
im Gaargebiet

Ein Mitglied d«r Deutsche« Freut entführt

Saarbriicken,  17 . September.

Die Blätter melden eine« unglaublichen Bor¬
sall, der sich Sonnabend um 22.- 1 llhr auf dem
Wege von der Grube Frankenholz «ach MLnch-
wies abspielte . Dort wurde der Bergmann Anton
Schulz, Mitglied der Deutschen Front , als er sich
auf dem Nachhauseweg befand , durch zwei Un¬
bekannte, in schwarze Umhänge gehüllte Männer,
zum Stehenbleiben aufgefordert , konnt « aber zu¬
nächst se.nsn Weg fortsetzen. Doch gleich daraus
leuchtete man mit Scheinwerfer » hinter ihm her
und forderte ihn wieder zum Stehenbleiben und
zum Umkehren auf . Auf die Frag « von Schulz,
ob die Männer Zollbeamte seien, wurde ihm ge¬
antwortet : „Kommen Sie nur mit !", worauf
Schulz mit den Männern , die er für Zollbeamte
hielt, bis zu einer anderen Abzweigung mitging,
wo er seinen Weg auf einer anderen Straße fort¬
setzen wollte . In diesem Augenblick kamen zwei
unbeleuchtete Autos . Schulz wurde hinterrücks ge¬
packt und man versuchte, ihn in einen Wagen zu
bringen . Da er wiederum keine Antwort erhielt
auf die Frage , wen er vor sich habe und an eine
Verschleppung glaubte , setzte Schulz sich znr Wehr,
wurde aber niedergeschlagen , mit Fußtritten und
Schlogwerkzeugen erheblich mißhandelt und ins
Auto geworfen mit den Worten : „Jetzt haben wir
ihn !" Schulz aber konnte sich noch einmal befreien,
wurde jedoch an der Flucht durch sieben bis acht
Männer gehindert , die erneut aufs Unmensch¬
lichste auf ihn einschlugen und ihn jetzt aufforder¬
ten, mit zur Landjägerwache zu fahren . Dazu er-
tlärte sich Schulz bereit , lehnte jedoch das Be¬
rgen eines der Autos ab . Man legte ihm dar-
ns eine Handfessel an und brachte ihn nach
isrankenholz, wo er dem Landjäger übergeben
wurde. Dort erklärten die Männer , die blaue
Polizeiuniform trugen , daß sie zu einem Ueber-
Mkommando aus Saardrücken gehörte « und for¬
derten den Landjäger auf , Schulz solange festzu¬
halten, bis sie zurückkämen. Am anderen Morgen
wurde Schulz wieder freigelassen.

*

Dieser Vorfall , der stark an Wildwest erinnert,
erscheint so unglaublich , daß von den zuständigen
Stellen eine umgehende Aufklärung erwartet
werden muß . Nach der Aussage von Schulz waren
die Täter offenbar Angestellte der saar-
lkndischen Polizeiverwaltung.  Der
Präsident der Regierungskommission hat also hier
die Möglichkeit und die Pflicht , durch rasche und
einwandfreie Untersuchung dieses Terrorfalles zu
beweisen, daß ihm der Schutz der Saarbevölke¬
rung vor Uebergriffen , von welcher Seite sie auch
kommen mögen, höher steht als seine längst be¬
kannten privaten Sympathien.

Knox Swht den Saarbeamten
Saarbrücken , 17. September

Die Regierungskommission veröffentlicht im
Amtsblatt eine Bekanntmachung der Volksab¬
stimmungskommission, in der zwar mit Dank an¬
erkannt wird , daß die örtlichen Behörden des
Saargebietes bei der Aufstellung der vorläufigen
Listen der Stimmberechtigten eine vom technischen
Standpunkt wertvolle Arbeit geleistet haben , bzw.
noch legten ; dagegen habe die Abstimmungskom-
mission wiederholt feststellen müssen, daß Verbin¬
dungen Mischen örtlichen Behörden und einer
politischen Organisation beständen , welche die¬
jenige Zurückhaltung  verletzte , die man von
den öffentlichen Beamten des Saargebietes in
Sachen der Vobksabstrmmungskommission zu er-
nmrten berechtigt sei. Die Bekanntmachung er¬
innert abermals daran , daß die Beamten sich jeder
unmittelbaren und mittelbaren Beeinflussung der
Stimmabgabe sorgfältig zu enthalten haben und
ersucht sämtliche Behörden , jede Zusammen¬
arbeit mit politischen Organisatio¬
nen  sofort einzustellen und in Zukunft alles
sorgfältig zu vermeiden , was als eine behördliche
Beeinflussung der Bevölkerung aufgefaßt werden
könn«. Sie erinnert zum Schluß an die Neutra-
litätsverpflichtung der Beamten und an die auf
einer Verletzung dieser Pflicht stehenden Strafen.

Die Regiernngskommission muß schon klarer
werden. Bei derartig schwerwiegenden Vorwür¬
fen, die sich offenbar auf Verleumdungen der
separatistischen Presse gründen , hätte sie die
Pslicht, konkrete Tatsachen unter Beweis -u
kellen. In der saarländischen Oeff -ntlichkeit sind
jedenfalls lediglich jene Fälle bekannt , bei denen
Anregungen aus Kreisen der Emigranten und
Separatisten bei den verantworti -ch-'n Stellen nur
allzu geneigtes Gehör fanden.

Wirb die Schweiz aus dem Völkerbund austreten? Dar Dealeam riee

Neue Genfer Gerüchte
Die Konsequenzen der bolfchewistenfreundlichenVolitik Frankreichs

(Dkabtbgrloirt niasrsr Lsrliüsr , Nodilktlsltuvg)
tt . IV. Berlin , 17. September.

In Berliner politischen Kreisen hatte man sich
— wie wir schon vor einigen Tagen meldeten —
keinerlei Illusionen darüber hingegeben , daß trotz
aller vermeintlichen Schwierigkeiten schließlich doch
die Ausnahme Sowjetrußlands in den Völkerbund
erfolgen würde . Das knappe Abstimmungsergebnis
von genau Zweidrittek der Wlkerbundstiinnren , in
denen noch dazu Großbritannien mit nicht weniger
als sechs selbständigen Dominions enthalten ist,
beweist jedoch, wie schwer Herrn Barthon der End-
erfolg geworden ist : Falls man überhaupt noch von
einem Erfolg sprechen kann . Denn die Konsequen¬
zen der rücksichtslos vorgetriebenen bolschewisten-
freundlichen Politik Frankreichs beginnen sich jetzt
erst am politischen Horizont abzuzeichnen.

Wenn soeben aus privater Quelle gemeldet
wird , daß »in deutscher Journalist verhaftet wor¬

den sei, weil man deutsche Attentatgpläne
auf Litwinow  befürchtet , so handelt es sich
dabei doch wohl nur um ein durchsichtiges Ab¬
lenkungsmanöver . Denn wir hätten doch wohl alle
Ursache, die Entwicklung der Dinge in Genf mit
einer tüchtigen Dosis von Schadenfreude zu beob¬
achten ; nicht aber mit dem leisesten Funken von
Wut . Um die Schwierigkeiten zu beleuchten , in
die der Völkerbund durch Frankreich gebracht wor¬
den ist, erinnere man sich an Polens Hal¬
tung.  Ferner achte man auf die immer stärker
werdenden Strömungen in ' der Schweiz,  die
auf ein Volksbegehren zusteuern , durch das der
Austritt aus dem Völkerbünde und die Kündi¬
gung der Gastfreundschaft an die Gesellschaft der
Nationen vorbereitet werden soll. Man hegt offen¬
bar noch die geheime Hoffnung , Polen werde sich
zu einer Abschwächung seiner Minderheitenattacke
bringen lassen. Aber selbst die offenbare Dro¬

hung , unverzüglich eine halbe Million polni¬
scher Arbeiter aus Frankreich aus¬
weisen  zu wollen , dürfte den Standpunkt des
Obersten Beck kaum beeinflussen . Im Gegenteil:
Durch Sanktionen dieser Art wird sich die pol¬
nisch-französische Entfremdung eher verstärken.

Man betont in Berliner politischen Kreisen , daß
für uns Deutsche alle Ursache besteht, die weitere
Entwicklung kalten Blutes abzuwarten . Es hat sich
gezeigt, daß die sowjetrufstscheFreundschaft und das
üble Genfer Kulissenspiel Frankreich einen sehr
großen Prestigeverlust eingetragen hat ; vor allem
in der Schweiz und in Holland , kaum weniger aber
auch in englischen und skandinavischen Kreisen.
Außerdem ist man allgemein überrascht davon , mit
wieviel Schwierigkeiten der Kuhhandel verbunden
war , obwohl sich die drei Großmächte Frankreich,
Großbritannien und Italien zu der gewagten
Aktion brüderlich verbunden hatten.

Sensation im Völkerbundsausschuß
Die „Nein' -Gager bringen ihre schweren Bedenken gegen den Eintritt der

Sowjetunion in den Bund der Nationen vor
Senf , 17, September.

Nur selten hat man in Genf ein« Spannung
erlebt wie am heutigen Montag , als die Sitzung
des politischen Ausschusses durch den Präsidenten
Kadariago  eröffnet wurde . Auf der Tages¬
ordnung des Ausschusses steht bekanntlich die Prü¬
fung des Eintritts der Sowjetunion in den Völ¬
kerbund . Der Andrang aus allen Kreisen der in
Genf zur Völkerbundstagung versammelten in¬
ternationalen Welt war ungeheuer . Die Treppen
und die Gänge des großen Sitzungssaales waren
voller Menschen.

Als erster Redner sprach der portugiesische
Außenminister Da Mata.  Er begründete mit
deutlichen , aber vorsichtigen Worten die ableh¬
nende Haltung seines Landes . Da Mata erklärte,
daß der Eintritt Sowjetrußlands im Gegensatz zu
den Ideen der zivilisierten Welt und imEegen°
satz zur Idee des Völkerbundes  stehen
würde.

Er sei überzeugt , daß die Sowjetunion nach
ihrem Eintritt jene Propaganda noch wtrksamer
gestalten könne, deren Ziel es sei, die Grundlagen
der Staaten zu zerstören. Da Mata wies ferner
daraus hin , daß Sowjetrußland von einer Reihe
von Staaten heute »och nicht anerkannt worden
sei.

Noch stärkere Beachtung als die Erklärung des
portugiesischen Delegierten fand die anschließende
große Rede des schweizerischen ersten Delegierten,
Bundesrat Motta.

Die Schweiz , führte Motta aus , sei in einer be¬
sonderen Lage . Sie habe den Eintritt in den Völ¬
kerbund erst nach einer hart umstrittenen Volksbe¬
fragung vollzogen . Die Gründer des Völkerbundes
hätten der Schweiz dann ihr Vertrauen bezeugt,
indem sie Genf zum Sitz des Völkerbundes be¬
stimmten . Die Schweiz sei stets eine grundsätzliche
Anhängen « der Universalität des Völkerbundes
gewesen. Schon im Jahre 1920 habe er persönlich
dem Wunsche Ausdruck verliehen , daß Rußland,
einmal geheilt von seiner Besessenheit und befreit
von seinem Unheil , mit dem Völkerbund zusam¬
menarbeiten würde.

Die Schweiz habe bei aller Freundschaft zum
russischenVolk aber niemals das gegenwärtige Re¬
giment anerkennen wollen . Sie sei entschlossen, auf
dieser Haltung der Ablehnung und des Abwartens
zu beharren . Die Schweiz habe sich schon deshalb
entschließen müssen, den Eintritt Rußlands ihrer¬
seits abzulehnen , als eine Ja -Stimme gleichbedeu¬
tend mit der Wiederaufnahme der diplomatischen
Beziehungen sein müßte . Motta stellte dann die
Frage , ob «ine Regierung , Leren Wesen der expan¬
sive und kämpferische Kommunismus sei, die not¬
wendigen Bedingungen erfülle , in den Kreis der
Völkerbundsmächte aufgenommen zu werden . Man

Iapanüch -chinesischer Konflikt
Schanghai , 17. September.

Der japanische Konsul in Amoy hat im Zu¬
sammenhang mit der angeblichen Ermordung
>ines Formosaners durch chinesischePolizisten den
chinesischen Behörden die nachfolgenden Forde¬
rungen gestellt : 1. Todesstrafe für die Täter:
2. formelle Entschuldigung der chinesischenBehör¬
den ; 3. Schmerzensgeld der chinesischenRegierung
an die Familie des Toten . Die chinesischenBehör¬
den haben diese Forderungen abgelehnt.

müsse hierbei schon von dem eigentlichen Zweck des
Mlkerbundspaktes und den ihm zugrunde liegen¬
den Ideen ausgehe ^ . Der russischeKommunismus,
so stellte Motta fest, bedeutet — auf dem Gebiete
der Religion , der Moral , der Gesellschaft, der Po¬
litik und der Wissenschaft — die gründlichste Ver¬
neinung aller Ideen , auf denen unser Wesen und
unser Leben beruht . Die meisten Staaten verbieten
ja die kommunistische Propaganda . Alle aber be¬
trachten sie als Staatsverbrechen , so.bald sie ihre
Theorie rn die Tat umzusetzen versuche.

Motta entwarf dann ein Bild von der Reli¬
gionsfeindschaft  des Sowjetregimes . Der
Kommunismus löse die Familienbande auf , er¬
drücke das Privateigentum und organisiere die Ar¬
beit in Formen , die kaum von Zwangsarbeit zu
unterscheiden sei. Rußland sei von der schweren
Plage einer Hungersnot  heimgesucht , die ihre
Ursachen wahrscheinlich in einem völlig verfehlten
wirtschaftlichen und sozialen System habe.

Der wichtigste Gesichtspunkt für die Schweiz sei
aber Rußlands Anspruch auf Durchsetzung seiner
Ziele in der ganzen Welt . Es versuche, dieWelt -
revolution  zu organisieren . Die Verbreitung
seiner Lehren über die politischen Grenzen hinaus
sei sein Lebensgesetz. Gewiß , so sagte Bundesrat
Motta weiter , kann man einwenden , die kommu¬
nistische Partei kann nicht mit dem bolschewistischen
Staat verwechselt werden . Aber dieser Einwand
hat keine Kraft . Kommunistische Partei und
3. Internationale sind eine moralische Einheit.

Der Einwand , daß die Sowjetunion mit seinen
160 Millionen nicht einfach beiseitegelassen wer¬
den könne, klinge zwar einleuchtend . Die Re¬
gierungen Frankreichs , Grotzbritanniens und
Italiens hätten in Berlin  diesen Standpunkt
vertreten , ohne aber irgendeinen Druck auf die
Schweiz auszuüben.

Die Schweiz könne aber nun einmal an die
Evolution des bolschewistischen Regiments , so sehr
sie sie wünsche, nicht glauben . Sie könne auf die
Idee nicht verzichte», daß wenigstens ei« Mini¬
mum von moralischer und politischer Verwandt¬
schaft zwischen den Völkervundsstaaten bestehen
sollte , zugunsten des Grundsatzes der Universali¬
tät . Bei allen patriotischen und nationalen
Schweizern bestehe heute der gemeinsame Ein¬
druck, daß der Völkerbund etwas Gefährliches un¬
ternimmt , wenn er Wasser und Feuer vereinigen
will . Vertrauen könne die Schweiz der Sowjet¬
union nicht, und sie könne sich auch nicht an einem
Akt beteiligen , der Sowjetrußland ein bisher nie
besessenes Ansehen verschaffen werde.

Nun sind, fuhr Motta fort , die Würfel aller¬
dings gefallen . Wir haben die Rolle eines Wäch¬
ters und Werners vorgezogen , hoffen aber , daß
die Zukunft unser Mißtrauen für übertrieben
erweisen wird . Wir zählen darauf , daß alle an¬
deren Staaten uns helfen werden , zu verhindern,
daß Genf ein Herd zersetzender Pro¬
paganda  wird.

Zum Schluß erinnerte der Vertreter der Schweiz
daran , daß auch nach Ausnahme der Sowjetunion
Rat und Versammlung vor mehreren offen ge¬
bliebenen Fragen stehen werden . Er wies aus
die Entschließung der Versammlung hin , die sich
auf die Unabhängigkeit Georgiens beziehen . Er
erinnerte dabei an Armenien , die Ukraine und
andere Länder . Diese Probleme seien noch nicht
aus der Welt geschafft. Er Hofs« besonders , daß
gerade , wenn die Sowjetdelegierten hier weilen
werden , in Genf Stimmen ertönen , die im Namen
des menschlichen Gewissens Aufklärung von
der russischen Regierung  verlangen . —
Die Rede Mottas wurde von einem großen Teil
der Delegierten und der Tribüne mit starkem de¬
monstrativem Beifall ausgenommen.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Neuregelung des Gesundheitswesens
Ministerialdirektor Dr . Guett über die Aufgaben der Erb - und

Nassenpflege
Bad Tölz , 17. September.

Auf der 21. Hauptversammlung des Vereins der
deutschen Medizinalbeamten begrüßte Ministerial¬
direktor Dr . Guett im Auftrage d ŝ Reichsinnen¬
ministers Dr . Flick die Teilnehmer . Man sei dabei,
die Vorbereitungen zu treffen , um zum 1. April
1935 die Gesundheitsämter  einzurichten und
die kommunalen und staatlichen Stellen zusammen¬
zufassen. Dr . Guett erklärte : „Daß unsere Regie¬
rung zielbewußt vorgeht , mögen Sie daraus er¬
sehen, Laß ein Reichsangehörigkeitsge-
setz  zu erwarten ist, das eine Umwandlung der
Standesämter in Sippe nämter  bringen wird,
um eine genealogische Forschung und die Einrich¬
tung von Familienchroniken zu ermöglichen und so
unsere Maßnahmen zu ergänzen . Ferner erinnere
ich an die rassenpolitische Gesetzgebung und die po¬
sitiven bevölkerungspolitischen Maßnahmen , die
leider nur zu einem Teil bisher durchgeführt wer¬
den konnten , z. B . die Gewährung von Ehe¬
standsdarlehen,  dann die angekündigte be¬
völkerungspolitische Steuerreform,  die Be¬
freiung der Familien von der Abgabe der Arbeits¬
losenhilfe usw.

All diese Forderungen hat sich Minister Dr.
Flick zu eigen gemacht, wodurch sie zu einem

Teil der nationalsozialistischen Staatspolitik er¬
hoben wurden . Wir wissen auch, daß dem Führer
und seinem Stellvertreter der gesundheitliche und
rassische Wiederaufbau ganz besonders am Herzen
liegt . Der Führer erwartet von uns , daß wir in
diesem aufbauenden Geiste der nationalsozialisti¬
schen Bewegung mitarbeiten . Den Fürsorgeämtern
liegt es ob, sowohl alle diejenigen Aufgaben zu
erfüllen , die von den staatlichen Medizinalbeam-
ten der Länder bisher verrichtet wurden , wie auch
die Aufgaben der fürsorgeärztlichen Tätigkeit,
Dazu kommen die neuen bedeutungsvollen Auf¬
gaben der Erb - und Rassenpflege , der
Eheberatung,  der Mitwirkung bei der Kör¬
perpflege und den Leibesübungen,  Un¬
ter Zurückstellung unserer Person werden wir
unserem Führer Adolf Hitler folgen und unseren
Teil dazu beitragen , um das Dritte Reich nicht
für uns , sondern für die kommenden Geschlechter
aufzurichten und zu festigen.

Der Medizinalbsamte muß ein Kämpfer für
das Dritte Reich und ein Mithelfer der natio¬
nalsozialistischen Bewegung werden . In ihr mutz
wieder verankert werden der Gedanke der Sippe
und der Wille zum Kinde.

Hottkosew
Im Augenblick, da sich der Völkerbund

anschickt, den Vertreter des Bolschewis¬
mus ' in Genf mit offenen Armen zu
empfangen , können die folgenden Aus¬
führungen besonderes Interesse bean¬
spruchen.

Die Stellungnahme zur Kirche hat in der
Entwicklung Sowjetrußlands verschiedene
Entwicklungsstufen durchgemacht . Natürlich
war in erster Linie das Hauptziel aller Be¬
strebungen der Gottlosenverbände , die Zer¬
schlagung der griechisch-orthodoxen Kirche
herbeizuführen , da sie zur Zeit des Zarismus
eine völlig politisierte Staatskirche war : der
Zar war oberster Geistlicher , und die Kirchen-
verwaltung gehörte zum Verwaltungsappa¬
rat des Staates . Die Trennung zwischen
Kirche und Staat brachte erst die Revolution.
Zwar gewährleistete die Verfassung noch die
Freiheit religiöser Betätigung — aber prak¬
tisch konnte sie zu keiner Entfaltung kom¬
men , da ihr jegliche Unterstützung von
Staats wegen entzogen worden war — und
die Gottlosenbewegung  mit allen
freizumachenden Mitteln - er Partei und des
Staates gefördert wurde . Trotzdem war die
(Segenarbeit dieser Gruppe nicht so erfolg¬
reich, wie man erwartet hatte , da auch die
zur Verfügung stehenden geistigen Kräfte,
selbst mit naturwissenschaftlichen Elementar¬
kenntnissen und einem Wissen der Darwin¬
schen Lehre ausgerüstet , nicht ausreichend
genug waren , um diesen Schlag durchzufüh¬
ren . Daraufhin griff der Staat ein , entzog
den „Kult - renern " aller Bekenntnisse das
Stimmrecht — und setzte sie heftigsten Der-
solgungen  aus.

nach der Abspaltung der „Lebendigen
Kirche", die eine Reform der Orthodoxie
darstellte und aus der gewaltsam bewirkten
Trennung vom Staat hervorgegangen war.
Diese Erscheinung gab der Regierung den
Anlaß zu einer aktiven Kirchenpolitik . Sie
überhäufte diese „Sowjet Kirche"  mit
weitestgehenden Protektionen , wahrscheinlich
gewährte sie sogar eine direkte staatliche
Unter  st ützung . Noch 10 Jahre nach der
Revolution konnte man in Massenversamm¬
lungen , zu denen staatliche Theater frei¬
gegeben waren , öffentliche Dispute zwischen
Erzbischof Wwendenski , dem führenden Kops
der „Lebendigen Kirche ", und dem Volksbil¬
dungskommissar Lunatscharski erleben Den
anderen großen Kirchen und Sekten gegen¬
über blieb die Behandlung vom Staat aus
in den Methoden der ersten Periode stecken
besonders den römisch -katholischen Geist¬
lichen polnischer Nationalität gegenüber da
sich die außenpolitischen Beziehungen der
UdSSR mit Polen stark verschlechtert hatten.

Eine grundlegende Veränderung des Ver¬
hältnisses von Kirche und Staat brachte das
vjahr 1929 , das die Epoche des „Nberalis-
mus abschloß . In der Verfassung wurde
das Recht religiöser Werbung gestrichen und
nur noch das Recht antireligiö¬
ser Betätigung gewährleistet.
Neue Ausführungsverordnungen über die
Betätigung von Geistlichen bestimmten vor
allem , daß jede Amtshandlung außerhalb
ihres Wohnortes einer schriftlichen Genehmi¬
gung der GPU . bedurfte . Zugleich setzte ein
ungeheuer verstärkter Druck in religions-
femdlichem Sinne auf die Bevölkerung ein
Jeder Mensch in Rätediensten mußte um
seine Stellung hangen , da religiöse Betäti-
Aung , die schon in häufigerem Besuch von
Gottesdiensten erblickt wurde , unweigerlich
zur Entlassung wegen politischer Unzuver-
lasfigkeit führte . Der Staat wahrte nur
schwach den Schein einer gewissen Unpartei¬
lichkeit . Die Kirchenglocken wurden requi¬
riert , da der Lärm des Glockenläutens die
andersgesinnte Bevölkerung gestört hätte-
m zahlreichen Prozessen wurden Geistliche
der „Gegenrevolution " überführt ; die Steu¬
erschraube wurde angesetzt , was in vielen
Fallen den Ruin ärmerer Gemeinden her¬
beiführte ; den Geistlichen wurde der Aufent¬
halt in den Städten untersagt . Den schlimm-
st?n Stoß aber erhielten die christlichen
Kirchen durch die Abschaffung des Sonntag --
und der hohen kirchlichen Festtage.

Unter allen Kirchen , sowohl den moham
medanischen und israelitischen wie auch christ¬
lichen Kirchen , steht es besonders schlecht um
die lutherisch - evangelische . Auck

Das yiLt  sonst 7/ettes r

Die Türkei , Spanien und Chils im Völker!
bundsrat s

Vor einer Kabinettsumbildung kn Eng ' - nl :

Das Ergebnis der Wahlen in Schweden t

Parlamentarische Beiräte werden ausgelöst
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sie hat nach den Grundsätzen des zweiten
Fünfjahresplanes keinen Raum im Lebens¬
bild des Sowjetstaates . Auch von ihr ver¬
langt das Gesetz , daß jede Gemeinde von
zwanzig Mitgliedern als Körperschaft ein¬
getragen wird , deren Namen dann der GPU.
gemeldet werden müssen . Die Unterhaltungs¬
kosten für den Geistlichen werden nur unter
den allergrößten Schwierigkeiten aufgebracht.
Dann aber fehlt jede Möglichkeit zur Pflege
kirchenorganisatorischen Lebens , da schon die
Herstellung von Kirchendrucksachen fast ein
Ding der Unmöglichkeit ist . Durch Verfol¬
gung und Prozesse durch die GPU . ist die
Anzahl der lutherischen Geistlichen auf etwa
100 zusammengeschmolzen . Die Hälfte von
ihnen ist verschickt worden . Das ist das trau¬
rige Bild der evangelischen Kirche in Ruß¬
land , an die sich die deutsche Minderheit,
erstreut über Sowjet -Rußlands Gebiet,
lammert . Sollte sie vollkommen zerbrochen

werden , was schließlich bei der Ungleichheit
der Gegner und ihrer Machtmittel nur noch
eine Frage der Zeit ist , — was wird dann
aus den Ausländsdeutschen ? ? Sie werden
ausharren , für ihr Deutschtum und ihre
Kirche kämpfen , bis alles zusammenbricht.

GowietmMnds Weg nach Genf
Wie man aus Genf hört , haben von 52 Staaten,

die Mitglieder des Völkerbundes sind, 30 Staa¬
ten ihre Unterschrift zur Einladung Sowjetruß-
lands gegeben . Um ein klares Bild zu bekommen,
ist es interessant , festzustellen, wer die Sowjet¬
union überhaupt anerkannt  hat.

Die erste Anerkennung Sowjetrußlands erfolgte
durch Estland am 2. Februar 1920, im gleichen
Jahre folgten drei weitere Staten : Litauen , Lett¬
land und Finnland . Im Jahre 1921 erfolgte die
Anerkennung Sowjetrußlands durch fünf weitere
Staaten : Persien , Afghanistan , Türkei , Polen,
Mongolei . Im Jahre 1922 erkannte Deutschland
die Sowjet -Union an. 1921 folgten zehn Staaten:
England , Italien , Norwegen , Oesterreich, Schwe¬
den, Griechenland , China , Dänemark , Mexiko und
endlich Frankreich, 1925 Japan ; 1926 : Hedschas,

- —MM» » » »» » «

Noosevelt greift ein?
Verschärfung der Lage im Textilstreik

Newyork , 17. September.

Angesichts der Aussichtslosigkeit der Wiederher¬
stellung des Arbeitsfriedens im Textilstreik durch
schiedsrichterliche Beilegung wird ein Eingreifen
Roosevelts erwartet . Die Streiklage hat sich in¬
folge einer Auseinandersetzung zwischen den
Streikführern und dem Leiter der Nira , Johnson,
verschärft.  Johnson hatte in einer Rede vor
der Newyorker Nira -Behörde erklärt , daß der Tex-
tAavbeiterstreik eivk Verletzung einer Verein¬
barung zwischen ihm und MacMahon , dem Prä-
sidenten der Vereinigten Textilarbeiterverbände,

Island , Uruguay ; 1928 : Jemen ; 1933 : Spanien
und die Vereinigten Staaten von Amerika ; 1931:
Ungarn , Rumänien und die Tschechoslowakei. Als
letzter Staat erkannte Bulgarien Sowjetrußland
am 23. Juli 1931 an.

Ferner unterhält Sowjetrußland offizielle
Handelsbeziehungen mit Belgien und Holland,
ohnedaß diplomatische Beziehungen
mit diesen Staaten bestehen.

Ihre Unterschrift zur Einladung Sowjet -Ruß¬
lands in den Völkerbund haben Belgien Hol¬
land , die Schweiz , Pcrtugal und Luxemburg ver¬
weigert . Es sind dies auch die Staaten , die bisher
als Mitglieder des Völkerbundes Rußland nicht
anerkannt haben. Deutschland und Japan , die be¬
kanntlich aus dem Wlkwbund ausgeschieden sind
haben selbstverständlich ebenfalls nichts zur Ein¬
ladung getan , wenngleich sie zu den Staaten ge¬
hören, die Rußland anerkannt haben. Es ergibt
sich daher , daß die Einladung Sowjet -Rußlands
zum Eintritt in den Völkerbund sich nur auf die
ctaatcn stützt, die bisher die Sowjet -Union an¬
erkannt haben. Wenn man sich die Stimm -Staa-
ten näher ansieht und ihre Beziehungen , die sie
zu Frankreich unterhalten , kennt, so ergibt sich
wiederum , daß der Eintritt Rußlands in den
Völkerbund nicht aus freier Entschlußkraft der
einladenden Völker geschieht.

Die Rechte und Bedingungen für die gegen¬
seitige Anerkennung der Staaten untereinander
bestimmen sich nach den internationalen Gebräu¬
chen. Die Mitgliedschaft des Völkerbundes erfor¬
dert aber außerdem noch die Anerkennung
internationaler Verpflichtungen
auch bürgerlicher Tendenzen . Rußland müßte sich
nach seiner Aufnahme allen westeuropäischen Ver¬
pflichtungen unterwerfen , sie anerkennen und
durchführen. Diese Verpflichtungen dehnen sich
aber auch aus auf die Gewährung religiöser Frei¬
heiten , Schutz der Minderheiten , Verzicht auf Pro¬
paganda u. a . m. Bekanntlich tobt die sowjet-
russischePresse immer noch gegen den Völkerbund,
so daß sich die Frage , ob es Sowjet -Rußland mit
der Erfüllung der Genfer Verpflichtungen ernst
ilt, jeder selbst beantworten kann. 8ek.

darstelle . Streikführer Eorman beschuldigte John¬
son der Unwahrhaftigkeit und Parteilichkeit zu¬
gunsten der Arbeitgeber . MacMahon erklärte,
Johnson versuche den Eindruck zu erwecken, daß
der Streik gegen die Regierung gerichtet sei.

Heute Aufnahme der Aussen
Gens,  17 . Sept.

In letzter Minute erfahre, , wir : Die Vollver¬
sammlung des Völkerbundes , in der die Auf¬
nahme Sowjetrußlands vollzogen werden soll und
der Einzug der Russen  zu erwarten ist,
ist auf Dienstagnachmittag 3,30 Uhr festgesetzt
worden.

Druck aus Voten
Die „Rcpublique " droht Polen mit Ausweisung
von 500 000 polnischen Arbeitern aus Frankreich

Die „Republique " veröffentlicht eine scharfe
Warnung an Polen und droht mit Sanktionen,
falls Warschau nicht seinen »ödesten Kurs wechsele.
Das Blatt nennt als erste Sanktion , die Frankreich
gegen Polen ergreifen könnte, die Rücksendung der
500 000 in Frankreich beschäftigten polnischen Ar¬
beiter , die der französischen Wirtschaft ohnehin
nichts nützte», da sie alle ihre Ersparnisse nach
Hause schickten. Als weiteres Druckmittel führ,
das Blatt die Kündigung des sranzösisch-polnischen
Handelsvertrages an. Frankreich benötige keines¬
wegs polnische Kohle.

Schwedens Heer in Gefahr
Stockholm, 17. September.

Das Stockholmer Abendblatt „Nya Dagligt
Allehanda " bringt in größter Ausmachung eine
Erklärung des schwedischenEeneralstabschefs über
die kommunistische Wühl - und Zer¬
setzungsarbeit  in der schwedischen Wehr¬
macht. In der Erklärung des Generals heißt es
wörtlich , daß „die staatsfeindliche Agitation einen
solchen Umfang und derartige Formen angenom¬
men hat , daß eine ernste Gesahr sür den Zu¬
sammenhalt der Armee besteht."

Beiräte verschwinden
Berlin , 17. September.

Durch die Gesetzgebung dos alten Systems und
ihre Abhängigkeit von parlamentarischen Instan¬
zen war die Verwaltung in vielfacher Weise da¬

von dem „Amonasro " die tragische Wandlung
aus . Eer verkörpert gleichsam das Fatum , dem die
übrigen Personen unausweichlich unterworfen
erscheinen. Diese handlungsmäßig zentrale Stel¬
lung wurde von Ernst Hölzlin  mit überzeu¬
gender Sicherheit erfaßt , er gab diesem
„Amonasro " eine ungeheure Konzentration in
Stimme - und Spiel . Hinzu kommt die prachtvolle
Beherrschung auch der technischen Mittel und eine
überaus feine Abwägung des Stimmklangcs.

Fritz Schweinsberg  als Oberpricster
„Ramphis " und Egmont Koch als „König " wuß¬
ten ihren Partien Würde und Fülle zu geben,
wobei mau dem „König " noch etwas mehr Glut
des Gcsühls , dem „Obcrpreestcr" eine etwas här¬
tere Kontur und in der Tiefe das gleiche Klang¬
volumen wie iu der Höhe gewünscht hätte.

Zu dem Gelingen des Werkes trugen die von
Rudolf Esser ausgezeichnet geschulten Chöre Lei,
die trotz der verstärkten Besetzung und der viel¬
fachen Unterteilung ihre Aufgabe glänzend be¬
wältigten . In choreographischer Hinsicht bestan¬
den einige Unsicherheiten. Hinsichtlich der Frage,
bis zu welchem Grade man die Chöre an der
Handlung teilnehmen lassen will , kann man ver¬
schiedener Auffassung sein. Die Regie wird ihrer
Entscheidung zuweilen noch stärkeren Nachdruck
zu verleihen haben, damit die sonst so gute Lei¬
stung — Intendant Dr . Becker führte selbst die
Regie — einheitlich und ungetrübt bleibe.

Leider muß gesagt werden , daß das Ballett
diesmal stark abfiel . Das Vorsagen auch im Tech¬
nischen dürfte seine tiefere Ursache darin haben,
daß der geistige Unterbau und das künstlerische
Erleben der Situation fehlte . Gabriele Dal-
gren  wird diese Aufgabe mit ihrer Tanzgruppe
noch ganz gründlich durcharbeiten müssen.

Sieht man von solchen Einzelheiten ab und
wertet man die Oper in ihrem Eesamteindruck,
so muß man diese Aufführung als ausgezeichnet
gelungen bezeichnen. Fügen wir noch hinzu, daß

durch erschwert worden , daß man für alle mög¬
lichen Fachgebiete Beiräte  schuf . So war bei
zahlreichen Verwaltungsakten die Zuständigkeit
parlamentarischer Beiräte vorgesehen . Es ent¬
stand eine Art parlamentarischer Kontrolle über
die Verwaltung , für die doch schließlich die Ver¬
waltungsbehörde selbst zuständig ist. Diesem Bei-
ratsunwejen wird jetzt, wie das NdZ . meldet,
ein Ende bereits . Im Einvernehmen mit dem
Reichssinanzminister hat Reichsinnenminister Dr.
Frick aus Grund des Gesetzes über den Neu¬
aufbau des Reiches eine Verordnung erlassen, wo¬
nach alle in den Verordnungen vorgesehene Mit¬
wirkung von Mitgliedern des Reichstages in Aus-
schüssen und Beiräten fortfällt.

Die Verordnung beschränkt sich aber nicht allein
aus die parlamentarischen Beiräte . Das vergan¬
gene System halte auch auf vielen Gebieten Bei¬
räte nichtparlamentarischer Art  ge¬
schaffen, die aus den gleichen Jdeengängen her¬
aus . aus denen die parlamentarischen Beiräte ent¬
standen, eine Kontrolle der Verwaltung aus¬
übten.

Aiesige Dalulaschlebungen in
Ungarn

Budapest , 17. Sept.
Schon vor Monaten richtete sich die Ausmerk-

samkeit der ungarischen Polizei auf mehrere be¬
deutende Ausfuhrfirmen Ungarns , die im Ver¬
dacht standen, die sür ihre Auslandstransporte
einlausenden Devisen nicht abzuführen . Die um¬
fangreichen Erhebungen haben den Verdacht rie¬
siger Deoisönschiebungen bestätigt . Die jüdische
Ausfuhrsirma Alexander Arnstein L Co., die an
allen bedeutenderen Plätzen Ungarns Filialen
unterhält und in Stuhlweißenburg beheimatet

das Bühnenbild , der technische Apparat und d>«
Beleuchtung allen billigen Anforderungen ent¬
sprachen.

Der Beifall steigerte sich — ebenso wie die
künstlerische Leistung — von Aufzug zu Aufzug.
Zum Schluß muhten die Künstler und General¬
musikdirektor Beck sich immer von neuem zeigen.

U. v.

Fred A. Angermerzer in Dremen
Zur Uraufführung

des Dramas „Anna Kronjhaler " im Staatsthcater

Zur roichsdeutschen Uraufführung seines jüng¬
sten Vühnenwerkes im Bremer Staatstheater am
kommenden Mittwoch , seines Dramas „Anna
Kronthaler " — „das Drama einer heldenhaften
Frau , die Gott in eine schwere Versuchung ge¬
stellt hat " — kommt der Dichter Fred Antoine
Angermayer nach Bremen , um dieser Urauffüh¬
rung beizuwohnen.

Angermayer , der seit einer Reihe von Jahren
in Berlin lebt , kommt aus dem Süden des Reichs,
von den Bergen . Sein schöner alter süddeutscher
Name deutet diese Herkunft an. In Linz an der
Donau ist er 1889 geboren . Die Heimat und das
erste Erlebnis seiner Heimat und die Menschen
seiner Heimat haben ihn geprägt . Er selbst bekennt
das mit kühlem klugen Stolz : „Was immer wir,
als Erwachsene, tun oder lassen mögen : die ersten
Eindrücke und Anregungen zu unserer späteren
Lebenshaltung haben wir als Kinder empfangen!
Diese , in die Ströme des Blutes pnd der Art ein¬
gebettete Empfängnis entscheidet fast immer über
unser ganzes Leben, " Daß also auch die Heldin
seines neuen Dramas , Anna Kronthaler , ein
Bildnis der Jugend ist, das sich der zarten emp¬
findsamen Knabensecle einprägte , versteht sich in
diesem Zusammenhange von selbst.

Verhältnismäßig lange Zeit und unerbittlich
zähe hat dieser Dichter um Anerkennung und

ist, hat allein fünf Millionen Lire verheimlich!.
Die Firmcninhaber befinden sich bereits in Hast
Außerdem sitzen 17 Börsenmakler und Bankiers,
die in die Schiebungen verwickelt sind, hintu
Schloß und Riegel . Es stehen jedoch noch weitere
Verhaftungen bevor. -

Unwetter über dem Erzgebirge
Im östlichen Erzgebirge ging am Montagnach¬

mittag ein Wolkenbruch mit Hagelschlag nieder.
Am schwersten wurden die Orte Niederfrau-
endors , Reinhardtsgrimma  sowie die
Gegend von Glashütte  betroffen , wo vielfach
Hochwasser  sein soll . Von Dresden ist die
Technische Nothilse , von Dippoldiswalde die Feu¬
erwehr und SA . zur Hilfeleistung ausgerückt.

In der Elashütter Egend stiegen die Wasser
des Prießnitzbaches innerhalb von 10 Minuten
um drei Meter . Auch alle übrigen Eebirgsbäche
führten gewaltige Wassermassen zu Tal , Geröll,
Baumstämme und Zäune mit sich reißend. Wiesen
und Felder , Keller und Grundstücke sind über¬
schwemmt. Außerordentlich schwer ist auch die
Gegend von Luchau betroffen worden.

Druck voU H3 . Osav «r >L8 i,Ve«« i -L!ms,
vleckcrlsssllv !? bremsn Verlsx ner gremer 2e !tm>k
VorlLssckirektar : Dr . Usrtiv Heb « , kremu
LsnpteodrMIsItsr ! Visen Lvcrr  Na IlrlsoM
Stellvertreter i Rvckslk kiüllsr.  Obek vom viemsi
Kart  I ' » ea « . Vsrsvtvortliod kür LllLeavoNM '.
Iluckoir UüIIer;  kür Innenpolitik llvü llolter
pslltlk ! Lnrt y? see « ; kür K' Irt «ck » ktspoINÜ>
Ilsnäol onck Sebikkedit : Dr . 8 . Dsinrtckbrliid'
msno:  kür Lrimlscbs », ^ Ilnemelne » nnck Heimse
bsiloxs : L L . 8 ü 7 b IN o o ll - R e i t r , kür 8MP
l . V . HelorDtscbsr : kür 8ro >irr , ÜeilsAeo oll»
Sodluüüisnst ' Nein - llltseber;  kür ZöirexaiT-
l . V 8 oücIt  kl ü > I e r ; eümtl ' cb in Krems ».
VersntrrortUcder Lorelssnl « ltor ! llnrt L . Uetob
bremsn . D . er . VIII . St : ZIIZS . Vüi onverleoxt eine «'

sonüte Üoouskripte ivirü keine DsrvLbr üdsroomweii.

Ruhm kämpfen und ringen müssen. Er hat Er¬
dichte geschrieben und zahlreiche Uebersetzunge».
Ehe er ein Dichter wurde , hat er das Handwerks¬
zeug und das Material des Dichters kennen und
beherrschen lernen müssen — das Wunderwerk
des lieben , geliebten deutschen Wortes . Sein erstes
Drama erschien 1918 : „Der Abschied". Aus der
stattlichen Reihe der im Verlause der folgenden
Jahre erschienenen Bühnenwerke ragt das Drama
„Flieg ', roter Adler von Tirol !" besonders her¬
vor. Hier hatte ein Dichter ein wahres deutsches
Volks - und Heldenlied unserer Zeit angestimmt,
und die ergreifende Melodie dieses Heldenliedes
wandte sich an alle Deutschen : er hat die Szene
zum Tribunal gemacht, wie es die Dichter tun
sollen, er hat die Unterdrücker Tirols vor dieses
Tribunal gestellt und das Schicksal der Deutschen
im Ausland nach dem unglückseligen Verfailler
Vertrag dargestellt . Der Erfolg war , wie erinner¬
lich, sehr groß, der Name des Dichters wurde
mit einem Schlag bekannt und nicht wieder ver¬
gessen, weil Angermayer Menschen aus die Bühne
gebracht hatte , die tiefe Eindrücke hinterließen,
die Menschen von Fleisch und Blut waren und,
wenn auch hervorgezaubert aus den Tiefen des
Lebens durch die Macht und Magie des Wortes,
lebendig blieben und mit uns aus dem Theater
in unseren Alltag gingen und uns bekannt, wert
und vertraut waren . Denn sie waren gestaltet
nicht nur mit der Fertigkeit , mit literarischem
Können und jener Technik, die Voraussetzung
für die Schriftstellerei , sondern sie waren gestaltet
aus dem Herzblut , das ja den Schriftsteller erst
zum Dichter macht.

Daß der Schöpfer der „Anna Kronthaler" ein
deutscher Dichter ist, der mit Herzblut schreibt,
das bezeugt er uns mit seinen Worten über d^
Herz, das immer dabei ist, wenn ein Dichte
schreibt. Von diesem Herzen sagt Angerinayer-
„Es ist der größte Baumeister der Kunst, der aus
Blut und Sprache die . Kathedralen der llnver-
gänglichkeit errichtet." —esa—

Bremer Staatstheaier:

Nida //

Die Aufführung von Verdis Aida am Sonn¬
tag war zwar keine Neuinszenierung , doch wirkte
sie neu und in ihrem Eesamteindruck gesteigert.
Diese Auffrischung wurde vor allem vom Musi¬
kalischen her erreicht. Generalmusikdirektor Wal¬
ter Beck musizierte echten Verdi . Er stellte den
Orchesterklang offenbar bewußt auf Theateressekt
ein . So kam das Unproblematische der Neidischen
Musik, die Freude am Klang und die strahlende
Leuchtkraft einer vom südlichen Temperament be¬
wegten , volkstumsgebundenen Musik echt und
überzeugend zum Ausdruck.

Dabei blieb überall , auch dort, wo das Solo-
instrument und einzeln unierteilt « Klanggruppen
mit den Klangvorgängen aus der Bühne wett¬
eifern und ihnen an Bedeutung nahekommen,
doch der „singende Mensch" das Wesentliche und
Ursprüngliche. Vor allem aber wußte der Diri¬
gent , auch in den großen Massenszenen, bei aller
Herausarbeitung des durch Blech oft stark for¬
cierten Orchesterklanges den Chören und dem
Ensemble seine Geltung zu belassen. Erstaunlich
war , wie es auch den Solostimmen gelang , sich
gegenüber den Chören zu behaupten und ihre
melodischen Linien , auch bei stärkster, farbiger
Untermalung , leuchtend und lückenlos abzuheben.
Verdi in seiner Urwüchsigkeit und seinem italie¬
nischen Volksmusikantentum ist nicht immer frei
von Banilitäten . Sein Mslos ist in mancher Hin¬
sich! unserem deutschen Empfinden fremd, es haf¬
tet i'.m in stärkstem Maße das Bestimmende der
italienischen Sprechmelodie an. Seine Harmonik
ist frei von jeder Problematik , frei von meta¬
physischen Hintergründen . Trotz dieser Robustheit
des musikalisch-seelischen Elementes der Partitur
wußte Generalmusikdirektor Walter Beck ihr

manche überraschenden Feinheiten abzulocken und

sie durch agogische und dynamische Nuancierungen
individuell zu färben . Es zeigte sich, daß das
Orchester, wenn man ihm ein paar Härten nach¬
sieht, ein geschmeidiges Instrument in der Hand
des Dirigenten war.

Im Mittelpunkt des vokalen Teils stehen die
Leiden Frauengestalten , der Sopran der „Aida"
und der Alt der „Amneris ". „Aida " ist eine der
typischen Neidischen „Zwei -Frauen -Opern ". in
der diesen beiden Stimmtypen nahezu gleiches
Gewicht beizumessen ist. Es kam der Ausführung
sehr zugute , daß Erete Pense  die dramatische
Gestalt der . Amneris " zu einer überraschenden
Größe entwickelte. Die Begabung dieser Künstle¬
rin hat zweifellos ihre Stärke im Dramatischen
Hier liegt nicht nur ihre größte schauspielerische
Kraft , auch die Stimme wird durch das Metallisch«
ihrer Klangfarbe wirksam unterstützt. Wir be¬
glückwünschen Erete Pense zu dieser ausgezeich¬
neten Leistung.

Käthe Teuwens „Aida " war ebenso wie die
„Amneris " getragen von einem leidenschaftlichen
Erleben des geistigen Gehaltes der Rolle , jenes
geistigen Gehaltes , der sür Verdi durchaus
wesentlich und formzeugend war . Käthe Teuwens
Stimm « ließ ihre Leuchtkraft am schönsten und
schlackcnlosenstenim Pianissimo , besonders in der
Höhe, erstrahlen.

Der „Radames " von Arthur Bednarczyk
stand auf der Höhe, die wir von diesem Künstler
gewohnt sind. Das Heldische seiner Rolle , das
Zwingende und Schicksalhafte wurde mit unauf¬
dringlichen Mitteln sicher und unter weiser Aus¬
nutzung aller Effekte gestaltet.

Wie in fast allen seinen Opern hat Verdi auch
hier dem Bariton eine für den Ablauf der Hand¬
lung schicksalhaft« Bedeutung gegeben . So geht

Litwinows Genfer„Erfolg
Die Türkei, Spanien und Ltzile im Döikerbunbsrat
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„Im Zeichen des Friedens geführt"
Ein ungarischer Politiker über seine Eindrücke in Nürnberg

Budapest , 17. September
Auf Einladung des Führers hatte am Reichs¬

parteitag in Nürnberg auch der ungarische Ab¬
geordnete und bekannte Wirtschaftspolitiker An¬
dreas Neczer  teilgenommen . Der dem ungari¬
schen Ministerpräsidenten nahestehende ungarische
Volkswirtschaftler , der in Ungarn auch als Po¬
litiker größte Beachtung findet , äußerte sich dem
Mitarbeiter des Vudapester Montagsblattes
„Magyar Hetsoe" gegenüber ausführlich über
seine Eindrücke in Nürnberg , über die innerhalb
des letzten Jahres geschehenen großen Fortschritte
und über seine Auffassung des deutsch-ungarischen
Verhältnisses.

Er erklärte dem Berichterstatter , daß sich die
nationalsozialistische Bewegung während des letz¬
ten Jahres sehr wesentlich entwickelt und vor
allem gefestigt habe . Der vor einem Jahre fest¬
zustellende Enthusiasmus habe sich in ein ernstes
und entschlossenes Selbstvertrauen  gewan¬
delt . Vor allem muß darauf hingewiesen werden,
daß Hitler niemals der Despot sei, als der er
von einer gewissen Presse gern hingestellt werde.
Hitler sei nicht nur ein gerader , aufrichtiger und
bescheidener Mann , der die Schwere seiner Aus¬
gabe kenne und empfinde , sondern vor allem eine
Führernatur , die ihre Macht zu handhaben ver¬
stünde. Ihn , dem ungarischen Politiker , verbinde
eine schon langjährige Freundschaft mit der deut¬
schen Bewegung . Aus Grund dieser Tatsache
fühle er sich berufen , allen anderslautenden Ein¬
steilungen und Auslegungen gegenüber festzu¬

stellen, daß die deutsche Bewegung heute mehr
den je imZeichendesFriedens geführt
werde und sie sich bahnbrechend den gesteckten
Zielen nähere.

Besonders tief habe ihn berührt , daß Alfred
Rosenberg in seiner großen Nürnberger Rede
auch des tragischen Schicksals der ungarischen Na¬
tion gedacht habe . In diesem Zusammenhang
müsse er feststellen, daß Ungarn die Vorteile der
ihm seitens des deutschen Volkes bewiesenen
Freundschaft wie in der Vergangenheit so auch in
Zukunft stets in weitestgehenüem Sinne würdigen
werde . Wenn er auch nur als Privatmann an
den Nürnberger Festlichkeiten teilgenommen
habe, so habe er doch Gelegenheit gehabt , vor
allem handelspolitische Unterredungen zu pslc-
gen . Er müsse es nochmals als nicht nur zweck¬
mäßig , sondern geradezu als sür das ungarische
Volk notwendig bezeichnen, die deutsche Freund¬
schaft mit allen Mitteln zu pflegen . Er habe
weiter feststellen können, daß in Deutschland
keineswegs eine italienfeindliche
Stimmung  herrsche . Man kenne in Deutsch¬
land die hohe Bedeutung des in Rom geschlossenen
Dreier -Paktes . Es sei keineswegs gegen diesen
eingestellt , so daß die italienfreundliche Politik
Ungarns in keinerlei Gegensatz zu einer deutschen
Orientierung Ungarns stehe. Die wichtigste Aus¬
gabe Ungarns sei, vor allem den deutsch¬
ungarischen Handelsvertrag weiter
zu vertiefen  und weiter auszubauen , denn
nur aus diese Weise könne Ungarn eine Besserung
seines Wirtschaftsloses herbeiführen.

Gens, 17. September.
Am frühen Montagnachmittag fand, wie er¬

wartet , die Wahl Chiles , Spaniens und der Tür¬
kei in den Bslkerbundsrat durch die Völkcrbunds-
vcrsammlung statt. Von 52 gültigen Stimmen er¬
hielten Spanien und Chile je 51, die Türkei
18 Stimmen . Die Wahl der drei Länder wurde
mit Beifall begrüßt.

„Aus Wunsch der 30  Mächte"
Moskau , 17. September.

Erst am Sonntag erfuhr die Bevölkerung der
Sowjetunion aus der Presse die Nachricht über
den Beitritt der Regierung der Sowjetunion zum
Völkerbund . Die gesamte sowjetrussische Presse
veröffentlicht nämlich eine Mitteilung der Taf,
die die vom 9. bis 15. September geführten Ver¬
handlungen über den Beitritt Sowjetrußlands
zum Völkerbund schildert. Es wird darin erklärt,
daß der Beitritt zum Völkerbund nur durch den
Wunsch der 80 Mächte  veranlaßt worden
sei, die Sowjetunion bei der gemeinsamen Förde¬
rung des Friedens als Partner zu haben. Zum
Schluß wird betont , der Eintritt in den Völker¬
bund sei besonders in dem Augenblick zu be¬
grüßen, wo der Briand -Kellogg -Pak't zur Sprache
kommen werde, in dem ja der Krieg für unge¬
setzlich erklärt wird.

Eiertanz der BolsGew 'sten
Moskau , 17 September,

Die „Jswestija " stellt fest: Die Ehrlichkeit der
sowjetrussischcn Friedensbestrebungen sei auch im
Auslande anerkannt worden und habe dazu ge¬
führt, daß die Mehrheit der Völlerbundsmitglieder
sich an die Sowjetunion mit dem Vorschlag ge¬
wandt habe, dem Völkerbund beizutreten . Die ka¬
pitalistische Welt sei heute in zwei Gruppen geteilt,
nämlich in die Mächte, die „in der augenblicklich
gegebenen geschichtlichen Etappe " ( !) einen Krieg
nicht anstreben, weil ein Krieg sie mit dem Ver¬
lust ihrer Eroberungen bedroh- ,i würde, sowie auf
der anderen Seite in die Mächte, die, mit der
heutigen Lage unzufrieden , bereit seien zu dem
abenteuerlichen Versuch, im Kriege einen Ausweg
zu suchen. Zwei Großmächte, nämlich Deutsch¬
land  und Japan , hätten den Völkerbund verlas¬
sen, „um sich den Verpflichtungen aus den Völ¬
kerbundsstatuten zu entziehen ( ?) .

Die Sowjetunion kenne alle Münzet des
Völkerbundes,  in denen sich „der soziale
Charakter der in ihm vertretenen Regierungen
widerspiegele ". Sie wisse, daß der Völkerbund in

der Vergangenheit nicht .in der Lage war , irgend¬
welche ernste Maßnahmen für den Schutz des Frie-
denswerkes zu unternehmen . Gleichzeitig sehe sie
jedoch, daß ein Teil der dem Völkerbund angehö¬
renden Staaten das Friedenswcrk verteidigen
wolle . Deshalb habe sie es als Pflicht betrachtet,
der Einladung dieser Mächte entgegenzukommen.
Trotzdem vergesse die Sowjetlegierung nicht, Laß
für eine Reihe von Mitgliedsstaaten , „ohne erst
von denen zu sprechen, die ihn verlassen hätten ",
die Feindschaft gegenüber dem „Lande des Sozia¬
lismus " sich stärker erweisen könne als die Furcht
vor dem Kriege . Deswegen dürfe die öffentliche
Meinung der Sowjetunion doch keinen Augenblick
vergessen, daß das Friedenswerk vor allem von
zwei Faktoren abhänge , nämlich vom Willen zum
Frieden bei den Volksmasscn alle ! Länder und von
der Stärke der Sowjetunion.

Katzenjammer in London
London, 17. September.

Die Londoner Blätter halten es für sicher, daß
Sowjetrußland spätestens am Mittwoch  Mit¬
glied des Völkerbundes sein wird . Die rechts-
konservative „Morning Post " kritisiert in einem
Leitaussatz mit Bitterkeit die Haltung der Mächte
und sagt, es sei bekannt, daß die Sowjet¬
macht hinter dem Terror in Indien
und in der indischen Nordwestprovinz stecke und
daß es in Moskau sogar Schulen gäbe , in denen
britische Untertanen ausgebildet würden zu dem
ausgesprochenen Zweck, das britische Reich zu zer,
stören. Das Blatt fragt , ob Simon irgendwelche
Zusicherungen erhalten habe, daß diese Machen¬
schaften aufhören werden , oder ob der Minister,
falls er sie erhalten habe, ihnen Glauben schenke.
Wenn dies nicht der Fall sei, dann müsse man,
ganz abgesehen von moralischen und religiösen
Erwägungen , fragen , aus welchem vernünftigen
Grunde er hoffen könne, daß aus Sowjetrußlands
Eintritt in den Völkerbund Gutes entstehen
könne.

Die «Senker Voktomonle
London, 17. September

Der Genfer Berichterstatter der „Times " mel¬
den : Die Bemühungen um einen Pakt der Nicht¬
einmischung in die österreichischen Angelegen¬
heiten werden fortgesetzt. Die große Reichweite,
die der Pakt ursprünglich haben sollte , ist aber
beträchtlich vermindert worden . Die Mitglieder
der Kleinen Entente haben angekündigt , daß sie
für völlige Unabhängigkeit aller Donaustaaten
auf der Grundlage wirtschaftlicher Annäherung

und Zusammenarbeit mit allen interessierte
Staaten eintreten . Es wird allgemein «ing«.
räumt , daß eine Garantie der österreichische
Unabhängigkeit keinen Wert hat , sofern sie sich
nicht aus eine Vereinbarung zwischen Frankreich
und Italien gründet . Die Besserung der Bezie.
hungen zwischen diesen beiden Ländern hat daher
iu Oesterreich und bei den Regierungen der
Kleinen Entente Befriedigung hervorgerusen.
Die Besserung der Beziehungen zwischen Italien
und der Kleinen Entente wird auch beachtet. Dci
vorgeschlagene . osteuropäische Pakt  isi
zwar nicht endgültig ausgegeben worden , ist aber
als Faktor der Stärkung der Friedensgarantien
in den Hintergrund gerückt. Der Standpunli
Groß-Britanniens , keine weiteren Verpflichtungen
in Zentral -Europa zu übernehmen , bleibt unver.
ändert . Auf einer Zusammenkunft der Unter,
zeichne! des Valkanpaktes unter Vorsitz von Ma.
ximos wurde die Frage eines Mittelmeer.
Paktes  von neuem aufgerollt . Aber der Plan
hat keinen weiteren Fortschritt gemacht.

Begräbnis der Abililtungskonsei-en»
London, 17. Sept.

Der Sondervertreter des „New Chronicle" in
Gens meldet , ein Zeichen sür die enge Infam,
menarbeit zwischen Litwinow und den Vesürwor.
lern des Eintritts Rußlands in den Völkerbund
sei es , daß die Einladung an Sowjetiußland von
Litwinow und die Antwort Litwinows von den
einladenden Mächten abgefaßt worden seien. Lei¬
der seien, so sagt der Berichterstatter weiter , An>
strengungen gemacht worden , um die Ab-
rüstungsfrage  beiseite zu schieben. Varlhou
werde bei seinem Besuch in Rom weniger bereit
sein, auf Mussolinis Argumente zugunsten der
Rllstungsgleichheit zu hören, als vielmehr aus die
Notwendigkeit hinweisen , ein Aufrüsten Deulsch-
lands durch energische Maßnahmen zu verhindern.
Bei seiner Rückkehr aus Rom nach Paris werde
Barthou mit Heriberson die Zukunst der Ab¬
rüstungskonferenz besprechen. Wahrscheinlich
werde bei den obwaltenden Umständen eine Ein¬
berufung des Büros im November kaum einen
Zweck haben. Die Franzosen verhehlten nicht ihren
Wunsch, sich des Präsidenten der Abrüstungs¬
konferenz zu' entledigen , der mit Entschiedenheit
eine wirklich« Rüstungsvsrininderung durchsetzen
will . Höchstwahrscheinlich werde die sranzösischs
Abordnung dafür eintreten , die ganze Abrüstungs¬
konferenz zu beenden und die weitere Behand¬
lung der Sache dem Völkerbundsrat zu überlassen,
dem Henderson nicht angehört.
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Zweiter Tag der Jeuerschuhwoche
Das Programm für den Dienstag

Die Parole fiir den zweiten Tag der

Feuerschutzwoche lautet : „ Jeder Dach¬

stuhlbrand ist zu vermeiden . - Jeder

handle danach , sein Bestes dazu zu tun,

daß durch Entrümpelung der Böden die

größte Gefahr beseitigt wird.

Ordnung im Hause ist der beste Feuerschutz!

Astes Gerumpel im Keller , im Haushalt und

gas dem Boden , undichte Oefen und Schornsteine,
leichtsinniger Umgang mit feuergefährlichen Din¬

gen, wie Benzin , Petroleum , Oelen , Fetten , dem
Mtteisen usw ., sind die Ursachen immer wieder-
isbrender Feuersbrünste.

Eos und Elektrizität sind die treuesten Helfer
lni Hause geworden , die ohne Gefahr zu hand¬

haben sind , wenn alle sorglichen Vorschriften im
Ilmgang mit ihnen und ihren Geräten peinlichst
befolgt werden.

Und doch hört man immer wieder , wie schad¬

haft gewordene Gasleitungen mit brennendem
Streichholz abgeleuchtet , schadhafte Gasschläuche
nicht rechtzeitig ausgewechselt , die Eashähne nicht

sorglich geschlossen , Badeöfen falsch bedient , elek¬
trische Lichtleitungen und ihre Sicherungen leicht¬
fertig geflickt , elektrische Plätteisen nach dem Ge¬
brauch nicht ausgeschaltet werden usw.

Ist es nicht angesichts der jetzigen Notzeit ein
Erbot der Stunde , den Brandgefahrenquellen

größere Beachtung zu schenken ? Man bedenke , daß
jeder Brand unser Volksvermögen vermindert
and die Wirtschaftskraft unseres verarmten Vol¬

les schwächt , gleichviel , ob der Geschädigte Ver¬
sicherungsschutz genießt oder nicht . Deshalb:
„Helft Brände verhüten " durch Ordnung im
Hause!

Die Hausfrau im Dienste der Feuerverhütung

Das Volksvermögen geht zum großen Teil
durch die Hände der Hausfrau . Ein Staatswesen
besteht aus einer riesigen Zahl von Hauswesen;
jedes enthält feste Werte , die vor allen Dingen
von der Frau gehütet und erhalten werden
müssen . Da ist die Wohnung — sei sie nun ein
Teil eines großen Hauses oder eines kleinen Hau¬

ses für sich . Sie ist ein bedeutender Wert , beson¬
ders in unserer immer noch von Wohnungsnot
beherrschten Zeit . Ihre Räume sind erfüllt von
den Dingen des täglichen Gebrauches — oft auch
noch von viel lleberflüssigem dazu . Aber jeder
Stuhl , jedes Bett , jedes Stück Wäsche oder Ge¬
schirr ist ein Teil unseres Vermögens . Sie alle
sifld der Hausfrau unterstellt , die mit der guten
Pflege ihres Heims , dem guten und richtigen
Einkäufen und Wirtschaften eine hohe Verant¬
wortung in ihrem kleinen Reich und damit auch
im Dolksganzen hat.

Die Frau hat auf ihrem Posten mit allerlei
Feinden zu kämpfen . Jeden Tag muß sie Krieg
gegen Staub und Schmutz führen , muß ihre
leppiche , Möbelbezüge , Kleider vor den gefrä¬
ßigen Motten schützen , vor dem Verbleichen durch
Sonnenstrahlen , vor Beschädigung durch das
loben der Kinder . Daß sie dabei frisch und tap-
ßr bleibt , statt vor lauter Sorgen und Sparen

ganz nervös und grämlich zu werden ist fvnlich
vor allen Dingen zu wünschen — lieber mal ein
Fleck , ein Kratzer in der Politur , ein zerschlage¬
ner Teller , als ewiges Scheuern und saure Ge¬

lt) H« «'Zgr-ü-MwIsFüilHiiwoH«.
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sichter ! Denn diese kleinen Feinde sind alle noch
nicht lebensgefährlich . Aber den Kampf gegen
einen  Feind kann man gar nicht ernst genug
nehmen — er hat schon unendlichen Schaden an¬

gerichtet , liegt in jedem Haushalt auf der Lauer
und wartet nur auf den unbewachten Augenblick,
wo er über dieses kleine Reich mit allen seinen
vielen hübschen Dingen , ja womöglich gar über
seine Bewohner herfallen , sie verschlingen , ver¬
nichten kann — dasFeuer!

Es lauert in jeder Streichholzschacht - l , in jedem

Ofen und jedem Licht , es wartet , ob einmal nicht
aufgepaßt wird , ob das Kind mit Zündhölzern
spielen wird , ob die glimmende Zigarette in den
Papierkorb fliegt , ob die Christbaumkerzen die

Gardine erfassen , elektrische und Gasleitungen
schadhaft sind , glühende Kohlen aus dem Herd fal¬
len , ob die Denzinsilasche dem offenen Licht zu
nahe kommt — ach , und wie oft findet es solche
und andere Gelegenheiten , um auszubrechen und
seinen wilden Tanz aufzuführen!

Diesem unheimlichsten Feind im Reiche der Frau
kann sie nur mit großer Vorsicht , Umsicht und Ge¬
wissenhaftigkeit auch im kleinsten begegnen . Und
zu der gleichen Achtsamkeit muß sie ihre Kinder

anhalten , nicht durch Ueberängstlichkeit mit dem
ewigen : „ faß dies oder das nicht an " . Nein,
die Kinder sollen so früh wie möglich all « Dinge
unter Aufsicht der Großen anfassen und mit den
gefährlichen richtig umgehen lernen . Dann wird
es ihnen eine Selbstverständlichkeit , vernünftig

und vorsichtig zu sein.

Die Hausfrau kann sich den Kampf gegen die

Feuersgsfahr durch die Anordnung und Einrich¬
tung ihrer Wohnung sehr erleichtern . Ueberfüllte

Stuben , wie die stil - und geschmacklose Zeit der
80er Jahre bis um 1900 sie liebte , mit ihrer An¬

häufung von Möbeln , Nippes , Etageren und Por¬
tieren sind dem Feuer äußerst willkommen ; da fin¬
det es leichter eine Gelegenheit zum Zünden als

in den schlichten , klaren und übersichtlichen Räu¬

men unserer Zeit . Wenn man auch nicht „ modern-
eingerichtet ist , sondern alten Hausrat geerbt hat,

man kann doch den entbehrlichen Plunder , der
weder schön noch praktisch ist , aber sehr gut brennt,
hinauswerfen und seine Wohnung dadurch schöner

und praktischer machen . Mit der Küche ist es das¬
selbe . In der praktischen heutigen Küche steht
nichts herum außer den wenigen nötigen Kllchen-
möbeln ; alle Kochgeräte sind im Schrank unter¬
gebracht , statt an der Wand herumzuhängen . So
stauben sie nicht ein , machen weniger unnötige
Arbeit und helfen so auch mit dazu , daß in diesem
feuergefährlichsten Bezirk des Hauses Ordnung
und Uebersicht herrscht , und damit eine wichtige
Voraussetzung zur Feuerverhütung.

Unendlich viele kleine Dinge muß die Hausfrau
wissen , um ihr Heim , ihr Gut , ihre Lieben vor
Feuersnot zu schützen . Sie alle hier auch nur an¬
zudeuten , würde zu weit führen . Aber viel Wich¬
tiges und Wissenw -rrtes kann sie darüber erfah¬
ren in der guten kleinen Schrift „ Brandschaden ist

Landschaden " , die anläßlich der Feuerschutzwoche
vom 17, - 28 . September 1934 in ganz Deutsch¬
land verbreitet wird und die jeder lesen und be¬

herzigen sollte.

Arbeitsgefährdung durch Brandschaden
Meiterschaft und Feuerschutz - Aktion

Das Reichsministerium für Volksaufklärung
Md Propaganda hat bekanntlich die Oberste Lei¬
ms der PO . beauftragt , in der Zeit vom 17.
bis 22 . September eine Reichsfeuerschutzwoche
durchzuführen , um eine Eindämmung der Brand-
imche zu erreichen . In den zu diesem Zweck unter
Führung der NSV . gebildeten Aktionsausschüssen
>si neben den Berufsgenossenschaften , der NS .-
Frauenschaft usw . auch die D e u t s ch e A r b e i t s-
sront  durch ihre örtlichen Organe vertreten.
Diese Beteiligung der Arbeitsfront bringt bereits
M Ausdruck , daß die Arbeiterschaft nicht nur
>>n allgemeines wirtschaftliches Interesse an der
Fwerschutzaktion hat , sondern darüber hinaus vom
ötandpunkt der Arbeitssicherung und der Existenz-
erhaltung eine besondere Veranlassung für sie
besteht, sich daran aktiv zu beteiligen.

Brandschaden ist Landschaden
dieser Leitsatz , unter dem die Feuerschutzaktion

sieht, wird durch die Ermittlungen der Statistik

>r> eindringlicher Weise bestätigt . Alljährlich

sallen etwa 1400 Menschenleben dem Feuer zum

Opfer . Der entstehende Feuerschaden beträgt Jahr

sür Jahr etwa 14 Milliarde Reichsmark an Sach¬

werten . Täglich werden 114 Millionen Reichs¬

mark durch Feuer vernichtet.

Die Bedeutung dieses Verlustes an Menschen¬

leben und volkswirtschaftlichen Werten liegt auf
der Hand . Dabei muß besonders darauf hingewie¬

sen werden, daß die Hauptentstehungsursache von
Brändenund Explosionen Fahrlässigkeit im all-

rungsgemäß auch erhöhte Gefährdung von Men¬
schenleben durch das Zusammensein vieler in
Arbeitsräumsn , Fabriksälen und Wertstatthallen.
Eine Explosion oder ein schnell umsichgreifendes
Feuer wird hier nur zu leicht zur Katastrophe.
Das gilt in erhöhtem Maße für Betriebe , in
denen leicht brennbare Rohstoffe be - oder ver¬
arbeitet werden oder die Bearbeitung unter Be¬
nutzung feuergefährlichen Materials erfolgt . Wenn
auch durch die bestehenden Feuerschutz - Vorschriften
für solch « Betriebe bereits eine erhöhte Sicherung
erfolgt , so enthebt das dennoch nicht von der Ver¬
pflichtung einer über den gesetzlichen Mindest-
schutz hinausgehenden ständigen Sicherung und
Sicherheitskontrolle durch das aufsichtführende
Personal ebenso wie durch die Arbeiterschaft.

Betriebsgefahr ist Arbeitsgefahr
und Existenzgefährdung zugleich für die Betroffe¬
nen . Zeitweiser und nicht selten ständiger Verlust
der Arbeitsstelle und Verdienstmöglichkeit ist nur
zu oft die Folge von Brand - und Explosions¬
katastrophen in Betrieben und Werkstellen , und
nur Gedanken - oder Gewissenlosigkeit kann bei
solchen Katastrophen davon reden , daß „ neue Ar¬
beitsmöglichkeit " durch Feuerschaden geschaffen
würde . — Der Schutz der Betriebe gegen Feuers¬
gefahr ist darum gleichzeitig ein Schutz der Arbei¬
terschaft gegen Existenzverlust und Arbeitslosig¬
keit , und alles was der Arbeiter selbst auf diesem
Gebiete tut , tut er zugleich auch für sich
selb  st . Er tut es darüber hinaus aber auch für
seine Arbeitskameraden , die mit ihm im gleichen
Betriebe schaffen , und nicht zuletzt für alle die
Arbeiterfamilien , deren Existenz vom gleichen Be¬
trieb « abhängt.

Die Möglichkeiten des Betriebsschutzes
liegen auf dem Gebiete der betrieblichen Feuer¬
sicherheit durch Explosionsschutz , Maschinen - und
Materialsicherung ( gesicherte Schornsteine , Feuer-
stellen , Leitungen und Brennstoffe usw .) ebenso,
wie nicht minder in der Erziehung der Arbeiter¬
schaft zu einem richtigen Arbeitsverhalten , vorsich¬
tigem Umgang mit Brennstoffen und feuergefähr¬
lichem Material und sachgemäßer Behandlung
von Strom - und Leitungsanlagen . Die Arbeiter¬

schaft mutz stets die im Betriebe gegebenen Ge¬
fahrenquellen  im Auge haben , vor allem
jene unscheinbaren Gefahrenquellen , die infolge
des täglichen Umganges und der Gewöhnung nur
zu leicht außer acht gelassen werden . Dazu gehören
insbesondere Sicherungen , Kontakte , Isolierungen;
dazu gehört auch die unbedingte Befolgung der
bestehenden Licht - und Rauchverbote im Betriebe.

Das persönliche
Verantwortungsbewußtsein
spielt dabei « ine wichtige Rolle . Der Aetriebs-
gefolgschaft muß deshalb immer wieder in Er¬
innerung gebracht werden , daß der Betriebsschutz
und Schutz der Arbeitsstelle ihre eigene Angele¬
genheit ist und darüber hinaus auf der persön¬
lichen Verpflichtung beruht , die jeder einzelne

Arbeiter gegenüber dem Betrieb vor der Gesamt¬
heit trägt . Der Kampf gegen die Feuersgefahr
erfordert deshalb die Mitarbeit aller verantwor¬
tungsbewußt Denkenden , und der Leitsatz „ Brand¬
schaden ist Landschaden " sollte darum während
der Feuerschutzaktion in abgewandelter Form
über jedem Betrieb stehen:

Brandschaden ist Arbeitsschaden!

gemeinen . Unvorsichtigkeit bei der Bedienung von
Anlage » , Gas - und elektrischen Leitungen , und

Fahrlässigkeit beim Umgang mit feuergefährlichen

-tosten und Geräten ist.

Doi-beugendei ' Feuerschutz
vermag ohne Zweifel in bedeutendem Maße dazu
beizutragen , diesen Schaden durch entstehende
Arand - und Explosionskatastrophen erheblich zu
vermindern und zugleich die damit verbundene
Erfahr für Menschenleben einzudämmen . Brand-
sieiahrenherde — sei es , daß dieselben durch An-
iammeln von feuergefährlichen Abfällen , Papier,
Lumpenresten und sonstigem Eerümpel gegeben
sind, oder sei es das Vorhandensein von Brand-
priahrei,Herden durch unsachgemäß aufbewahrte
^ ' innstoffe , defekte Leitungen usw . — müssen be-
feiligt werden . Ueberall ist zu prüfen , ob in mate-
Ualn,ästiger und räumlicher Hinsicht den Bedin¬
gungen einer größtmöglichsten Feuersicherheit ent¬
sprochen ist und Perfäumtes nachzuholen . Eine
allgemeine Ausklärungsaktion , wie sie in der
»ruerschutzwoche durch die beteiligten Organisatio¬
nen , durch Film und Rundfunk , durchgeführt wird,
vermag dazu Mittel und Wege zu weist i.

Dir Gefärdung der Betriebe
durch Pr „ „ d , ^ d Explosionsschaden muß dabei
driondere Beachtung finden . Betriebsjchaden durch
oeuer und Explosion bedeutet nicht nur doppelten

vvlkswirtschrfUichcn Schaden weil er zugleich Un-
terbiechung der Produktion ist , sondern ersah-

Weitererhebung - er Bürgersteuer
Berücksichtigung des Familienstandes geplant?

Die Bürgersteuer ist von Anfang an als Not-

geburt das Schmerzenskind der Steuerzahler ge¬
wesen . Sie ist ihrem Charakter nach eine Kopf¬
steuer , die lediglich nach rohen Grundsätzen aus
die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit ihrer Träger
Rücksicht nimmt . Eine Abstufung nach dem Fa¬
milienstand fehlt ihr ganz . Allein schon deswegen
mußte sie bei der NSDAP . besonderer Ablehnung
begegnen . Staatssekretär Fritz Reinhardt hat
da » » auch anläßlich der Beratungen des Ent¬
wurfs eines neuen Einkommensteuergesetzes fol¬

gendes erklärt:
„Der Beibehaltung der Vürgersteuer in ihrer

bisherigen Form zuzustimmen , das heißt insbe¬

sondere ohne Berücksichtigung des Familienstandes,
würde der Nationalsozialistischen Deutschen Ar¬

beiterpartei unmöglich sein . Nur , wenn die Bür¬
gersteuer aus einer Kopfsteuer zu einer Art ge¬
meindlichen Einkommensteuer würde , würde ihr

Fortbestehen  im nationalsozialistüchen
Staat verantwortet werden können , das Fort¬
bestehen der Steuer als solcher aus zweierlei
Gründen:

1. Um nicht den Gemeinden ein Mittel im
Kampf um die Verminderung der Arbeitslosigkeit
zu nehmen,

2 . aus allgemeinen gemeindepolitischen Gründen,
Die Vürgersteuer stellt sich in vielen Fällen als

notwendige Voraussetzung im Kampf der Ge¬
meinden um die Verminderung der Arbeitslosig¬
keit dar , Sie ist aber auch ein Mittel , durch das
die Gemeindeverwaltung angeregt wird , sparsam
zu wirtschaften und sobald wie möglich die Ee-
meindesteuerlast zu mildern.  Im Fall des
Fortbestehens  der Vürgersteuer würde den

Gemeinden die Vürgersteuer zunächst noch Stütze
im Kamps um die Verminderung der Arbeits¬
losigkeit sein . Nach Beseitigung der Arbeitslosig¬
keit würden dann die Gemeinden wetteifern , ihre
Bürgersteuersätze zu senke  n ."

Die Ablösung der Biirgeisteuer durch Gemeinde¬
zuschläge zur Einkommensteuer , durch Freigabe der
kleinen Einkommensteuerempsänger an die Ge¬
meinden oder Einführung einer sogenannten Ein¬
kommensockelsteuer für die Gemeinden oder durch
Einführung von Einkommenstsuerklasien , die sich
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nach verschieden hohem Steuerbetrag bemessen,

ist nicht zu empfehlen . Es kann auch nicht emp¬
fohlen werden , die Bürgersteuer in den Einkom¬
menstarif hineinzuarbeiten . Ein « solche Hinein-
arbeidung der Bürgersteuer in den Tarif würde
zu einer Belastungsverschiebung führen , die nicht
ein « zufriedenstellende Lösung der Frage der Be¬
seitigung der Bürgersteuer darstellen würde . Sie
würde außerdem den Gemeinden ein Mittel im
Kampf um die Verminderung der Arbeitslosigkeit
und einen wesentlichen beweglichen Einnahme¬
faktor nehmen . Anderseits  ist es auch nicht
zu vertreten , die Vürgersteuer in ihrer bishe¬
rigen  Form bestehen  zu lasten . Es wird
dem Vorschlag Reinhardts , die Bürgersteuer so

zu gestalten , daß der Familienstand  ge¬
nügend berücksichtigt wird , beigetreten . Die
Folg « des Fortbestehens der Vürgersteuer in der
neuen Form ist die Notwendigkeit , den Tarif der

neuen Einkommensteuer gegenüber der vorlie¬

genden Fassung entsprechend zu senken . Ursprüng¬
lich war die Hineinarbeitung der Vürgersteuer
in den Tarif der Einkommensteuer vorgesehen.
Bei den abschließenden Beratungen des Finanz-
und Steuerrechtsausschusses der Mademie für

Deutsches Recht am 23 . August 1934 hat man
diesen Vorschlag fallen gelassen.

Der Tarif der Einkommensteuer betrug bisher
unter Einrechnung der Krisensteuer , dem Zuschlag
zur Einkommensteuer und der Bürgersteuer 12
bis SO v . H . Er sollte nach dem Entwurf des
neuen Einkommensteuergesetzes auf 8 oder 9 v . H.

bis 35 v . H . gesenkt werden . Bei Vehaltung der
Bürgersteuer , allerdings in stark geänderter Form,
wird er noch weiter ermäßigt werden , so daß im

ganzen genommen die Steuerentkastung auf dem
Gebiete der Einkommensabgaben wesentlich
bleiben wird.

Aus gelb
Neuregelung i

Die Kenntlichmachung durch bestimmte Farben
hat sich im Wirtschaftsleben immer stärker als ge¬
eignetes Werbemittel entwickelt . Jeder Kraftfah¬
rer , um nur ein Beispiel zu nennen , erkennt heute

die Abgabestellen des von ihm bevorzugten Be¬

triebsstoffes an einer auffälligen Farbmarkiernng.
Die deutsche Post , die mit ihren farbigen Fahrzeu¬

gen oder Briefkästen seit langer Zeit eine der¬
artige Werbung betreibt , stellt sich nunmehr auf
eine neue Farbe ein . Man sieht bereits häufiger

Postfahrzeuge mit rotem Anstrich als Beweis sür
die Verwirklichung der Ankündigung , daß die gel¬
ben und blauen Farben der Grundfarbe der Haken¬
kreuzfahne weichen sollen . Nicht nur der Wagen¬
park der Reichspost , sondern alle farbig markier¬

ten Briefkasten , Automaten usw . werden bald ein¬
heitlich  rot gekennzeichnet sein . Damit ver¬

schwindet im Laufe der nächsten Zeit vor allem das
zu einem feststehenden Begriff gewordene Postgelb
endgültig als Kennzeichen für die Betriebsmittel

der Deutschen Reichspost . Es ist ein Irrtum , an¬
zunehmen , daß Gelb von jeher und allein die Post¬
farbe gewesen sei.

wir - rot
der Vostsarbe

Schon dar älteste Postunternehmen Thurn und
Taxis war nicht einheitlich in Gelb markiert , spä¬
ter sah man dann Grau , Gelb und Blau nebenein¬
ander , und heute sind nicht nur die Fahrzeuge und
die feststehenden Betriebsmittel , sondern auch letz¬
tere in den verschiedenen Teilen Deutschlands in
verschiedenen Farben gehalten . Die Umstellung auf
die einheitliche neue Farbe erfolgt nun nicht in
wenigen Wochen gleichzeitig bei allen Betriebs¬
mitteln , sondern lediglich bei deren Neuindienst«
stellung oder Ueberholung . Auf diese Weise ent¬
stehen weder besondere Kosten , noch tritt bei dem
Gewerbe eine Stauung in den gleichmäßig fließen¬
den Aufträgen der Post ein , die zu einer später
spürbaren Ebbe führen müßte . So wird im Zuge
der Ueberholungsarbeit vornehmlich das deutsche
Handwerk mit der Ausführung des neuen An¬
strichs beschäftigt . Es kann weiterhin auf die , sei¬
tens der Post als beachtliche Auftraggeberin lau¬
fend im Einvernehmen mit der Handelskammer
verteilten , Aufträge rechnen . Das Publikum aber
wird sich in kurzer Zeit an die neue einheitliche
rote Postfarbe gewöhnt haben , deren Auffälligkeit
nicht Lostritten werden kann.

Was wirb aus den früheren Berufsverbändenund
den dort angesammelten Rechten der Mitglieder

Am 1 . Oktober werden die Mitglieder der
früheren Gewerkschaften einen alten Wunsch durch
den Nationalsozialismus in die Wirklichkeit um¬
gesetzt sehen und zwar , die Schaffung eines
einheitlichen Verwaltungsappa¬
rates  durchdie Deutsche Arbeitsfront
für alle Berufe.  Jedem ehemaligen Gewerk¬
schaftler ist bekannt , mit welchen Schwierigkeiten
diejenigen zu kämpfen hatten , die damals schon
bestrebt waren , eine einheitliche Gewerkschafts¬
organisation in Form des „ Allgemeinen deutschen
Eewerkschaftsbundes " zu schaffen . Diese Bestre¬
bungen konnten so lange nicht Tatsache werden,
wie es « ine demokratisch « Gewerkschaftsführung
gab , die allen möglichen Einflüssen unterlag,
vor allem aber auf die Widerstände derjenigen
stieß , die befürchten mußten , ihren gutbezahlten
Posten zu verlieren . Es ist deshalb für jeden
heute leicht erkennbar , wie wichtig auch auf die¬
sem Gebiete die Durchführung des Führer¬
prinzips ist.

Alle ehemaligen Verufsverbände sind heute in
der Deutschen Arbeitsfront als Reichsbetriebs¬
gemeinschaften zusammengefaßt und bilden ein
einheitliches Ganzes . Ab 1 . Oktober wird die ge¬
samte verwaltungstechnische Arbeit nur noch bei
den Verwaltungsstellen der Deutschen Arbeits¬
front liegen . Den Reichsbetriebsgemeinschaften
obliegt dann nur noch die Ileberwachung aller
Berufs - und Vetriebs - Angelegenheiten.

Hierdurch sind zwei wesentliche Vorteile für alle
schaffenden Deutschen erreicht worden.

1 . Die nutzlose Kraftvergeudung , die durch die
Kämpfe zwischen den einzelnen Verbänden ent¬
stand , hört auf.

2 . Es wird eine große zentrale Verwaltung
eingerichtet , die auf jeden Fall wirtschaftlicher
und besser arbeiten muß , als dies früher bei den
kleineren Verbänden geschehen konnte.

Die Kassierung der Beiträge geschieht ab
1 . Oktober nur noch durch die ehrenamtliche Ar¬
beit der Vlockwalter der DAF . einerseits , und
durch die Betriebe , die für ihre Gefolgschaft den
Beitrag vom Lohn einbehalten , andererseits.

Die durch diese Maßnahmen erreichte Verein¬
fachung der Verwaltungsarbeit hat es nunmehr

auch möglich gemacht , die Beiträge für die Mit¬
glieder der ehemaligen Arbeiterverbände ganz

wesentlich zu  senken , und zwar bis
zur Hälfte der früher bezahlten

Beiträge.  Gleichzeitig ist aber auch eine Er¬
höhung der Leistungen in Unterstützungsfällen
vorgesehen . Dieses gilt vor allem für die

niedrigsten Sätze , und zwar im besonderen bei der
Invalidonunterstiltzung.

Dieser gewaltige Neubau der Deutschen Arbeits¬

front stellt größte organisatorische Leistung der
nationalsozialistischen Bewegung dar . Großartiges
ist schon auf dem Gebiete der Organisation von der

NSDAP . und ihren Gliederungen geleistet wor¬
den und hat die Welt in Staunen versetzt . Die

heute gestellte Aufgabe bedarf der tatkräftigen
Mitarbeit aller Volksgenossen ; von diesen wird
daher erwartet , daß sie sich überall und rückhalt¬
los zur Verfügung stellen , wo dieses erforderlich
ist

Es gibt in Zukunft nur eine Organisation der
Deutschen , die für das Wohlergehen aller Volks¬
genossen eintreten wird . Die Deutsche Arbeits¬
front soll die Menschen zu kameradschaftlicher
Verbundenheit zusammenführen , sie ist nicht
wirtschaftliche Kampftruppe , sondern das sozial«
Gewissen unserer Nation.

Wollten die Parteien von 1918 Gesetze , so wol¬
len wir zuerst den Geist . Gesetze sind äußerlich
und stets lückenhaft , Geist ist innerlich und der
Ursprung alles Handelns . Den nationalsozialisti¬
schen Geist wollen wir dem deutschen Volk aner¬
ziehen , damit es aus innerem Zwang heraus
sozialistisch handelt . Um dieses Erziehungswerk
durchführen zu können , gebrauchen wir eine
Organisation , die schon rein äußerlich den Ge¬
danken der Gemeinsamkeit proklamiert und diesen
auch sonst in ihrem ganzen Aufbau verankert hat.
Was hier im großen geübt wird , das soll sich auch
im kleinen auf die einzelnen Werkstätten unseres
täglichen Lebens übertragen . Wir wollen nicht
Ketten anlegen , sondern Begeisterung für eine

große Idee wecken , deren Endziel das Deutsch,
land einer besseren Zukunft ist.

Corner Usrsedall.

AmtöwalteiMung
der Betriebszelle „AS . Weser"

Zu der Amtswaltrrsitzung im Filmsaal des
Wilhelm -Decker -Hauses hatte der Betriebszellen-

Obmann Pg . Scheibe  den Amtswalterstab der
Betriebsgemeinschaft AE . Weser eingeladen und
den Kreiswalter der DAF . sowie den Kreiswalter

der Reichsbetriebsgemeinschaft „ Eisen und Metall"
als Redner geworben.

Ausgehend und hinweisend auf die früheren Zu¬
stände der Zerissenheit , Zerspaltung und Uneinig,
keit der Arbeiterschaft in den Betrieben zeichnete
Kreiswalter der DAF . Pg . Schwenk ein Bild
über den Geist in den Betrieben . Trotz der jahre¬
langen Vernebelungspolitik sei der deutsche Ar.

beiter in seinem Herzen immer der anständige
Mensch geblieben ; nur von Verführern und ge¬

wissenlosen Volksverrätern , di >> zeitig genug ihre

eigene Person in Sicherheit gebracht haben , sei er
verhetzt worden . Seitdem die Nationalsozialisten
vor anderthalb Jahren die Macht in Deutschland
übernahmen , sehe man überall die aufbauenden
Kräfte , Wenn nun am 1 . Oktober 1934 der Amts¬

walterstab ftine große Tätigkeit beginne , so
müßten die Amtswalter , den Blick auf den Führer
gerichtet , in und außer Dienst vorbildlich , frei,
offen und ehrlich sein.

Am 1. Oktober 1934 bildet die DAF . einen ge.
schlössen « » Block . Die früheren Verbände sind
nicht zerschlagen , sondern nur übernommen wor¬

den und die Rechte der Arbeiter daraus gewähr¬
leistet . Die DAF . muß albrs von einer Warte
bearbeiten . Zuverlässig muß der Amtswalter die

Gewähr dafür bieten , daß die Anordnungen des

Führer , der DAF ., Dr . L e y , restlo » durchgeführt

werden ; denn unsere Kraft steht im Dienste der
Bewegung . Im Dienst der Sache müssen wir ein

geschweißter Block sein . Zellen - und Blockwalter,
ihr seid die BetrieLspionier « .

Dann sprach Kreiswalter Pg . Mock von der
Kreis - VetrieLsgemeinschaft „ Eisen und Metall " .

Gr schilderte den Zusammenschluß der hundertund«
sechzig heruntergewirtschafteten Verbände und

Verbändchen zur DAF . Ferner wies er auf die
von der DAF . vorbildlich eingerichtete Werkschuls
hm und forderte die Amtswalter auf . bei den ihm

unterstellten Arbeitskameraden für den Besuch
dieser Schule zu werben ; denn nur durch gute

und bessere Leistung können wir uns den Platz
in der Welt erobern , der uns zusteht.

Nach dem gemeinsamen Gesang des Liedes

„Volk ^ aus Gewehr " wurde ein Werkfilm ver
Volksfllrsorge vorgeführt.

Einziehung See Zeitungsgelder
durch die -Zost

Die Zeitungs -Bczugs . und Zustellgeldcr sür den

Monat Oktober 1934 werden in der Zeit vom 18.

bis 23 . Oktober d . M , durch die Briefzusteller ein¬

gezogen . Die Bezieher werden gebeten , die Be¬

träge bereitzuhalten , damit die Abfertigung

schnell vonstatten geht . Ein « wiederholte Nach¬

frage wird nicht gehalten . Wer den Zeitungs¬

bezug bis 24 . nicht erneuert , hat mit einer Unter¬

brechung in der Zeitungsbelieferung ,u rechnen.

Bezahlung In bar oder Schecke aus hiesige Banken,
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Dr. v/sltsr Î cmclsrmcisin

Ztsttln öfEMSN-i-ioi-N

Unssr« am 1. Lsplsmtrsf««-islgt«
Vsi-mäklung gstrsn^li- ksieonnt

WiIstslm8tc>IIstsrgu. firou

(Zl«l6irsltlg rjanlesn vlr kllr 6l» unr «k-
vvlsssnsn̂usmsblcsomlcsltsn
kssmsn, 15. Lsptsmdsf 1534. I-Isgslrtr. Ü2

7L7i K^ kricn

füi- s«is sn!3a«ick unssrsf
vck ^ « « Lv ^ s

SfV/iSLVNSN/̂ ulmsf̂ Lömtikllski cl3N
tcsn wir tilsr<1uf-:k »srrlkck,s1

^I «rsc ! KskI
un «i krau
e>-a, gsd, lUlg. ns

Pslr - Kspa.

V/ . Zlracire

Pfund 15 Pf.
Wäscherei Wirth,
Holsteinerstr . 128.

Weser 805 77.

Aeicat

Einsach. Mädchen,
21-28 Jahre , mög¬
lichst vom Lande,
zwecks baldig. Hei¬
rat gesucht.
Angeb. u. B 6127

Nach kurzer , schwerer Krankheit entschlief
plötzlich und unerwartet mein innigstgeliebter,
herzensguter Mann und lieber Vati , mein
lieber Sohn und Schwiegersohn , unser guter
Bruder , Schwager und Onkel

Willy Swoboda
im 44. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:
Litt Swoboda , geb. Schumacher
und Sohn Günther
nebst allen Angehörigen.

Bremen , Krefelderstr . 1, Chemnitz , Wien,
den 18. September 1984.
Von Beileidsbesuchen bitte ich abzusehen.

Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-
Institut „Nordlicht " , H. Schomaker,
Wartburgstratze 39.

Die Beerdigung findet am Mittwoch , 9.38
Uhr , von der Kapelle des Waller Friedhofes
aus statt.

Am 16. September verstarb nach schwerem

Leiden unser langjähriger Angestellter und
Mitarbeiter

My Sm -M
Der Verstorbene ist uns allezeit in Treue

verbunden gewesen, ' er hat nicht nur als her¬

vorragend befähigter Mitarbeiter , sondern
auch als Mensch zu allen mit ihm Tätigen in

bestem Verhältnis gestanden.

Wir betrauern den Heimgang des so früh

Dahingeschiedenen, ' ein dauerndes Andenken
bei uns allen ist ihm sicher.

Führer und Gefolgschaft
der

Jute -Spinnerei und Weberei
Bremen

Am 15. September entschlief infolge Schlag-
anfalles unser Kapitän a. D „ Herr

Peter Diedrichsen
welcher vor einigen Jahren in den wohlver¬
dienten Ruhestand getreten ist.

In treuer Pflichterfüllung hat der Entschla¬
fene während 38 Jahre seine ganzen Kräfte
in den Dienst unserer Gesellschaft gestellt.

Wir werden ihm stets ein ehrendes Ge¬
denken bewahren.

Deutsche
Dampfschifffahrts-Gesellschaft

„Hansa"
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Der in Verlust geratene , am 3V. 5.
1633 für August H. Kirchhofs, Baum-
straße 88/92, ausgestellte Zulassungs-
schsin über das Kraftrad U L — 1698
wird für ungültig erklärt.

Polizeidircktion.

Der in Verlust geratene , am 25. 3.
1929 für Karl Kübler , geboren 16. 11.
1896 in Hannover ausgestellte Führer¬
schein wird für ungültig erklärt.

Polizcidirektion.

Ein schwarz-bunter Bulle , ein Jahr
alt , ist als geschüttet gemeldet. Der¬
selbe kann gegen Erstattung der
Kasten wieder freigegeben werden.

Lehesterdeich, den 17. 9. 1934.
Der Gemeindevorsteher.

StaatstlMter
Heute,

19 Uhr , Eeschl. Vorstellung
f. d. NS .-Kulturgemeindo,
Abtlg.
Ende ungefähr 23.30 Uhr

DieMeistersinger
von Nürnberg

Mittwoch,
26 Uhr , Mittwoch, Er . L.
Arairpiihrumg in An¬
wesenheit L. Dichters

AnnaKronthaler
Drama in 3 Akten von Fred
A. Angermeyer.
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Schulimacher - Innung
Mitgliederversammlung

am Donnersttg , dem 26. September
1934, abends 8 Uhr, im Eewerbehaus.

Tagesordnung:
1. Geschäftliches. ^
2. Vortrug des Kollegen Riesenbcck.
3. Verschiedenes, Der Vorstand.
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Vervielsältig . neu
Vollautom . 68
Langenstraße 110.

Domsh. 26913

Ausführung sämtl.VSlMÜKilkllN?leake
Düfternstr . 111a

W. 850 33.

KIWilMW
Schicksalsberatung
i. Liebe, Ehe, Be¬
rns , Lotterie von
1 Mark an,
Ellhornstr . 37 pt.

HMneu , 25 Psg.
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Couch und Sessel
ab Werkstatt.

Schmidt, Borkst. 29
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eleg. KüchenSS an,
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Möbelfabrik
Wartburgstr . 84
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unser lieber Kollege

Heinrich AWlz
Lindenhofstrage 32 s.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , 11 Uhr , von der
Kapelle des Osterholzer
Friedhofes aus statt.

Wir Litten um zahlreiche
Beteiligung.

Der Vorstand.

Plötzlich und unerwartet
verstarb mein lieber Mann,
mein herzensguter VaterSonnabendmittag entschlief

nach kurzer, heftiger Krankheit
mein lieber Mann , unser guter
Vater, Schwiegervater , Groß¬
vater , Bruder und Onkel,

der Lcdcrhändlcr

Heinrich Bnchholz
im 52. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Lina Bnchholz , geb. Bock,
nebst Kindern
und allen Angehörigen.

Bremen, 17. September 1934.
Die Aufbahrung erfolgte im

Ge-Be-Jn ., Wilh .-Decker-Haus,
wohin auch etwaige Kranzspen¬
den erbeten.

Die Trauerscier findet am
Mittwoch, 11 Uhr, in der Ka
pelle des Osterholzer Fried¬
loses statt

Carl Bimsen
in seinem S4. Lebensjahre sbsn Sie

Um stille Teilnahme bit
ten:

es nocli mcstt vSsstcmcion, Hir stisim ru sinsm
Kunsttsmpsl wostrsn I- sIrsnsgsnussss Tu
macst>6n, so lasssn 5is sicli kstaksn  clurcstAnny Bansen , geb . Liedloff

Ferdinand Bunsen
und alle Angehörigen.
Bremen , 18. Septemb . 1934
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iSppiekKIingGbsrg
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2 moderne Sessel.

1 Ohrensessel
neu, preiswert

Am Dvbben 62 pt.

Die Trauerfeier findet am
Mittwoch , dem 19. Septem¬
ber , 11.30 Uhr , im Kremato¬
rium Riensbcrg statt.

Etwaige Kranzspenden
nach dem Beerdigungs -Jn-
stitut „Pietät " , Humboldt-
straße 190, erbeten.

Schreibmaschinen
Bcrviclsältigungs

apparate
neu u. gebraucht.
Kauf und Miete.

esn n . Kpvliik
Ansgaritorstr . 17
» » » » » » » « » »

Eummi - u . ^ lslali -slsmps!
Kroxia - p-ivvt Srliilclvr Tisch 3, Sofa 16

Couch 28, Chaisel.
12, Kom., Vertiko
14, Küchcnschrank,
Eckschrank6.

Olbersstraße 37

Ehep. s. z. 1. 11-
abgcschloss. Etage

2—3 Z., bis 46
Angeb. u. Z 6125
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Inhaber:

N. Bußmaun,
Steffeusweg 157.
Heute, Dienstag,

den 18. September,
vormittags 9 Uhr,
im Lokale Pauls¬
burg , Ostertors-
steinweg 25/26:

Vk̂ ikigspiing
der

PLLnclsr
Boeder,

Gorichtsvollziehc
Wachtftr. 361

Heute
Versteigerung

ab 15 Uhr
Ncuenlanderstratze
Nr . 14« (b. Kirch-
weg) laut Anzeige
vom Sonntag.
I . H. d. Freedcn,
beeid. Versteigerer,

beeid. Schätzer,

Erinnerung
an die heute vor¬
mittag 10 Uhr im
Pfandlokal König¬
straße 11 angesetzte
Versteigerung laut
Anzeige v. Sonn¬
tag.

Geißle »,
Gerichtsvollzieher.

Gartenstraße 1

Erinnerung
an die heute vor¬
mittag 10X Uhr
im Psandlokal Kö-
nigstr . 11 stattfin¬
dende Versteige¬
rung laut Anzeige
vom Sonntag.

Nustede,
Gerichtsvollzieher
Langenstr . 14,
Domsh, 253 78

k' viLiei'iMei
Aufarbeiten und

Modernisieren
billig.

Anfertigung von
7alenk/Mor

Gardinen , Dekora¬
tionen , Markisen

tonk . Aa/Ä
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Weser 849 09

Kompl. 72teil.
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1. Dellage zu Nr . 258

ß
Die „ ÄEe E Heütt'

Dieses nette Gedichtchenflatterte uns als
Entgegnung auf unseren Artikel „Fräulein,
Eie haben Ihre Stullen vergessen" auf den
Schreibtisch. Die Schriftleitung.

Ihr Artikel vom Freitag in der „BZ .",
verehrter Herr Pi ., war hervorragend nett,
satirischund wirklich ulkig zu lesen,
für jeden, der nicht beteiligt gewesen.
Jedoch— ein Teil ging auf meine Kosten,
das ruft mich auf meinen Verteidigungsposten.
Drum mutz ich energisch vom Leder zieh'n,
denn ich bin auch -rine ,,Dam « in Knin ".
Zwar kennt in Bremen ja wohl ein jeder
Ihre berüchtigte spitze Feder.
Immerhin — was zuviel ist, ist zuviel.
80 zück' denn auch ich meinen Gänsekiel
und schreibe, wie man zu sagen pflegt , keck,
was mir nicht patzt, von der Leber weg.
Und da mutz ich sagen , mein lieber Herr Pi .,
bei aller Hochachtung vor Ihrem Genie
(natürlich schreibe ich das im Vertrau 'n) ,
ich hätt ' Ihnen glatt eine runtergehau 'n,
wenn Sie bei besagtem Artikellesen
vielleicht gar persönlich zugegen gewesen.
Man ist impulsiv — wenn auch „schwaches

Erschlich  t " .
nicht wahr , lieber Pi . — da hab ' ich doch recht?
Ulfs zu I : „Sie sind mir nicht grün?
Ja , zum Kuckuck, was soll ich denn sonst

anzieh 'n?
Mir scheint, das deutet zu sehr auf Neid.
Wenn Sie auch schon alle Hoffnung begraben,
ich bin ja noch jung — ich darf sie noch haben.
Im übrigen , da wir grad ' davon sprechen,
Sie haben doch sicherlich auch Ihre Schwächen?
Isis Tabak — sind's Frauen ? Bier oderWein?
Na, irgendwo werden Sie Sklave sein.
Verlassen Sie sich drauf , da sitzt der Balken,
den müssen Sie absägen , eh' Sie verkalken.
Zu H bitt ' ich Sie , verehrtester Pi .,
warum soviel beißende Ironie?
Auch bin ich nicht, wie Sie sich ausgemalt,
„Privatsekretärin ". — Ich werde bezahlt
nach Leistung und Zeit — wie 's heute so ist,
bin fideler , weiblicher Stenotypist
und rüge streng die stilistische Blüte
von wegen „Privatsekretärin nach Güte " !

! Das übrige , Pi ., ist mir gänzlich schnuppe,
' es gibt auch Verehrer von Linsensuppe.

Die „Dame in Grün ".

SS-Standartenführer Bensov—
zum Slaatsmt ernannt

Das Bremische Staatsamt teilt mit : Der Herr
Agierende Bürgermeister Dr . Markert hat den
^ .-Standartenführer Benson,  Bremen , zum
Kglied des Bremischen Staatsrats ernannt.

imtedanktag am 30 . September
??8t. Wie im Vorjahre , so soll auch diesmal

!w Erntedankfest durch einen Staatsakt auf dem
Uteberg gefeiert werden . Der Führer selbst wird
»ich Hameln kommen, um dort zu den Festteil-
m-mern zu sprechen, die aus allen deutschen
Tauen dort zusammenströmen . Vor allem für
tis bäuerliche Bevölkerung wird sich dieser Fest-
all zu einem unvergeßlichen Erlebnis gestalten,
über auch der Städter soll teilhaben an diesem
nationalsozialistischen Fest und mit der Landbe¬
völkerung hinausgehen , um diesen Tag der Ernte
gemeinsamzu verbringen . Die Reichsbahn hat
sür die eingestellten Sonderzüge eine 75 prozentige
Fahrpreisermäßigung zugestanden , so daß jeder
Teilnehmer, ganz gleich, ob Parteimitglied oder
nicht, für den billigen Preis von RM . 3,80 nach
hameln und zurück fahren kann . An- und Ab¬

vis slslctrlrcbs V/c,mor - bIns

Huck in ^ onotsrotsn von ^ sickmofte 4 .—

, W«,«r S1-S7-SS

Bremer Zeitung Dienstag , den 18- September 1934

fahrtszeiten sind so günstig gelegt , daß eine Ileber-
nachtung nicht in Frage kommt. Die Teilnehmer
können am gleichen Tage die Heimfahrt antreten.
Die genauen Zeiten werden noch bekanntgegeben.
Bei der zu erwartenden großen Teilnehmerzahl
-st es erforderlich , daß die Anmeldung baldmög¬
lichst erfolgt . Kartenbestellungen nehmen sämt¬
liche Ortsgruppengeschäftsstellen und die Kreis¬
kassen der NSDAP ., Holler Allee 79, schon jetzt
entgegen.

Anläßlich des Erntedanktages werden neben
dem großen Staatsakt auf dem Bückeberg, in den

kleineren Orten besondere Feiern veranstaltet . Die
Städter wollen zum Zeichen ihrer Verbundenheit
mit der Landbevölkerung auch in der Stadt für
reichen Schmuck Sorge tragen . An diesem Tage
darf kein Haus , kein Pferd , kein Fahrzeug ohne
Festschmucksein. Jeder legt das für diesen Tag
herausgebrachte Festabzeichen an und schmücktda¬
mit auch Häuser und Schaufenster . Die ganze
Stadt mutz an diesem Tage im Zeichen des Ernte¬
dankfestes stehen. Es ist Ehrenpflicht für jeden
Bremer , dazu beizutragen , diesem Tage ein fest¬
liches Gepräge zu geben.

Ein Bremer erfindet ein TiefMhlversahren
Das „Si des Lolumbus"

Typen am Fahrkartenschalter
.Mann. Sie haben zu Hause Wohl nischt zu sagen?" / „Was . mein kleiner

Fisi darf so nicht mit?"
„Also, in Wunstorf mutz ich umsteigen . Und auf

welchen Bahnsteig komme ich dort weiter ? Wissen
Sie , das hat die Reichsbahn aber ganz dumm ein¬
gerichtet , warum fährt mein Zug nicht direkt
durch. Ich wollte nämlich meine Tochter besuchen,
die hat morgen die dritte Kindtaufe ! Sie lebt so
glücklich mit ihrem Mann , die müßten Sie mal
kennenlernen , ein reizendes Frauchen. . ." Hin¬
ter diesem unentwegten Frager und Erzähler steht
eine lange „Schlange ". Jeder möchte seine Fahr¬
karte schnell haben , aber ihn kümmert das nicht,
er erzählt seine ganzen Familienangelegenheiten,
bis schließlich einem vom Hinteren Ende die Ver¬
zweiflung packt und er kurz den Faden abschnei¬
det : „Mann , Sie haben wohl zu Hause -lischt zu
sagen, daß Sie hier soviel meckern!"

Und so etwas wirkt denn ja auch.

Montag mittag ! Ein dickes Paket unter dem
Arm , dazu den Regenschirm und die unvermeid¬
liche, überdimensionale Handtasche und auf spitzer
Nase einen ängstlich wippenden Zwicker, so schwebt
sie, wie ein mit einem besonderen Auftrag auf die
Erde geschickter Engel , an den Fahrkartenschalter:
„Bitte , eine Sonntagskarte nach Oldenburg !"
Freundlich lächelt der Beamte und bedauert , heute
am Montag keine Sonntagskarten verausgaben zu
können . „Aber ich wünsche eine Sonntagskarte !"
verlangt sie dringender , im spitzen Tonfall , und
sieht in seine Augen , als wollte sie ihn hypnoti¬
sieren . „Bedauere , das geht heute nicht !" Lang¬
gezogen atmet sie auf : „Das geht heute nicht . . .
warum geht das heute nicht . . . ? Das mutz ein¬
fach gehen !" . . . „Nein , verehrte Dame , es geht
wirklich nicht, heute am Montag gibt es keine
solche Karten !" — „Aber ich verlange sie, meine
Schwester hat heute Hochzeit . . .!" — So geschehen
am Hauptbahnhof zu Bremen . Es dauerte noch
eine beträchtliche Weile , bis die Holde , Kindliche,
den Sinn einer Sonntagskarte erfaßte und nach
einer normalen Zahlung zur schwesterlichen Hoch¬
zeit nach Oldenburg kam.

»

Trommelfeuer an die Scheiben eines Schalters.
„Du lieber Himmel , was ist das hier für eine
Bummelei ! Eine halbe Stunde warte ich schon
und noch ist kein Beamter da . Gerade , als ob man
in Afrika auf einer Herorostation ist ! Bezahlt man
denn seine Steuern umsonst ? Dolle Zustände sind
das hier , Großstadt nennt sich zudem noch dieses
Dorf ! Wenn jetzt nicht bald jemand kommt,
schlage ich die Scheiben ein . . . diese Lodderei
. . . diese . . . diese . . " , er kommt nicht weiter,
dieser nervöse , geladene Mann , der wie ein Pfau
sich bläht . Ein rundlicher Herr mit dem freund¬
lichen Gesicht eines Biedermeiers legt seine Hand
auf dessen Schulter : „Lieber Herr , nicht so auf¬
geregt , eine halbe Minute warten Sie jetzt !" —
Was . . . was . . . eine halbe Stunde . . . !" —
„Ach, nee . . . ich habe gerade nach der Uhr ge¬
sehen, wie Sie kamen, da war es 12.43 Uhr und
jetzt ist es genau eine halbe Minute später und
sehen Sie ", er zeigt auf den Schalter : „jetzt war¬
tet der Beamte schon eine halbe Stunde auf
Sie . . . !"

Und so etwas wirkt denn auch!
*

„Ich möchte nach Bremerhaven , was kostet das ?"
„Mk . 3,20." Die das fordert , hat der Jugend'
Blüte bereits unfreiwillig und unfrankiert in die
Vergangenheit schickenmüssen, und scheinbar hat
sie sich mit den Problemen einer Ehe in prakti¬
scher Form nicht beschäftigen brauchen . Dafür
tröstet sie sich mit einem Mops , der in rundlicher,
karbonadengefüllter Dicke, sich am langen Bande
an ihre Gestalt heftet . Schnuppernd folgt er ihren
Spuren , ab und zu ein ganz unhündisches Grün¬

§ >lN . OOM.

(S. Fortsetzung)

sich kann nicht anders , alles auf der Erde
ch schwer und scheinbar untragbar , aber hier oben
Malles klein, nebensächlich, unwichtig . Ich mutz
« -suchen, «inen anständigen Auftrag zu bekom¬
mn. Ich mutz etwas Wirkliches leisten , er mutz
">ich respektieren lernen . Hurra — Berlin ! Nein,
»o- dem Frühjahr wird er nicht fortgehen . Marie-
^gnes, von hier oben besehen, verlierst auch du
lm Wichtigkeit.

Ei« kreuzten über dem Flugplatz . Während Ca-
»ulla ein paar Begrüßungsrunden flog , dachte
Matthiessen: Wie anders wirkt sie jetzt. Wo habe
:ch mir meine Augen gehabt ? Sie ist voll Reiz.
^arum habe ich Hemmungen ? Sie selber hat ge-
!«;t. daß es ihr auf den guten Ruf nicht an-
?ammt. Marie -Agnes war etwas anderes , man
bürste sie nicht beleidigen , man mutzte sie be¬
nutzen. Eamilla aber erkennt Konsequenzen nicht

vielleicht wär « sie bereit , für ein« kurze
»Panne Zeit mit mir zu gehen — sie ist kein
Mensch, der einen belastet — ich brauchte also
leine Skrupel zu haben-

Tie setzte Michael sanft auf den Boden . Mät¬
ressen wartete ab , bis die Maschine im Hangar
»--ankert war und Eamilla den Leiter des Flug-
ulakes begrüßt und etliche Hände Bekannter ge¬
rüttelt hatte.

.Fertig ?" fragte er , als sie zu ihm trat . ,,Zch
bringe Sie nach Haufe , ich habe bereits eine Taxe
bestellt."

Ti« drohte ihm mit dem Finger . „Auch Ihr
l« ichtsinn scheint mir etwas altmodisch . Unter-
S-und und Omnibus sind billiger , aber Autos
Tnd mir lieber ."

^kObiäbi voll Xäiirlbi

Er gab dem Führer ihre Adresse, und Eamilla
bemerkte vergnügt , daß er nicht vergessen hatt «,
wo si« wohnte.

„Und nun : Haben sie Angst gehabt ?" fragte sie,
als sie fuhvrn.

Nein gewiß nicht, aber Sie haben doch noch
viel zu lernen , Eamilla . Ihre Veranlagung ist
gut . Ich nehme an , daß das Vererbung ist. Aber
Sie fliegen genau wie Si « sind, ohne Zucht, etwas
verlottert . Es genügt nicht allein , Talent M
haben , man muß auch arbeiten . Genie ist Fleiß,
sagt der Weise . Also, wenn ich Ihnen einen guten
Rat geben darf , arbeiten Sie !"

Bei sich selber mutzte er zugeben , daß er nicht
erwartet hatte , einen so natürlichen Instinkt für
Navigation vorzufinden , ihre Art zu fliegen hatte
fast etwas Geniales , aber ohirs Zweifel war sie
auch verlottert . Die erste Fliegergeneration,
dachte er . Man darf ihr die Berechtigung zu die-
sem Beruf nicht absprechen, es war keineswegs
eine Marott : — gerade diese Erkenntnis stimmte
Matthiessen mitzlaunig . Eamilla hörte aus sei¬
ner Bemerkung nur heraus : Arbeiten Sie ! Er
erkannte sie also an . Das Auto hielt in der Ans-
bacher Straße.

, Auf Wiedersehen ." Eamilla sprang aus dem
Wagen . „Ich hoffe, wir sehen uns bald . Hier ist
meine Te'lephonnummer , falls Sie mich anrufen
wollen . Stehen Sie im Buch?"

Nein, " sagte er , das Zettelchen langsam zusam¬
menfaltend und in die Tasche schiebend. Ein Ap-
parat würde mich bei meiner Arbeit zu sehr stören.
Aber es gibt ja Post.

„Sie sind nicht gerade höflich. Ich werde also
warten müssen, bis Sie die Güte haben , mich an¬
zuläuten ."

zen von sich gebend. Der Beamte sieht das Tier¬
chen: „Wollen Sie den Hund auch mitnehmen ?"
„Aber natürlich ", flötete sie, „den nehme ich auf
den Schoß, das kostet ja nichts !" „Doch, Sie
müssen dann eine halbe Karte für ihn lösen !" . . .
Erstaunen , Entsetzen und dazu eine Portion Em¬
pörung : „Was , mein kleiner Fifi darf so nicht
mit ?" Es dauert eine Zeitlang , bis in ihrem Ge¬
müt der Kampf gegen die reale Wirklichkeit aus¬
gekochten ist, dann löst sie eine halbe Karte . Die
Liebe zu Fifi hat doch gesiegt und vergnügt grun¬
zend trippelt er mit ihr durch die Sperre.

Dann ist da ein ganz schlauer, der löst eine
Karte nach Nienburg , g«A damit durch die
Sperre , holt seine Frau vom Hamburger Bahn¬
steig ab , und stolziert mit der größten Gemütlich¬
keit wieder zum Schalter : „Entschuldigen Si «, ich

Die Sorg « der Hausfrau , das Bemühen jedes
Menschen, der für eine Gemeinschaft das nötige
tägliche Brot aufzubringen hat , richtet sich auf die
lebensfördernde Erhaltung und Ernährung der
anvertrauten Kräfte . Wir sind abhängig von dem
Wandel der Jahreszeiten , von der Zeitlichkeit
der Früchte unseres Säens und Erntens , wir
müssen alles daran setzen, um die Gaben der
Natur , die uns nicht in den Schoß fallen , sondern
durch harte , stetig gesteigert« Arbeit zuteil werden,
zu unserem Nutzen und Frommen zu verwerten.

Die Technik, die Ergebnisse aus dem Steige¬
rungswillen der menschlichen Wirtschaft wurden
seit langem in den Dienst unserer kultivierten
Lebensführung eingespannt . Die Nahrung , unser
täglich Brot , ist nicht Sache des einzelnen oder
seiner Familie , sondern bedeutet den Nährboden
alles völkischen Lebens überhaupt . Volkswirt¬
schaftlich gesehen mutz jedes Verfahren , das zur
Ueberwindung der zeitlichen Beschränktheit der
Naturgaben geeignet ist, einen Gemein¬
schaftsnutzen  bringen.

Die Frischhaltung der vitaminhaltigen Nähr¬
stoffe wurde bisher durch das volkstümliche Weck¬
verfahren besorgt . Wenn jetzt ein Verfahren , das
der deutschen Konseroenfabrikation nicht entgegen¬
steht, Förderung finden soll, die bereits durch
reichspatentamtlich « Anzeigen begründet ist, so
wird die Leffentlichkeit , vor allem wir Bremer,
«ine grundlegende Umwälzung der Hauswirtschaft
überhaupt erleben.

Unabhängig von den Verfahren , das Amerika,
das Land der unbegrenzten Möglichkeiten , aus¬
brüten konnte, hat ein Bremer Unternehmer , H.

Heckermann,  in vierjähriger Praxis auf dem
Gebiete der Frischhaltung Erfolge erzielt , die in
der Konservierung von Obst, Gemüse und Eiern
beispiellos dastehen . Der Reichsnährstand ist be-
reits von den volkswirtschaftlich umwälzenden
Vorteilen dieses aus reiner Praxis geborenen
Verfahrens unterrichtet.

Das aus Obst, Gemüse, Fischen und Eiern be¬
stehende Kühlgut wird nach dem neuen Verfahren
einem Konservierungsprozetz ausgesetzt , der eine
Frischhaltung für unbeschränkt« Zeit gewähr¬
leistet . Die ärgsten Zweifler , Wissenschaftler von
Ruf und Experten der deutschen Wirtschaft
konnten sich persönlich überzeugen , daß die nach
dem neuen Verfahren tiefgekühlten Naturalien
bei ihrer Verwertung eine Vitalität entwickeln,

<die beispiellos in der Geschichte der langfristigen
Nutzbarmachung von leicht verderblichen Nah¬
rungsmitteln dasteht.

Wir hatten Gelegenheit , uns durch persönlichen
Augenschein von den unwiderlegbaren Vorteilen
des neuen Frischhalteverfahrens zu überzeugen.
Wir erwarten die staatliche Förderung , die dies«
aus echtem Kaufmannsgeiste geborene Neuent»
deckung verdient . Nur die Frage des Anlage¬
kapitals kann der allgemeinen Durchführung des
Projektes entgegenstehen . In absehbarer Zeit
aber wird diese neue Frischhaltung , die nach dem
Ausspruch des Physikers Pros . Planck -Karlsruhe
das Ei des Columbus bedeutet,  eine
Haus- und gemeinwirtschaftlich « Selbstverständ¬
lichkeit werden . Sorgen wir dafür , daß Bremen
durch die systematische Ausnutzung der Erfindung
eines Bremer Bäckermeisters eine wirtschaftliche
Förderung erhält,

MeM - >

VsKvsersIgnIsss 1a Är «1 SLlrea

habe mir das überlegt , ich möchte nicht mehr nach
Nienburg , wollen Sie bitte die Karte zurück¬
nehmen ? !" Natürlich wird das gemacht, man
zahlt ihm . das Geld zurück, natürlich unter
Abzug von zehn Pfennigen.  Die Karte
ist bereits gelocht und die Reichsbahn ist doch
nicht so dumm , wie dieser Schlauer dachte, der
auf diese Art den Obulus für die Bahnsteigkarte
sparen wollt « . . .

s

Noch eine Dame , eine ruhige , stille Person , sehr
elegant gekleidet , mit einem feinen , ruhigen
Wesen. Nichts Aufgeregtes ist an ihr , tritt an
den Schalter : „Ich habe den Zug verpatzt , wohin
fahre ich nun ?" Das ist kein Spatz , das ist pas¬
siert . . . Dem Beamten ist nichts fremd , nichts
überraschend , er erlebt so manchen Kummer und
auch so manche Freude . So fragt er : „Für den
gleichen Preis doch sicher?" Sie nickt: „Mir ist
es egal wohin , ich möcht« nur fahren , irgend¬
wohin . . . !" Und drei Minuten später kann sie
mit einem anderen Zuge „irgendwohin " fahren,
wie der Beamte es ihr empfohlen.

Zum Schluß sei noch derer gedacht, die ihre
Fahrkarte bezahlen , aber dann liegen lassen. Ver¬
geßlichkeit ist leider auch eine menschlicheSchwäch«
und auch die, welche nie wissen, wo sie ihr Geld
haben , die zwanzig Sekunden vor Wgang des

Ein schwerer Betriebsunfall  ereig¬
nete sich gestern in einer hiesigen Firma . Einem
Lehrling fiel eine schwere Kiste auf den Kopf . Er
trug schwere innere Verletzungen davon und
mutzte in das Große Krankenhaus gebracht
werden.

Im Hafen  I wurde gestern nachmittag gegen
16.3V Uhr ein mit Wollballen und anderen
Gegenständen Leladener Wagen von einem über¬
holenden Lastzug angefahren . Der Wagen kam
ins Kippen und die Ballen wurden zu Boden
geschleudert. Personen kamen nicht zu Schaden.

»

Eine 1 Pfund schwere Tomate  konnte
der Kleingärtner Klemmens auf seiner Parzelle
am Arsterdamm ernten . Dank der günstigen Wit¬
terung entwickeln sich in diesem Jahr die To¬
maten besonders gut . Zu seiner großen Freude
konnte der Kleingärtner deshalb neben der
Pfundtomate noch vier weitere Früchte pflücken,
die ebenfalls ein halbes bis dreiviertel Pfund
wiegen.

Die Abteilung Kindergärten der
NS . - Volkswohlfahrt  veranstaltete gestern
nachmittag auf der Spielwiese beim Parkhaus
einen Kindernachmittag . Aus allen Stadtteilen
Bremens waren etwa 600 Jungens und Mädels
herbeigeeilt , um sich in der frischen Luft bei Spiel
und Tanz auszutummeln . Nach dem gemeinsamen
Gesang des Liedes „Märkische Heide" wurde die
Schar zunächst in sechs große Kreise eingeteilt.
Nach diesen Kinderspielen wurden Wettspiele aus-
getragon , wie z. B . Kartoffellaufen , Blindekuh
und viel « andere lustige Spiele . Den Siegern
winkten als Siege zum größten Teil selbst her¬
gestellt« Preise . Den Abschluß des harmonisch ver-

Zuges kommen und nun sämtliche Taschen und
Koffer nach der Brieftasche durchwühlen . Ee-
mütsakrobaten sind das ! Leider die unverbesser¬
lichen und unbelehrbaren Menschen, die sich
unter denen hervorheben , die wissen, was sie
wollen , pünktlich ihre Karten lösen, zur rechten
Zeit kommen und die Reichsbahn nicht als Pri¬
vatunternehmen betrachten , sondern als .das , was
sie ist, eine öffentliche VerkehrseinriAung , wo
jeder sein Bestes hergeben mutz, wenn «lles wie
am Schnürchen — und gerade zu seinem eigenen
Vorteil — klappen soll. pi.

laufenen Spielnachmittags bildete «ine kurze An¬
sprache des Leiters des Jugendamtes , Pg . Pior-
kowski.

Die im Zeichen des Freimarkts
stehenden Vorarbeiten auf dem
früheren Messegelände  an der Gustav-
Deetjen -Alles schreiten rüstig vorwärts .Die zahl¬
reichen Haupt - und Nebenwege haben bereits ein
festes Fundament erhalten . Mehrere Erdhügel
weisen auf die letzten Planierungsarbeiten hin.

»
Vermißt  wird seit dem 13. September der

Buchhalter Heinrich Redeker,  geb . am 19. Ja¬
nuar 1896 in Bremen , wohnhaft gewesen in Bre¬
men, Lahnstraße 36. Der Vermißte ist ungefähr
1,69 Meter groß , schmächtig und hat ein langes
gebräuntes Gesicht; bekleidet war er mit blauem
Anzug und blauer Schirmmütze . Sachdienliche
Mitteilungen nehmen alle Polizeiwachen und die
Kriminalpolizei , Polizeihaus , Zimmer 33, ent¬
gegen.

*
Das Fest der Goldenen Hochzeit  be¬

geht heute in voller Frische das Ehepaar Joh.
Schlichting  und Frau , Kattenturm.

Wegen Regulierung und Verbrei¬
terung der Hansa  st ratze  auf dem Ab¬
schnitt zwischen Nordftratze und Lloydstratze , mit
der gleichzeitig eine Erneuerung der Straßen-
bahngleise verbunden ist, mutz, wie uns die Bre¬
mer Straßenbahn mitteilt , der Betrieb der
Linie 1 ab Mittwoch , 19. September , unterbrochen
werden . Der Betrieb der Linien 2 und 3 wird
dadurch nicht in Mitleidenschaft gezogen und
bleibt ohne Unterbrechung aufrechterhalten . Von
der Baustelle fahren die Wagen der Linie 1 ab
an der Nordstraße -Hansastraße (Haltestelle der
Linien 2 und 3) in Richtung Utbremer Straße —
Bahnhof und in der Lloydstratze in unmittelbarer
Nähe der Baustelle über Freihafen —Markt.
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Sie winkte nur kurz mit der Hand „Auf Wieder¬
sehen".

Eamilla besaß eine kuriose Zweizimmerwohnung
im dritten Stock. Wie all« Menschen mit einem
Beruf , der ihnen nicht erlaubt , seßhaft zu sein,
hatte - auch sie nicht viel Sinn für Bequemlichkeit
und so gut wie überhaupt kein Gefühl für Besitz.
Die kleine Diele war vollgepfropft mit allerhand
Jagdtrophäen , die zum größeren Teil von Ca-
millas Vater , 'zum kleineren Teil von ihr selbst
erbeutet worden waren . Die Wände der engen
Diele waren förmlich besät mit Gehörnen jeder
Art und jeden Alters . Säuberlich steckten si; auf
runden schwarzen Brettchen und trugen Schilder
mit Datum und Ort des Abschusses. Dazwischen
gab es «ine alte große Standuhr mit bäuerlich
bemaltem Zifferblatt und über einem Empire-
tischchen einen kleinen Spiegel . Das Wohnzim¬
mer , zugleich Etzraum enthält eigentlich nur eine
sorgfältig gewählte Bibliothek , die Eamilla von
ihrem Vater geerbt hatte . Zu ihrer Schande mutz
freilich gesagt werden , daß sie seit ihrer Schulzeit
außer Fachzeitschriften kaum etwas gelesen hatte.
Vier bequeme , aber abgenutzte Lederklubsessel stan¬
den um einen runden Tisch. Das Schlafzimmer
verblüffte durch puritanische Einfachheit . Es
wurde ausgefüllt von einem jener nüchternen gro¬
ßen Uniformschränke , die an Kasernen erinnern.
Eamilla bewahrte die Uniformen ihres Vaters
auf . Da sonst nichts mehr Platz hatte , begnügte
sie sich mit einem eisernen Feldbett , und ein alt¬
modischer Sekretär vereinigt « die Eigenschaften
von Schreib - und Toilettentisch i, sich.

Zum erstenmal empfand Eamilla heute die gro¬
teske Ungemiitlichksit ihrer Wohnung . Wirklich,
dachte sie und betrachtete jedes einzelne Ding in
seiner Nüchternheit : es sieht aus , als sei gerade
der Gerichtsvollzieher dagewesen.

Als erstes packte sie aus ihrem Koffer den
Pokal aus , den das Amsterdamer Turnier einge¬
tragen hatte , und stellte ihn auf das Bord über
dem Bett zu den anderen Preisen . Noch in seinen
Anblick versunken, wurde sie von dem Schrillen
des Telephons aufgestört . Matthiessen?

„Halloh , Tamillchen , also ganz pünktlich ange-
trudelt ? Konnte dich leider nicht abholen . Na¬
türlich wieder so eine eklige Konferenz in letzter
Minute . Wie geht es ? Gut ? Müde bist du und
auspacken willst du ? Wann sehen wir uns?
Schön , ich komme zum Tee hinauf ."

Eamilla legte den Hörer auf die Gabel zurück
und blieb , die Stirn in (falten , neben dem Tele¬
phon stehen. Jetzt fängt es also schon an , dachte
sie. Man sollte es nicht für möglich halten , wie
schnell man bereit ist, seine Grundsätze über den
Haufen zu werfen . Schon wag ' ich es nicht, mich
auf ein « feste Zeit zu verabreden . Geradezu lächer¬
lich. Er wird bestimmt heute nichts von sich hören
lassen. Und dann , was fällt mir bloß ein , Siefan
hat ältere Rechte . . . Ich bin verbummelt , hat
er gesagt . Ist das währ ? Nun , ich werde es ihm
beweisen ! Ich flieg « verlottert —?

Eine Meng « Post steckt« in dem kleinen Messing-
behälter , als Matthiessen seine kleine Wohnung
wieder betrat , darunter Briefe von Kameraden
und auch ein paar kurze Zeilen von Professor von
Müller.

„Ich weiß nicht, wann diese Nachricht Sie er¬
reichen wird, " hieß es unter anderem . „Aber mel¬
den Sie sich, sobald Sie zurück sind. Die neue Auf¬
gabe wird Sie locken."

Dann war da ein Kartenbrief von Marie-
Agnes : „Ich erwarte Dich."

Im Flur standen bereits die Kisten , die seine
Sammlung enthielten und die er per Eilfracht
von Hamburg nach Berlin vorausgeschickt hatte.
Das wird eine schöne, aufregende und beglückende
Arbeit werden , diese Schätz; zu sortieren , dachte er.
Nur wenig « von ihnen waren für seine Privat-
zwecke bestimmt . Die meisten gingen an dos
Ethnologische Museum und einzelne nach Däne¬
mark und Amerika , an die beiden Länder , die
sein« wissenschaftliche Reise ermöglicht hatten.

Er beschloß, sofort in das Ethnologische Institut
zu fahren , dem er von Hamburg aus seine An¬
kunft mitgeteilt hatte , und anschließend daran
Professor von Müller aufzusuchen. Er brannte

darauf , die endgültigen Pläne zu erfahren . Der-
gessen waren Marie -Agnes und Eamilla . Pro¬
fessor Nikolaus von Müller , ein Mann von un¬
gefähr fünfzig Jahren , war ein Forscher von
internationalem Ruf . Schon mit neunundzwanzig
Jahren hatte er eine Professur in Kiel bekom¬
men- Er hatte einige Jahre hindurch einen Lehr-
stuhl für Physik und Geophysik innegehabt und sich
dann zurückgezogen und für wissenschaftliche Spe-
zialstudien gelebt . Er kannte die ganze Welt , und
nichts lag so abseits von seinem eigentlichen Ge¬
biet , daß es ihn nicht doch interessierte . Als Mat¬
thiessen ihn gegen Mittag anrief , sagte er:

„Machen Sie schnell, kommen Sie zum Essen
herauf . Ich freue mich sehr, Sie zu sehen. Ich
werde mir den Nachmittag für Sie freihalten ."

Müller wohnte in Dahlem , in einer stillen
Straße , abseits von frdem Lärm . Das Mädchen,
das öffnete und den Mantel abnehmen half , be¬
stellte , daß man Mattblellen im ffielier erwarte.
Der Herr Professor arbeite . Der Besucher schritt
behutsam auftretend die Treppe zum ersten Stock
hinauf , wo man radikal sämtliche Zwischenwände
niedergerissen hatte , um einen ideal großen und
lichten Arbsitsraum zu schaffen. Noch bevor er
anklopfen konnte , tönte ihm die etwas tiefe und
harte Stimme Müllers entgegen : Kommen Si«
nur hier herein ."

Er sah bei weitem älter aus als er war , ohne
gerade alt zu wirken . Seine breite , untersetzte
Figur , kräftig durch jahrelange Strapazen , stand
in merkwürdigem Gegensatz zu dem schmalen durch¬
geistigten Gesicht. Er stand von einem langen
Arbeitstisch auf , der die Utensilien seiner Wissen¬
schaft mit pedantischer Genauigkeit aufgereiht
sehen ließ , und kam mit raschen, weit ausholenden
Schritten auf Matthiessen zu.

„Freut mich, freut mich, Kai , daß Sie wieder
da sind."

Er ergriff Matthiessens Hand ; sein Druck war
kurz und fest, und darin lag bei ihm endgültig
alles , was ein Mann einem anderen , den er hoch
achtet, sagen kann.

(Fortsetzung folgt .)
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Schützt die Brieftauben!
Von W . Jensen

Es wird den Wünschen in weiten Kreisen der
Taubenzüchter entsprechen , wenn einmal öffentlich
gesagt wird , wie roh unseren Brieftauben von
vielen Jägern und Landwirten nachgestellt wird.
Täglich verschwinden Tiere von den Schlägen,
junge und alte . Gerade in der letzten Zeit wer¬
den die Klagen von Tag zu Tag schlimmer . So
hörte ich vor kurzem von einem Sportfreund:
„Ich gehe mit Grauen auf den Taubenschlag;
bald täglich fehlt eins von meinen besten Tieren ."
Man stelle sich doch einmal die Lage eines
Taubenzüchters vor , wenn ihm ein Tier wegge¬
schossen wird , das Strecken bis zu 1800 Kilometer
geflogen hat und Träger mehrerer Preise ist.
Wenn ein Züchter zum Taubcnschlag geht , ist sein
erster Blick nach den besten Tieren . Wie nieder¬
drückend und schmerzlich ist ihm dann die Fest¬
stellung , wenn die besten Tiere fehlen oder mit
zerschossenen Flügeln und Beinen dasitzen.

Es scheint nicht genügend bekannt zu fein , daß
Schießen mit einem Feuergewehr an bewohnten
Orten verboten ist. Zu Feuergewehren gehört
auch der Flobert . Wieviel Tauben fallen rohen
oder unbesonnenen Schützen zum Opfer ? Wer
Tauben schätzt, muß jeden angetroffenen Tauüsn-
schützen rücksichtslos zur Anzeige bringen . Die
Bremer RV . zahlt eine Belohnung von 10 Mark
für jeden , der einen Tauben -Schlltzen, der gericht¬
lich belangt werden kann , namhaft macht . Die
Anzeige ist zu richten an Herrn W . Jensen  jr .,
Bremen , Er . Sortillienstraße 76/78. Der Sachver-
halt ist kurz mitzuteilen unter Angabe von evtl.
Zeugen . Ist der Schütze nicht im Besitze eines
Jagdscheines , so liegt außerdem Jagdvergehen
vor . Wenn er sogar die Taube mitnimmt , oder
auch nur versucht , sie mitzunehmen , so ist die
Klage noch auf Diebstahl bzw. versuchten Dieb¬
stahl zu stellen . An alle sei die dringende Bitte
gerichtet : Unterlaßt das Abschießen der Tauben.
Denkt daran , wie nützlich die Brieftauben sind;
ohne sie sehe es in der Landwirtschaft noch
schlechter aus . Manches Kornfeld würde vor Un¬
kraut umkommen.

Es ist dringend zu wünschen , daß diese Zeilen
überzeugen , Brieftauben als nützliche Tiere an¬
zusehen . Dann wird auch die Bitte : „Schützt die
Brieftauben !" nicht umsonst ausgesprochen sein.

Gchulmilch
eine soziale Maßnahme des Milchwirtschafts¬

verbandes Niedersachsen

Als Anfang dieses Jahres mit der Ordnung der
Märkte landwirtschaftlicher Erzeugnisse in Nieder¬
sachsen durch den Beauftragten , Pg . Dr . Körte,
begonnen wurde , machte sich dieser zur Aufgabe,
in möglichst hohem Maße soziale Belange zu
fördern.

Eines dieser sozialen Gebiete war die Ein¬
führung des Schulmilchfrühstücks zu einem Preis,
der es jedem ermöglichte , sich daran zu beteiligen.
Durch die Landesstellenleiter der Gaue Süd-
Hannover , Vraunschweig , Hannover - Ost und

Schaden durch Brand —

Ist Schaden fürs Land!

Weser -Ems : Pgg . Huxhagen , Schmonsees , Schulze
und durch die vorbildliche Arbeit , die hier der
NSLV . geleistet hat , ist die Durchführung weit-
gehendst möglich gewesen.

Die Bedeutung des Schulmilchfrühstücks wird sich
erst in einer Reihe von Jahren herausstellen,
wenn das deutsche Volk nur noch gesunde Menschen
kennt . Vergessen wir nicht , daß ein Liter Milch
denselben Nährwert wie ein Pfund Rindfleisch
oder 8/2 Eier hat , ja Kakaotrunk noch höheren
Eiweißwert besitzt.

Das Wichtigste bei dieser Schulmilchspeisung ist,
daß je drei Kinder für das vierte Kind mit-
Lezahlen . Hier zeigt sich, daß der Sozialismus der
Tat bei unserer Jugend nur geweckt werden
braucht , um das ganze Werk zu krönen . Der
Kameradschaftsgeist der Jugend brachte Paten¬
schaften fiir viele bedürftige Kinder auf . Es ist
zu berücksichtigen, daß der Betrag von 16V- Ps-
für die Molkereien kaum die Gestehungskosten
deckt, und es ist ferner bekannt , daß viele Molke¬
reien bei der Schulmilchlieferung Geld zusetzen.
Es ist deshalb notwendig , in aller Oeffentlichkeit
einmal Stellung dazu zu nehmen , damit nicht
etwa der Verdacht auftauchen könnte , daß die
Molkereien und Bauern irgendeinen Vorteil
haben . Auch die zusätzliche NSV .-Milch ist von
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den Bauern und Molkereien als Sozialismus der
Tat und nichts anderes anzusehen.

Die Schulmilchaktion ist eine Aktion , die zu¬
gunsten unserer Schuljugend ins Leben gerufen
worden , ist, und die nur eine Aufgabe hat : die
Gesundheit der deutschen Jugend , den Garant
unseres nationalsozialistischen Staates , zu fördern.

12 Prozent mehr Kraftfahrzeuge
als tm Vorjahr

Am 1. Juli ist im ganzen Reich eine Zählung
der Kraftfahrzeuge erfolgt . In Auswirkung der
die Kraftverkehrswirtschaft besonders fördernden
Maßnahmen der Reichsregierung ist gegenüber

dem Vorjahr eine weitere Vermehrung des Be¬
standes in allen Fahrzeuggattungen eingetreten.
Im ganzen wurden vom Statistischen Reichsamt
l 887 632 Kraftfahrzeuge gezählt ; das sind 12 Pro¬
zent mehr als im Vorjahr . Am stärksten war die
Zunahme bei den Personenkraftwagen , nämlich
um 16,1 Prozent auf 674 523. Die Zahl der Klein-
krafträder stieg um 12,8 Prozent , die der Kraft¬
räder überhaupt um 9,7 Prozent auf 983 994. Wir
haben also in Deutschland nahezu eine Million
Krafträder . Aehnlich wie bei den Krafträdern
kam die Zunahme auch bei den Personenkraft¬
wagen in erster Linie den kleineren Wagen zugute,
während die höheren Klassen zum Teil sogar einen
Rückgang auswiesen.

„Im Namen H des Volkes 0^

Beftmst wegen verbotenen Aufenthalts in Bremen
Drei Angeklagte wurden am letzten Verhand¬

lungstag dem Richter vorgeführt , die sich verbote-
nerweise in Bremen aufgehalten haben . Der
erste war ein Amerikaner , der als Seemann in
Rotterdam sein Schiff verpaßt hatte und dachte , er
könne in Bremen Gelegenheit zur Rückfahrt finden.
Als er ein Zimmer gefunden hatte , wollte er sich
hier ordnungsgemäß der Polizei melden . Dort
aber nahist man ihn kurzerhand in Haft , weil er
keinerlei Papiere bei sich hatte . Wegen Paßver¬
gehens wurde dieser Angeklagte zu einer Woche
Gefängnis verurteilt , durch die Untersuchungshaft
war die Strafe bis auf einen Tag verbüßt , so daß
der Amerikaner der Freiheit wiedergegeben ist.

Die zweite Angeklagte hört auf den wohlklingen¬
den Namen Angela Rokowsky . Es war eine kleine
Polin , die wegen allerlei Vergehen schon häufiger
aus Bremen ausgewiesen ist. Sie wurde jedesmal
nach Derbüßung einer Strafe über die Grenze ge¬
schoben. Das „feindliche " Ausland , das man mit
der lästigen Ausländerin beglückte, hieß in diesem
Fall Preußen . Man schob früher solche Leute , die
in Bremen Aufenthaltsverbot hatten , einfach über
die Grenze nach Hcmelingen ab . Nur zu häufig
wurden sie dort von einem Landjäger in Empfang
genommen und wieder zurückgebracht . Aber auch
dann wußten sich die Stadtväter der früheren Re¬
gierung zu helfen , entweder brachte man die Uebel-
täter bei Nacht und Nebel wiederum nach Heme-
lingen und hoffte , daß die Landjäger schliefen oder
man besann sich darauf , daß Bremen von noch mehr
Ländern umgeben war , z. B . konnte man Olden¬
burg mit den Leuten beglücken , die in Bremen
lästig wurden . Mit diesem unsinnigen Tun hat un¬
sere Regierung jetzt aufgeräumt . Heute kann ein
Verbrecher , der die öffentliche Sicherheit gefährdet,
des Reiches verwiesen werden , er kann aber auch
im Verwaltungswegs über die Grenze in sein
Heimatland abgeschoben werden.

Angela R . ist schon häufiger aus Bremen ausge¬
wiesen , dann wurde sie immer wieder bestraft,
wenn sie zurückkam, zum letztenmal im Juli dieses
Jahres mit sechs Wochen Gefängnis . Diesmal kam
sie nicht so billig davon , sie erhielt eine Strafe von
vier Monaten Gefängnis . Eine Reichsverweisung
wurde nicht ausgesprochen , da die öffentliche Sicher¬
heit nicht gefährdet ist. Die Verwaltung muß sich
der Angeklagten annehmen . . . - -

Der dritte Angeklagte heißt Prokopec . Er wohnt
seit 1930 in Preußen , weil er aus Bremen ausge¬
wiesen ist, er ist aber als Ausländer wegen Paß¬
vergehens erst einmal vorbestraft . Er hielt sich an
das Verbot , Bremen zu betreten , wenigstens faßte
man ihn nicht ab , trotzdem er eine Braut hier woh¬
nen hat . Nun aber fiel er , als er seine Braut be¬
suchen wollte , doch der Polizei in die Hände . Der

Richter , vor dem sich P verantworten sollte, gab
dem Angeschuldigten den guten Rat , seine Braut
doch lieber nach Preußen kommen zu lassen , er
sagte dann : „Ich weiß nicht weshalb Preußen Sie
nicht ausweist und Bremen es tut , es ist etwas
mittelalterlich , aber ich kann es nicht ändern ."
Das Urteil gegen P . lautete auf drei Wochen Ge¬
fängnis , die Strafe .ist Lurch die Untersuchungshaft
verbüßt , die sofortige Freilassung des Angeklagten
wurde verfügt.

„Wei - Geld braucht , wende sich an
ein ernsthaftes Geschäft " .

Diese Warnung gab der Richter einem Zeugen
mit auf den Weg , dem man im Frühjahr 1932
für einen Grundschuldbrief über 1500 Mark nur
700 Mark auszahlte . Der Schlosser H. aus der
Umgebung von Bremen brauchte für die Ver¬
größerung seines Betriebes Geld . Er wandte sich
an den Geld - und Häusermakler L., der ihm riet,
diese Erundschuld auf sein Haus eintragen zu
lassen , er wolle sie ihm für 1200 Mark , also für
300 Mark Nachlaß , verkaufen . In der damaligen
Zeit der eingefrorenen Bankkredite mag es wohl
schwer gewesen sein , Geld flüssig zu machen , so
daß es nichts Besonderes war , daß der Eeld-
und Häusermakler L. kein Geld besorgen konnte.
Zu ihm aber war Herst auf seine Anzeige , er
habe Gelder zu verleihen , gekommen . L. gab
dann selbst einen Zwischenkredit von 350 Mark
her . Wegen dieses Zwischenkredits wurde der
Erundschuldbrief auf L. übertragen , der ihn an
einen dritten , dem stellungslosen Angestellten D .,
der sich mit Geldgeschäften beschäftigte , den jetzi¬
gen Angeklagten , weitergab . D . sagte zu H., er
könne nicht mehr als 700 Mark im ganzen für
den Grundschuldbrief bekommen , eine Summe , die
H. auch annahm . Später machte er Anzeige gegen
D . und L. wegen Betruges und Untreue . Das
Verfahren gegen L. wurde auf Grund der Am¬
nestie eingestellt , D . wurde aus Mangel an aus¬
reichenden Beweisen freigesprochen , trotzdem er
zugeben mußte , daß er die Grundschuld am glei¬
chen Tag für 1200 Mark verkauft hat . Es war
eben nichts zu beweisen , weil alles ungeklärt
blieb , die Zeitverhältnisse und die Zeugenaus¬
sagen , die der Aussage des H. gegenüberstanden,
verhinderten die Ueberführung des D . H. aller¬
dings sagte bestimmt aus , daß er mit 700 Mark
für seinen Grundschuldbrief über 1500 Mark kei¬
neswegs zufrieden war . Ihm aber und allen
denen , die sich wegen Geldes umtun , kann nicht
genug gesagt werden : „Geht nur nach
wirklich reellen Geldinstituten,
wenn ihr Geld braucht !"

Lumpen dürfen nicht verbrannt werben
Der Reichswirtschaftsminister und der preußische

Minister fiir Wirtschaft und Arbeit haben , wie
das NdZ . meldet , in einem Schreiben an den
Reichsluftschutzbund die Anregung gegeben , ange¬
sichts der Rohstofflage mit allem Nachdruck darauf
zu halten , daß die in den Haushalten vorhandenen
wollenen und baumwollenen Lumpen nicht etwa
verbrannt oder als Müll beseitigt , sondern
gesammelt und der Wiederverw ->r-
tung zugeführt werden,  da sie den Roh¬
stoff für die Herstellung von Kunstwolle und
Baumwolle bilden . Die Luftschutzhauswarte sol¬
len angewiesen werden , die Bevölkerung bei der
Entrümpelung der Hausböden auf diese Notwendig¬
keit aufmerksam zu machen und die Ablieferung
aller Lumpen an die Lumpenhändler anzuregen.

Nächster Postschluß für Briefpost nach Newyork
am 21. 9. beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz ) für
Dampfer „Bremen " über Bremerhaven um 5 Uhr
und über Cherbourg um 12,30 Uhr . Für den
Nachbringeflug Köln —Cherbourg um 23 Uhr . Der
Vorausflug vom Dampfer nach Newyork findet
am 26.Z27. Sept . statt . Zeitgewinn bis zu 4 Tagen.

Die gelbe Armbinde mit den drei
schwarzen Punkten

Wegen der Zunahme der Unglücksfälle , von
denen Schwerhörige , Taube und Blinde im groß¬
städtischen Straßenverkehr betroffen werden , haben
die Zentralen Deutscher Schwerhörigen - und Blin¬
denverbände ein Schutzabzeichen für ihre Mit¬
glieder (drei schwarze Punkte in einem gelben
Kreis ) eingeführt . Der Zweck des Kennzeichens
ist, den damit ausgerüsteten Personen im Straßen¬
verkehr einen größeren Schutz zu verleihen . Das
Publikum wird ersucht , dieses zu beachten und
sich der durch Schutzabzeichen kenntlichen Schwer¬
hörigen , Tauben und Blinden auf der Straße
besonders anzunehmen . Um Mißbrauch zu vermei¬
den , werden die Armbinden polizeilich abgestem¬
pelt . —

Neuer Pastor in Gröpclingen

Mit Zustimmung des Eemeindeführers und nach
Anhörung des Kirchenvorstandes hat der Präsi¬
dent der Bremischen Evangelischen Kirche in die
durch den Fortgang von Herrn Pastor Ordemann
freiwerdende Pfarrstelle in Eröpelingen zum
1. November 1934 Herrn Pastor Eensch ' aus
Langenhagen berufen.

Berufspoliiische Mobilmachung
Don Syndikus K . Westei -mann

Seit 20 Jahren bedrängt die Welt unser deut¬
sches Volk mit dem Ziel , es zu einem Volk zweiter
Klasse herabzudrllcken . In den Jahren 1914—1918
war der Kampf ein militärischer . Die wirtschaft¬
liche Tüchtigkeit der Deutschen und die Vorrang¬
stellung , die sie aus den Weltmärkten sich damit
errungen hatten , sollte gebrochen werden . Mit
dem unseligen Friedensdiktat von Versailles
glaubte man sein Ziel erreicht zu haben und
Deutschland für unabsehbare Zeit niederhalten zu
können.

Wir kennen alle zur Genüge den Leidensweg
der letzten 15 Jahre , der maßgeblich verursacht
wurde durch dieses politische Eauklerstück und wir
wollen uns täglich daran erinnern , damit wir nie
und nimmer aus den Gedanken kommen , uns ein
zweites Ma : von Fremdrassigen verführen zu
lassen . — Die heutige Bopkottbewegung
gegen uns ist von genau denselben internationalen
Kräften entfacht , die 1914 die Welt gegen uns auf¬
hetzten . Das Ziel ist heute dasselbe wie 1914 - 1918,
nur daß diese Kreise heute mit ihren Absichten
offener hervortreten . Man behauptet zwar auch
heute noch, daß dieser Boplott nicht dem deut¬
schen Volke gelte , sondern seiner Regierung . Wie
unfaßbar dumm aber diese Lüge ist, braucht nicht
besonders vorgetan zu werden . Nicht deshalb,
weil diese Regierung an sich vorhanden ist, will
man sie bekämpfen , sondern deshalb , weil es
ihrem Repräsentanten , unserem Führer , gelungen
ist, die auseinanderstrebenden Kräfte des deut¬
schen Volkes zu sammeln und sie nun geeint nach
den Gesichtspunkten einzusetzen , die allein unserer
Nation zum Wohle gereichen . Jede andere Re¬
gierung , die sich ebenso verhalten hätte , hätte sich
gleichermaßen den Haß dieser Intriganten zuge¬
zogen ; und weil dem so ist, ist der Wirtschafts¬
kampf nicht gegen unsere Regierung gerichtet , son¬
dern gegen das Volk,  dem das Ausland nicht
erlauben will , wieder hochzukommen.

Der deutsche Arbeitsmensch ist heute politisch
nicht mehr so unerfahren , wie vielleicht vor
20 Jahren ; eine 15jährige politische Kampfzeit
war uns eine Schule , die wir heute nicht missen
möchten . Wir sind auch nicht mehr so sentimental
und so hochgeistig verschraubt , daß wir für alles,
was andere uns antun , eine Entschuldigung fin¬
den oder die Dinge nicht beim richtigen Namen
nennen . Der Boykott gegen uns ist
nichts anderes als eine wirisch aft-
licheKriegeerklärung, — als solche wird
er von jedem Deutschen empfunden mit allen
daraus folgenden seelischen und verstandssmäßigen
Schlußfolgerungen.

Das Ausland soll sich wundern über de-
Deutschland Adolf Hitlers , es soll spüren , daß
ein 65 -Millionen -Volk zusammensteht wie ei«
Mauer , beseelt von einem neuen Willen , de«,
Willen der Selbsterhältung um jeden Preis.
nehmen den Wirtschaftskampf aus
und werden ihn diesmal siegreich
beenden , und sollten wir auf viele-
verzichten müssen was uns bisher
das Leben angenehm gestaltete.

Wie aber bei jedem Kampfe die Verfassung dn
Truppen entscheidend ist für den Erfolg , so auch
hier . Wir müssen Umschau halten unter unsere,
wirtschaftlichen Truppen , st- prüfen auf ihre An¬
wendbarkeit und Tüchtigkeit . In diesem Kamps
darf es keine Untauglichen geben , es wird nich
unterschieden zwischen k. v., g. v. oder d. u., jeder js(
gleichgültig , wo er im Wirtschaftsleben steh!, «i«
w irisch a,tlich er Soldat,  der gebrauch,
wird . Was beim wirklichen Soldaten die körper¬
liche Tüchtigkeit und Waffenkunst bedeutet , be¬
deutet in diesem Kampf das berufliche Könne,,
die berufliche Leistung.

Wenn die Angestelltenkammcr zusammen mit
der Deutschen Angestelltenschaft in dieser Woche
eine „Werbewoche für berufliches Können " durch¬
führt , so geschieht das einzig und allein aus d-,
oben dargelegten Eedankengängen heraus . Die
berufspolitische Mobilmachung hat
begonnen,  sie ist diesmal nötiger als je zu,
vor . Unser berufliches Können muß auf eine,
Höchststand gebracht werden , der von keinem an¬
deren Volk erreicht wird . Die deutsche Ware mutz
von einer Qualität werden , daß sie trotz allem
Boykott gekauft wird . Die kaufmännische Arbeit
in den Kontoren muß eine Genauigkeit erreiche,,
daß die ausländischen Handelshäuser einen Vor¬
teil darin finden , mit den unseligen Handel zu
treiben . Pünktlichkeit , Genauigkeit und Schnellig¬
keit der Bedienung und erstklassige Güte unserer
Waren , das sind unsere Waffen in diesem Kamps.
Der Exerzierplatz sind unsere Be¬
rufsschulen , in erster Linie die
„Schule der Deutschen Arbeitsfront ".
Hier ist jedem Wirtschaftssoldat männlichen oder
weiblichen Geschlechts die Möglichkeit geboten,
seine berufliche Tüchtigkeit zu vervollkommnen
Jeder muß sich prüfen , ob er allen Anforderungen
genügt . Alle müssen den Willen haben , unserem
Führer eine Wirtschaftstruppe zu schaffen, die e-
ihm möglich macht , geniale strategische Pläne er¬
folgreich durchzuführen . Die „Schule der Deut¬
schen Arbeitsfront " erwartet ihre Soldaten der
Arbeit.

Smtedanktag 30 . September
Die Gewerbekammer weist ihre Kreise auf die

diesjährige Veranstaltung des Erntedanktages am
80. September 1934 hin . Der Erntedanktag ist
Staatsfeiertag.  Wie im Vorjahre , wird er
durch einen Staatsakt auf dem Bückeberg bei
Hameln begangen , bei dem der Reichskanzler und
Führer zum deutschen Volk sprechen wird . Auch
von den Angehörigen des Handwerks wird er¬
wartet , daß sie an dieser Veranstaltung in mög¬
lichst großer Zahl teilnehmen . Es werden San¬
der züge  gefahren , für die die Reichsbahn 75
Prozent Fahrpreisermäßigung gewährt . Preis der
Hin - und Rückfahrt von Bremen 3,60 RM.

Die Eewerbekammer fordert ihre Kreise auf,
für möglichst zahlreiche Beteiligung zu sorgen . '
Das Nähere über die Sonderzüge wird noch be¬
kanntgegeben werden . An diejenigen Handwerker,
die Ladengeschäfte unterhalten , ergeht , wie an
alle übrigen Ladengeschäftsinhaber , die Bitte , dem
Charakter des Tages entsprechend ihre Schau¬
fenster auszuschmücken.

Kein Kitschabzeichen der Deutschen
Sheisten

Auf Grund des Gesetzes zum Schutze der natio¬
nalen Symbole hat das Reichspropagandaministe¬
rium eine neue Verbotsliste mit weiteren 50 Ein¬
zelerzeugnissen bekanntgegeben . Unter den für un¬
zulässig erklärten Gegenständen sind auch Ansteck¬
nadeln der Deutschen Christen erwähnt , die mit
dem Hakenkreuz versehen sind. Dazu wird amtlich
mitgeteilt , daß es sich selbstverständlich nicht um
das offizielle , von den Deutschen Christen aus¬
gegebene Abzeichen handelt , sondern um ein eigen¬
mächtig hergestelltes Phantasieabzeichen einer Pri¬
vatfirma , die mit den Deutschen Christen in kei¬
nerlei Verbindung steht und geglaubt hat , den
Namen der Bewegung fiir ihre geschäftlichen
Zwecke ausnutzen zu können.

SA .- und GG .-Xmdltionöabzeicheii
für die Fliegei -bekleidung

Die Fliegerlandesgruppe XIV Brandenbmg-
Grenzmark des Deutschen Luftsportverbandes t«i!i
mit : „Laut Verfügung des Reichsministers tu
Luftfahrt ist ein SA, - und SS .-Traditionsahv,
ch--n geschaffen worden , das diejenigen Angehöri¬
gen der Flieger - und Segelfliegerstürme trag «»
dürfen , die vor dem Ilebertritt zum Deutsch««
Lustsport -Verband der SA . und SS . oder dem
NSFK . angehört haben . Das Traditionsabzeich «»
ist eine Kombination aus dem SA .- und §S-
Zivilabzeichen : es wird am rechten Oberarm des
Rockes bzw. Mantels getragen . Es gibt zwei Aus¬
führungen , und zwar in Gold für alle diejenigen,
die bereits vor dem 31. 12. 32 der SA . oder T§.
angehört haben , und in Silber für diejenigen , die
erst nach dem Termin Liefen Verbänden beigctre-
ten sind. Die Erlaubnis zum Tragen wird nur er¬
teilt auf Grund eines Zugehörigkeitsnachweises
seitens der letzten SA .- oder SS .-Dienststell« des
Betreffenden . Das goldene Traditionsabzeichen
entspricht also dem Traditionswinkel der ST
und SS.

Dampserfahrplanänderung . Statt des Dampjns
„General Artigas " fährt der Dampfer „Bayer«"
am 22. 9. von Hamburg und am 27. 9, von LK-
bon nach Brasilien und Argentinien , ohne jü«b
Pernambuco anzulaufen . — Nach Abgang d»
Dampfers „Massilia " , am 23. 9. von Lissalm>
werden die Briefsendungen für Südbrasilien , Ar¬
gentinien , Bolivien und Chile dem Dampfer „Lce-
anic ", ab Neapel 22. 9., zugeführt . Postschluß dem
Postamt 5 (Bahnhossplatz ) am 20. 9. um 20 Uhr.

Lake « ur ^ lükle

erwarten Ihren ösrucd!

I»

„Akiee crüe Acenrec/"
-ciee / etLie « 4t ) Ar/ice

Wir setzen unsere Artikelserie „ Hier erzählen
alte Bremer " fort und fordern unseren Leser¬
kreis aus , sich recht rege an dieser Artikelserie
zu beteiligen . Die Namen der Einsender , die
mit ihren Arbeiten den größten Anklang fin¬
den , werden Wir bekanntgeben . In den
Artikeln werden wir möglichst wenig : Aende¬
rungen vornehmen , um ihnen ihre Urwiichsig-
kcit zu erhalten.

Lokal -Schristleitung.

Hier will ik verteilen von de Wotertied 80/81.
Den ganzen Harft har et all regend un stormt,
so dat dat Water in de graten Mummen temlich
hoch wer . De Diek in Blocklan har en siechte
Stelle , so dat de Männer von den umliegenden
Dörper alle ton utbetern hen maßen . De Burn
förden den Sand de in Säcke schupt ward um den
Diek üormit to verstärken . Ober dat Woter wer
stärker als Minschenhänne , enen schönen Dag 's,
dat wer so twuschen Wiehnachten und Nejohr des
Midags um 1 Uhr gingen de Stormglocken von
de Hörner Karlen . Dat durde denn ok nicht lange,
da Hede dat , de Diek is broken , de Diek is brocken.
De Männer wern meistens in Blocklanne ton
Dieken , so dat de Froen in ehre Angst allene
wern . Dat erste wat mine Mudder sä, nu willt
wie man erst sehn, dat de Kotuffeln und Steck¬
rüben in de Kuhle kamt . De meisten Lüde Harn
kenen Keller , darum maßen se allens in de Ere
kühlen . Denn sä se to mi nun lop ok noch gau
ton Bäcker un hol por Schwatbröde , man kann

niek weten wie dat noch kamt . Wie ik mit miene
Bröde na Hus güng , da wenden en par ole Lüde
de all früher mal ene Oeberschwemmung met mokt
Harn , so ilig is dat noch nich, dat durt noch 2
Doge ehr dat Woter hier is . Ober hat kem an-
ners , det Nomdags um 4 Uhr lep dat Woter ilr
de lütjen Mummen anstatts Barg dohl , Barg
rup . Use Hus leg temlich upen Warf , so lichte
Harn wie kene Not , ober dee Swien - un Zegen-
stall stünn in de Grund . Nu maßen wie in de
Schün enen Notstall moken, dormit de Tiern in
Sicherheit kernen. Mit de Tied wer ok dat Woter
all so hoch siegen, dat et Obend 8 Uhr ober de
Stroten lep . Den annern Morgen wer et all bit
an use Hus , wie können nicht mer rutkomen , weil
wie ken Schip Harn . No 'n par Dogen har min
Broder enen slauen Infall , min Ollern Harn
enen Trog wo in Harft tor Slachtetied de Swien
in asbröht worden , den selten wie to Water . Weil
de Trog nu ober rund wer un lichte kippen kunt,
wußte min Broder sick to helpen , he sete sick platt
ob den Boden un nem por Handschüsfeln un
fohrde .los , änlik wie hüde de Paddelboote.

Enen Dags woll ik ok mol paddeln , ober min
Broder woll dat nich hebben un gef mi de Hand-
schüffeln nich. Ick denk, denn fohrste so los , föchte
mie enen groten Stocken un haude auf , ober , als-
dat ik mi hensetten de, bleft ik stöhn un dat durde
nich lange , do wer ik met min Trog umkippt,
wenn min Broder mi nich rutholt har , wer ik

elendig afsopen . Enen Sonndagmorgen kem min
Unkel von Oberneland un brachte en Shipp met,
Hurra , dat wer wat vor us Jungens . Dat Woter
wer ober ok noch immer höger kamen , all enen
Fot hoch in de Stuben , mit Breder un Balken
ward ne Stolage mokt , um so können wie us noch
helpen . Wie Kinner Harn use Vergnügen mit
den Kölschen, de liten wie swummen , dat wern
use Schippe , denn wer de ene mit den Fot in
Woter und denn de annere . Use Hus wur noch
en Fachwerkhus mit getünte Wärmen . Dat sind
Wänne mit Buswark utslochten un dann mit
Lehm obersmeert . Wenn de Wind weihde , dann
flogen Le Wellen ant Dack, mit der Tied wetten
de Wänne up , füllen denn rut un wie mossen
tolest use Hus verlöten . Do trocken wie in dat
grate Burhus achter de Hörner Karken do wern
al dre Familien mit 10 Kinnern , wie mit 5 dato
da wern dat 15. Wie Kinner slepen al in ene
Körner , de wer mit Stroh utlegt , un do de Bedden
up , de Deerns legen an de ene Sict , de Jungens
an de annere . Wat wer dat en Leben , wennt det
Obends to Bcdde gunk , et worden Märchen vo-
tellt bit wie inslopen wern . Mein Vadder un
use Nober arbeiden innc Stadt un weil wie ens
Schipp Harn mossen wie jem jeden Morgen nan
Rimsbarg fahren un des Obends ok wedder af-
holen . Ok annere Lüde nehmen wie mit , ok usen
ölen Lehrer , den wie Koster nennden , weil he de
Orgel speelde inne Karken . Enes Obends Harn
wie ein ok wedder mitnomen , do wende de Koster
to min Badder , ik mut den Jungens woll mol
ne Kleenrgkeit geben for dat schippern , do wende
min Badder to ein , wenn de mol wat utfrcten
hept , denn wer dat all betohlt „Schöne Utsichten
vor uns ."

In diese Tied storf mine Großmutter , de
mossen wie mit den Schipp non Karkhofs bringen.
De Kuhlen wer dicht anne Karken , op de höchste
Stellen , ober doch wör se half vull Woter un wie
de Drägers de Tauen wegtrecken dehn , do
swummte de Sarg . Up dissen Wege sind mer
Lieken non Karkhoff körnen, sogar ene obert Is,
den Sarg upen Sleen , de Angehörigen un Be¬
gleiters op Strietschohn achter her.

Wie dat nun so langsam ruhig wart , schalln
wie groten Kinner no de Schal hen , jeden
Morgen kem de Scholdener mit 'n Schipp un woll
us afhohlen . Wie verkröpen us denn op den
Böden int Hau , he rep us en pormol , ober denn
fohrde he wedder weg , he wußte von sine Kind¬
heit wie vel Lust wie no die Schale Harn . De
Deerns wern in disse Soke ehrlicher . Vor uns
Kinner wer dat ene lustige Tied , all in de Stuben
worn de Strietschohe unersnallt und heidi ging
dat nan Blockland . De Torfbuern kemen mit
Perd un Wogen öbert 2s , dat wer nähmlik god
1 Fod dick. Enne März gest Dauweer un dat
Woter treck langsam af , aber wie sehde dat ut,
de Stallungen weren tosomensackt, sogar en
Wohnhus in de Leherheerstroten wer über Kop
gohn . De Meßbulten , de den Landmann sin Stolz
weren , weren wegswümmt un hungen als Stroh
in de Böme . De Roggen wer afsopen , an planten
und saien wer in dissen Frühjahr nich to denken,
denn bit April sakten wie noch bit an de Knee
in Slamm . Wie Kinner hept jo kene Ohnung hat,
wie grot de Schaden wer , ober mine Ollern hep
ik oft mit Tranen in de Ogen sehn. No den is
de Diek verstärkt worn un de Weserkorekschon
het ern Deel ok biedrogen , det so en Diekbruch
so leicht ni wedder vorkamt . L . L.

Dec ^ esee spricht
Die „Basier Nachrichten " in Bremen

2n den letzten Wochen und Monaten kann ma«
an den hiesigen Kiosken an auffälliger Stelle >«
täglich steigendem Maße die Auslage der „Basier
Nachrichten " sehen. Das ist ein Zeichen dafür, d«!
dieses ausländische Blatt zu den meist gekaufte«
Zeitungen gehört . Sogar die fliegenden Zeitung?'
Händler in der Obern - und Sögestraße haben W
jetzt die „Basier Nachrichten " zugelegt.

Wollen nun die betreffenden Käufer und Leser
dieser Zeitung damit bekunden , daß unsere den-
scheu Zeitungen sie nicht genügend über die Ge¬
schehnisse in Deutschland und in der Welt unter¬
richten und sie deshalb zu dieser Schweizer o«'
tung greifen müssen ? Ich kenne den Inhalt de
„Basier Nachrichten " nicht . Er interessier
mich auch gar nicht,  denn mir bieten me>«
Heimatblätter oder nötigenfalls die übrigen deu^
scheu Zeitungen genug . Das sollte auch für ftde
anderen Deutschen , der nicht ausgerechnet m
Basel oder der Schweiz geschäftlich oder songw
zu tun hat , der Fall sein . Ich glaube nicht, «
ein deutsches Blatt in demselben Maße rn
Schweiz so viele Leser findet . 2n diesem 0
sammenhang möchte ich auch an die vor einig
Zeit erfolgten Verbote des „Völkischen Beatm
ters " und des „Angriff " durch die Schweizer
gierung erinnern . .„

Ich hoffe , daß diese Zeilen dazu
mögen , die betreffenden Zeitungsleser zur de ^
besinnung zu bringen , damit die Anzahlder
uns gelesenen , in deutscher Sprache 1-
ausländischen Zeitungen wieder auf ein vern
tiges Maß zurückgeführt wird . " >
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LuxemburgsBoxer gegen
Nledersachsen

Ein Programm , das jedem Ring zur Ehre ge¬
reichen würde, soll heute abend in den Central-
Mn abgewickelt werden . Das, die Niedersachsen
den Luxemburgern alles abfordern werden , steht
,ast. Die Kampfmaschine B r o fa z i - Hannover,
der Draufgänger P i e t r zy k- Bremen , der
energischeSchütz - Delmenhorst , der Altmeister
der Weser-Jade -Leichtgewichtler Lampe - Del-
nienhorst, der bewegliche und technisch hervorra¬
gende Nozinski - Vremen,  der junge Vothe-
Dremen, der neue Mann im Halbschwergewicht
and harte Schläger Wa r n ke n - Bremen und
der schlagstarke Schwergewichtler Siepmann-
Mhelmshaoen bilden eine Mannschaft , die zu
schlagen schonaußerordentliches Können erfordert.
Wir zweifeln dabei nicht daran , daß die Luxem¬
burger, die sich in fast allen europäischen Ringen
mit Erfolg schlugen, auch in Bremen die durch¬
schnittlichstärkere Mannschaft sein werden , aber
mir wissen auch, daß sie nicht sang- und klanglos
über Niederfachsens Elite siegen können.

Brofazi-Hannover mit seiner reichen Erfahrung
nimmt es mit Eiatti,  dem Fliegengewichts¬
meisterLuxemburgs auf.

Pietrzyk-Boxfreunde hat in B o e se n - Luxem¬
burg einen schweren Gegner.

Schütz-Delmenhorst und der Meister Luxem¬
burgs, Wollscheidt,  kämpfen im Federgewicht.
Wenn Schütz seine Leistung wie im Kampf gegen
den Hamburger Rieck wiederholen kann , dann
muß Wollscheidt sich in Acht nehmen.

Lampe ist der beste Leichtgewichtler und der
Kämpfer mit der beständigsten Form seit Jahren
im Weser-Jade -Kreis . Seine Kampfesweise stem¬
pelt ihn zum gefährlichen Gegner für jeden Boxer.
Er trifft auf den bekannten Lorny.

Nozinski und Cottafari ! Eine Delikatesse für
jeden Boxfachmann . Cottafari , blitzschnell und aus¬
gefeilt, blendender Fußarbeiter und äußerst harter
Schläger, holte sich in seiner Laufbahn 22 ko.°
Siege über allererste Klasseboxer . Nozinski steht
vor einer schweren Aufgabe.

Der Luxemburger Choul  hat sich in den Aus¬
scheidungskämpfen gleichfalls durchgesetzt. Maß¬
gebend waren hierbei seine großen Fähigkeiten , als
unverwüstlicherAngriffsboxer . Böthe ist heute sein
Eigner.

Hart wird es im Halbschwergewicht hergehen!
E r a so r - Luxemburg , Meister im Mittelgewicht
und Sieger vieler Halbschwer - und Schwer¬
gewichtskämpfe, muß mit Warnken -Heros über die
Runden.

Mit Schmeling und weiteren heute im Berufs¬
sport stehenden bekannten früheren Amateuren
hat schon der Schwergewichtler Jean Werner-
Suxemburg zwischen den Seilen gestanden . Jean
Werner vertrat Luxemburg auf den Olympiaden
i» Paris und Amsterdam mit bestem Erfolg und
säte von 1923 bis 1932 ununterbrochen den Titel
M « « sewichtsmeister von „ Luxemburg " tnne.
brser Mann soll den Wilhelmshavener Siep-
-IN, der sehr hart zu schlagen versteht , aus Herz
reNieren prüfen.
jpsagen ist nur noch, daß Luxemburgs Mann¬

st-- nicht so ohne weiteres nach Deutschland sah¬
ne durste, um hier in Bremen zu kämpfen.
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Links:  Der deutsche Sieg im 110-Meter -Hürdenlauf . Ganz rechts der Sieger E. Wegner , der übernächste , Welscher, der den 2. Platz belegte.
Rechts:  Am Ziel des 200-Meter -Laufs : Vorchmeyer geht als Sieger durchs Ziel , gefolgt von seinem Landsmann Hornberger.

Abschluß- es Internationalen Freistilringens
Die drei deutschen Gndsiegererhielten die Bremer Genatsplakette

Nach den hervoragenden Leistungen des Sonn¬
tags wurde am Montagabend im Tivoli das
I . Internationale Freistilringen als Vorberei¬
tungswettbewerb für die Europameisterschaften
vom 3. bis 5. Oktober in Stockholm fortgesetzt.
Auch der zweite Kampftag der Veranstaltung bot
erstklassigen Sport . Man kann geradezu sagen,
mit dem gestrigen Abend kam das Freistilring-
Turnier auf seinen Höhepunkt.

Von den 15 angetretenen Ringern waren be¬
reits am Sonntag Böttcher - Deutschland,
M u t h s - Frankreich und A n d e r s ch- Deutsch¬
land , die jeder zwei Niederlagen erlitten hatten,
aus dem Rennen ausgeschieden . Somit traten
am Montag nur noch 12 Mann zum Kampf um
den Sieg an . Eine besondere Note erhielt die
Veranstaltung dadurch, daß der Bremer Se¬
nat  für den Sieger in den einzelnen Gewichts¬
klassen die Senatsplakette gestiftet hat . Mit
Stolz können wir nunmehr , nachdem die Veran¬
staltung beendet ist, feststellen, daß alle drei
Auszeichnungen deutschen Ringern
überreicht werden konnten.  Gegen erste
europäische Extraklasse im Freistilringen sind im
Vantam -, Weiter - und Halbschwergewicht deutsche
Sportler in diesem I . Internationalen Freistil¬
ringen in Bremen einwandfreie Sieger geblieben.
Damit haben die deutschen Ringer bewiesen ^ daß.
sie auch in dieser ihnen bisher ungeläufigen
Kampfweise ihren Mann stehen.

Zu dem gestrigen Turnier hatten sich wieder
zahlreiche Zuschauer eingefunden , die zum Teil
begeisternde Kämpfe zu sehen bekamen . Unter den

Kußball aus - en - rutschen Gauen
Im Gau Ostpreußen  gab es zwei Punkt¬

spiele. VfB . Königsberg und Rasensp . Preußen
Königsberg trennten sich unentschieden 1:1, wäh¬
rend Eedania Danzig über Preußen Danzig mit
k:l siegreichwar.

Im Gau Brandenburg  schlug Viktoria 8S
Minerva 93 hoch mit 5 :9. Hertha BSC . fertigte
Union Oberschöneweide mit 6:1 ab . Der Berliner
M . 92 schlug Blau -Weiß nach großem Kampf
mit 2:0. Tennis Borussia mußte sich dem VfB.
mit einem Ergebnis von 5 :2 beugen.

Im Gau Schlesien  bildete das Treffen Ost-
«bcrschlesien gegen Schlesien in Kattowitz den Mit¬
telpunktdes Interesses . Die Schlesier gingen mit
2:0 aus diesem Kampfe hervor . Deichsel Hinden-
burg holte sich mit einem 3:1-Siege über Schlesien
Haynau die Punkte . Preußen Hindenburg und
Ratibor trennten sich 1 :1 unentschieden

Im Gau Mitte  kam der Gaumeister Wacker-
sialle nach seiner letzten Schlapp « zu einem klaren
2:0-Si »g über Sportfreunde Halle . SV . Merse-
burg schlug VfL . Bitterfeld mit 2 :0.

Im Gau Sachsen  kanterte der Dresdner SC
wacker Leipzig mit 4 :0 nieder . Polizei SV . Lhem-
nitz gestaltete wie am vorletzten Sonntag auch sein
Tpiel gegen SC . Planitz zu einem hohen Siege
m>n 8:2. Fortuna Leipzig unterlag Guts Muts
Dresden mit 1 :4.

2m Gau Westfalen  ließ sich der deutsche
MeisterSchalke 04 von Preußen -Münster ein lln-
tntschisdenabringen . 1 :1 lautete hier das Ergeb¬
nis. SV . Höntrop trennte sich von der Spvg . Hei¬
len ebensalls 0 :0 unentschieden . Germania -Bochum
Î ug Hüften 5 :2.

2m Gau Niedrrhein  mußte sich der VfL.

Benrath den Eladbächer Borussen pnapp mit 1 :2
beugen . Fortuna -Düsseldorf konnte gegen den
Rheydter SV . nur einen Punkt ergattern . SV.
Hamborn blieb über Schwarz -Weiß Essen mit
3 :1 erfolgreich.

Im Gau Mittelrhein  konnte der Eaumei-
ster Mülheimer SV . nur einen knappen 2 :1-Sieg
über Eintracht -Trier davontragen . Im Lokal-
treffen mußte sich der KSC . 99 eine 0 ^ -Nieder¬
lage durch den CfR .-Köln gefallen lassen.

Im Gau Nordhessen  kam Borussia -Fulda
zum erwarteten Siege über Hessen-Hersfeld mit
3 :0. Mit dem gleichen Ergebnis blieb Eermania-
Fulda über den BC .-Sport Kassel siegreich.

Im Gau SLdwest  erreichte Saar -Saarbrücken
ein 2 :0 über Zportfreunde -Saarbrücken . Worma-
tia -Worms unterlag dem FK .-Pirmasens dem
Spiel entsprechend mit 1 :3.

Im Gau Baden  setzt der SV . Waldhof seinen
Siegeszug mit einem 4 :0 über den FC . 08 Mann¬
heim fort . Punkteteilung gab es in den Treffen
1. FC . Pforzheim — VfL . Neckarau und VfR.
Mannheim — VfB . Mühlberg mit 2 :2 bzw. 4 :4.

2m Gau Württ emberg  kamen die Stutt¬
garter : Kickers zu einem klaren 5 :3-Sieg über den
1. CSV . Ulm . Nach der Niederlage vom letzten
Sonntag kamen auch die Stuttgarter Sportfreunde
zu zwei Punkten bei Union -Böckingen, während
diesmal der VfB . Stuttgart dem Ulmer FV . 94
knapp mit 0 :1 unterlag.

Im Gau Bayern  ist das Unentschieden 0 :0
zwischen den Spvg . Fürth und dem FC . 05
Schweinfurth ebenso überraschend wie die Nieder¬
lage von Bayern -München gegen den ASV.
Nürnberg mit 0 :3.

Die ütcopaMegee am 2iek

Das erste Bild von der Ankunft der Eurovafliegcr in Warschau nach Beendigung ihres Rund
fluges . In der Mitte der polnstche Fliegg ' r Bajan,  der den Europaflug gewann.

Gästen sah man u. a . die offiziellen Vertreter
der beteiligten Nationen , die Vertreter der natio¬
nalsozialistischen Bewegung , sowie des Senats der
Hansestadt Bremen.

Wie auch am Vortag begrüßte Verbandsfiihrer
Elasenapp  die Zuschauer , Mannschaften und
offiziellen Vertreter der drei Nationen . Sodann
wurde die Matte für den friedlichen Wettstreit
freigegeben.

Gleich im ersten Kampf zwischen Fischer-
Deutschland und Nic - Frankreich gab es einen
Rückensieg des Deutschen. Fischer war klar über¬
legen und gewann verdient.

Bedeutend hartnäckiger wurde in dem folgen-
gen Gang zwischen B r e n d e l - Deutschland und
D e p u i scha ffr ay - Frankreich um den Erfolg
gekämpft . Ueber die volle Zeit von 15 Minuten
ging das Ringen . Zum Schluß konnte der Deutsche
seinem schneidigen Sieg vom Vortage einen wei¬
teren Erfolg hinzufügen.

Leider zog Brendel sich in diesem Kampf eine
Rippenverletzung zu, die ihn aus dem Rennen
warf . So mußte er leider kampflos in der Ent-
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scheidung  seinem Landsmann den Sieg über¬
lassen, obwohl er große Aussichten gehabt hätte.
Fischer - Deutschland kam damit zu einem leich¬
ten Endsieg in der Bantamgewichtsklasse.

In der Weltergewichtsklasse fiel die Entschei¬
dung weitaus hartnäckiger . In der ersten Runde
des Abends traten sich die beiden Deutschen
Kolb und Lehn  er gegenüber . Das Ringen
war durchaus ausgeglichen . In der 6. Minute
fiel dann überraschend die Entscheidung durch
RUckensieg für Lehner.

Der nächste Kampf zwischen Schäfer-  Deutsch¬
land und S a m e c - Tschechoslowakei erforderte
die größte Anstrengung des Deutschen, um Sieger
zu bleiben . Hartnäckig setzte sich der Tscheche zur
Wehr und mehr als einmal fand seine erfolg¬
reiche Abwehrarbeit die ungeteilte Anerkennung
des Publikums.

Um die endgültige Reihenfolge in dieser Klasse
festzustellen , waren in der zweiten Runde zwei
weitere Gänge nötig . Zunächst traten Schäfer
und Lehner  gegeneinander an . Schäfer , der
sich bisher ungeschlagen gehalten , mußte in diesem
Ringen die Ueberlsgenheit seines Landsmannes
Lehner anerkennen . Bereits in der zweiten Mi¬
nute lag er mit dem Rücken auf dem Boden.

2m nächsten Weltergewichtskampf macht
Schäfer  diese Niederlage durch einen einwand¬
freien Punktsieg über K o l b - Deutschland wieder
gut . Zwar reichte dieser nicht mehr zum Erfolg
in der Weltergewichtsklasse , aber er brachte Schä¬
fer den zweiten Platz.

2m Halbschwergewicht traten am Montag noch
zwei Deutsche gegen je einen Franzosen und
Tschechen an.

Zunächst rang Kuhn - Deutschland mit Pro-
ko p - Tschechoslowakei. Der äußerst sympathische
Tscheche, der bereits am Sonntag zweimal erfolg¬
reich war , erkämpfte einen weiteren Sieg . Seine
Leistungen waren leicht überlegen , und so fiel
das Urteil des Kampfgerichts entsprechend 2 :1
aus.

Im nächsten Ringen sicherte sich der Deutsche
Birkholz  durch einen erstklassigen RUckensieg
aus der Doppelarmfesselung über Deniel-
Frankreich den Enderfolg in der Halbschwer¬
gewichtsklasse.

Zum Wettbewerb um den zweiten Platz traten
dann der Tscheche Prokop  und der Franzose
Deniel  sich auf der Matte gegenüber . Man
merkte es beiden Ringern an . daß sie ihr Letztes
hergaben . Ueber 15 Minuten ging das Ringen.
Einmal schien es , als wenn dem Tschechen der
RUckensieg geglückt rei. aber wenige Augenblicke
vorher hatte die Klingel des Zeitrichters das
Ende der ersten drei Minuten Bodenkampf an¬
gekündigt . — Ein knapper Punktsieg des Tschechen
war das Urteil des Kampfgerichts.

Nach der Beendigung der sportlichen Kämpfe
marschierten die Manmchaften auf der Bühne
auf . Kreisleiter Blanke  trat daraus in den
Kreis der Sportler und richtete einige herzliche
Worte an die Kämpfer und Zuschauer . Es sei
durchaus kein Zufall , daß die nationalsozialistische
Bewegung dem Kraftsport die besondere Beach¬
tung zuwende . Der Ringsport gehöre mit zu den
Sportarten , die man als Kampfsport be¬

zeichne, denn er pflege den Mut und Kampfes-
geist. Man dürfe bei allem Sport nicht vergessen,
daß man diesen nicht für sich selber, sondern für
das Vaterland treibe.

Sodann sprach Verbandsführer Elasenapp
als Vertreter des Reichssportführers allen An¬
wesenden den Dank für ihre Unterstützung der
Wettkämpfe aus und überreichte den Siegern die
Plaketten des bremischen Senats . Die ausländi¬
schen Gäste erhielten als Erinnerung an das Frei¬
stilringen in Bremen ein Ehrengeschenk ausge¬
händigt.

Darauf erklangen die Nationalhymnen Frank¬
reichs und der Tschechoslowakeiund mit dem Sieg
Heil auf den Führer sowie mit dem gemeinsamen
Gesang des Deutschland - und Horst-Wessel-Liedes
klang das 1. Internationale Freistilringen in
Bremen aus . — Mögen die deutschen Ringer aus
den Kämpfen wertvolle Erfahrungen für die
Europameisterschaften gewonnen haben.

Ergebnisse:

Bantamgewicht:  1 . Fischer-Deutschland.
2. Brendel -Deutschland . 3. Depuischaffray -Frank-
reich.

Weltergewicht:  1 . Lehner -Deutschland . 2.
Schäfer -Deutschland . 3. Kolb -Deutschland.

Halbschwergewicht:  1 . Birkholz -Deutsch-
land .. 2. Prokop -Nchechoslowakei, .3. Deniel -Frank-
reich.

*
Am den Vokal der Stadt Bremen
Heute abend beginnen im Tivoli die großen

Internationalen Herausforderungsringkämpfe um
den Silbernen Pokal der Stadt Bremen . Die
Kämpfe stehen unter der Kontrolle des Verbandes
Deutscher Verufsringer , Berlin , und der Ringer-
Welt -Union , Sitz Schweiz. Aus der Zahl der
gemeldeten Teilnehmer seien folgende genannt:
Brill - Sachsen , Steinte-  Stettin , Ahrens
— Deutscher Meister 1933 — Westfalen , Stoll
— Europameister 1928 — Bremen , Jwanoff-
Vugarien , Stegemann - Pommern , Essaw-
Deutsch-Kamerun , Zei sich — Weltmeister —
Rußland , Kawall - Berlin , Sasorski - Polen,
Romanoff  jun ., Deutsch-Russe, Debie - Köln,
Barothi - Ungarn , Favre — Europameister
1929 — Frankreich . Als Kampfrichter wirkt
Voigt - Berlin — Nach dem gestern großartig
beendeten Freistilturnier werden sicher auch diese
Kämpfe der Verufsringer einem weiten Interesse
begegnen.

Deutschlands Athleten gegen
Frankreich

Kaum ist das größte Ereignis in der deutschen
Leichtathletik dieses Sommers vorüber , da wird
schon wieder für einen weiteren Länderkampf ge¬
rüstet . Am Sonnabend haben sich unsere Spitzen¬
könner mit Frankreich auseinander zu setzen. Im
Gegensatz zu Finnland wird dieser Länderkampf
wieder nach dem üblichen Schema durchgeführt,
also nur in 15 Wettbewerben . Die beim Finn-
landtreffen noch hinzugenommsnen Wettbewerbe
im 10 000-Meter -Laufen , 400-Meter -Hürdenlaufen,
Hammerwerfen und Dreisprung fehlen hier . Die
vorläufig aufgestellte deutsche Mannschaft kann
in verschiedenen Punkten noch verstärkt werden,
da unter Uuständen Schaumburg , König und
Metzner wieder zur Verfügung stehen. Beginn

Sportfest des Deutschen Jungvolks

Am Sonnabend , 22 . September , veranstaltet da»

Deutsche Jungvolk im Oberbann 2/7 , Bremen , im

Weser - Stadion ein großes Sport,

fest,  ym alle Außenstehenden und Zweifler von

der in der Hitler -Jugend geleisteten körperliche»

Ertiichtigungsarbeit zu überzeugen . Bremer , er¬

scheint in Massen zu der große « Sportveranftal.

tung der nationalsozialistische « Bremer Jagend.

der Veranstaltung ist Sonnabendnachmittag
15,45 Uhr . Nachstehend die deutsche Aufstellung:

100 Meter : Vorchmeyer , Eillmeister

200Meter:  Vorchmeyer , Hornberger

400 Meter:  Hamann , Voigt ( evtl . Metzner)

800 Meter:  Dessecker , Mertens ( König)

1500 Meter:  Böttcher , Stadler ( Schaum¬

burg)

5000 Meter:  Schönrock , Syring

IIOMeterHürden:  Wegner , Welscher

Hochsprung:  Weinkötz , Martens

Weitsprung:  Lang , Biebach -Halle

Stabhochsprung:  Wegner , Schulz -Berlin

Kugelstoßen:  Wöllke , Schröder

Speerwurf:  Weimann , Steingro -Oppeln

Diskuswurf  Sieoert , Fritsch

4X100 - Meter:  Schein , Eillmeister , Horn¬

berger , Vorchmeyer

4X400 - Meter:  Hamann , Voigt , Scheele,

Pöschke oder Metzner

Die Punktwertung ist die gleiche wie gegen

Finnland . 5 , 3, 2 , 1 vom ersten bis zum vierten

Platz und 5 :3 für die Staffeln
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Achtung, Kraftfahrer!
Die Aufnahmesperre
für die Motor - SS .,

das schwarze Kraftfahrkorp»
des Führers , ist gefalle « .

Der Sturm  2/14,
SS .-Motorstandarte,

Bremen , stellt dgher ab so¬
fort  wieder Anwärter ei » .

Meldet euch sofort
im Sturmbiiro des Sturmes,

Domshof  22/25II,
im Hause der Deutschen
Bank und Disconto - 8es.
Telefon : Domsheide 2S3VK,

und werdet Mitkämpfer!

GroßerGchlußtag Seö hannoverschen Turniers
Oberleutnant Brandt Doppelfieger mit sechs fehlerlosen Aitten
Auf dem Turnierplatz neben der Stadthalle kam

am Sonntag endlich auch der Publikumserfolg zu¬
stande, den das hannoversche Reittrunier ob
seiner bedeutsamen sportlichen Stellung verdient.
Unter den zahlreichen Ehrengästen , insbesondere
den auch heute wieder anwesenden höheren Offi¬
zieren und Führern der SA ., bemerkte man den
Chef des Stabes der SA ., Lutze. Oft rauschte
stürmischer Beifall über den Platz , so für die her¬
vorragenden Schaunummern , für das erstklassige
Material in den Dressur - und Gespannprüfungen,
nicht zuletzt für die sportlichen Leistungen der
Springreiter , unter denen sich Oblt . Brandt
als Doppelsieger im Wotan -Preis besonders aus¬
zeichnete.

Die SA .- und SS .-Reiter starteten zu einem
Jagdspringen Klasse L. über einen 550 Meter
langen Parcours mit neun Hindernissen . Hier
wurde durch mehrere Stürze und wenige fehler¬
lose Ritte dafür gesorgt, daß die Schwierigkeit
des Springsports erst ins rechte Licht gerückt
wurde , nachdem das Gegenteil anzunehmen war.

Zuletzt folgten Prömiierungcn und der Auf¬
marsch der ' SA .- und SS .-Reiter . die achtbare
Prüfungen in Mannschafts - und Einzelkämpfen
hinter sich hatten . Als bester SA .-Reiter aus
mehreren Prüfungen erhielt E . Breimer  jr .,
ein passionierter Turnierreiter , einen Sonder¬
preis . Gruppenführer Kasche drückte den SA .-
und SS .-Reitern mit einigen Worten seine An¬
erkennung aus und ermähnte sie, im Geist der
SA . weiterzuarbeiten.

Gchellex gewinnt Bafel - Eleve
Deutscher Sieg im Drei -Länder -Kampf

Die nach einer Pause von 22 Jahren wieder¬
erstandene große Radsernfahrt Basel —Cleve mit
Deutschland , Belgien und der Schweiz am Start,
gab l>.n deutschen Straßenamateuren Gelegen¬
heit zu einem neuen Erfolg . Sie waren den un¬
geheuren Strapazen (insgesamt waren 650 Kilo-
meter zu durchführen ) am besten gewachsen. In
der Einzelwertung glückte dem früheren deut¬

schen Straßenmeister S che l l e r - Bielefeld der
große Wurf . Nachdem Fuhrmann - Breslau
lange Zeit ganz allein geführt hatte , setzte er
energisch nach und wurde nach einer Fahrzeit
von 10 :07 000 für 313,5 Kilometer Etappensieger.
Er fuhr diesmal einen weit größeren Vorsprung
heraus als sein Zeitverlust von 5 Minuten am
Vortage ausmachte und konnte demzufolge auch
den Gesamtsieg davontragen . Der Breslauer
Fuhrmann war Held des Tages . Der Schlesier
fuhr ständig einen Durchschnitt von 32 Kilometer.
In Limburg lag er mit 5 Minuten Vorsprung
vor einer 30köpfigen Gruppe . Bis Siegburg
hatte der Spitzenreiter sogar 10 Minuten Vor¬
sprung herausgefahren . Dann begann Fuhrmann
allmählich zu erlahmen . In Neuß hatte der Vres-
lauer nur noch zwei Minuten Vorsprung . Hinter
Krefeld spritzte plötzlich Scheller aus dem ge¬
schlossenen Felde heraus und in Kevelaer hatte
er den führenden Fuhrmann erreicht . Beide
strebten in verschärftem Tempo dem Ziele zu.
Fuhrmann hatte kurz vor Cleve einen leichten
Sturz gemacht, dabei enteilte ihm Scheller und
fuhr fast zwei Minuten gegen Fuhrmann her¬
aus , der eine Leistung vollbrachte , auf die er
ebenso stolz sein darf wie der Sieger Scheller.
Erst elf Minuten später passierte Wierz.
Düsseldorf vor dem Sieger der ersten Etappe,
Suter , Schweiz, das Ziel.

2 yualitö »skrlil « l
tur «lei , Nerrn



Dienstag, den 18. September 1834 Bremer Zeitung Nr . 288  Jahrgang igz§

200 Meter in 12 Sekunden!
Da kommen die zweibeinigen Läufer noch nicht

ganz mit . Aber Sonntags um 16 und Mittwochs
um 16.36 Uhr können diejenigen , die sich für
60-Kilometer -Stundeu -Geschwindigkeit erwärmen
wollen , zum Osterdeich (Nähe des Sielwalls ) sich
bemiihm , und sie werden Zeuge sein , wie die
Windhunde -Liebhaber Bremens ihre Tiere die
166 266 oder 306 Meter in 16, 12 oder 18 Sekun¬
den Herunterrasen lassen. Früher wurde das außer¬
halb Bremens gemacht . Damit sich aber mehrere
für dieses Hundewettrennen interessieren sollen,
wird in Zukunft zu den angegebenen Zeiten das
Hundetraining am Osterdeich abgehalten werden.
Da steht eine Maschine , die eine Trommel hat,
auf die Band aufgewunden wird . Vorläufig wird
auf IM Meter trainiert . Die hundert Meter Band
werden also abgerollt , am Ende wird ein Köder
befestigt.

Dann werden die Hunde zum Startplatz ge¬
führt , der Starter gibt ein Zeichen : Die Wind¬
hunde jagen los und . . . der Starter kurbelt den
Köder immer näher zu sich heran.

Die Windhunde jagen hinterher . Mal bricht
auch einer aus . Mal kommt auch ein kleiner
Dackel und will dazwischenfegen , immer aber ist ' s
eine tolle Hetzjagd , die jeder kostenlos vorgeführt
bekommt.

Daß sich viele Menschen für dieses Hundejagen
interessieren , bewies die große Zuschauermenge
am letzten Sonntag.

Aber , wie bereits gesagt , Hundebesitzer , die
keine Windhunde haben , tun gut daran , ihre Lieb¬
linge an der Leine zu halten.

Werbefeftder Marine-Hitler-ÄugenS
Die Marine -Hitler -Jugend hielt in der „Weser¬

lust " ein Werbefest ab, verbunden mit dem Wjiihri-
gen Jubiläum ihres Bestehens als Marine-
Jugend.

Bei herrlichstem Wetter wurde die Veranstal¬
tung nachmittags durch ein Eartenkonzert , aus¬
geführt von der gesamten Hitler -Jugend -Kapelle
unter Leitung ihres Musikzugführers Kunkel , ein¬
geleitet . Gegen 6.36 Uhr fand unter Vorantritt
eines Spielmannzuges der MHJ . und der Musik¬
kapelle ein Umzug der gesamten Marine -Hitler-
Jugend durch den Garten statt . Nach den Auf¬
führungen auf der Wiese ließ die HJ .-Kapelle
bis gegen 20 Uhr ihre flotten Weisen im Gat¬
ten weiter erklingen . In den Pausen spielte die
Bordkapelle der MHJ . Beide ernteten durch ihr
vorzügliches Spiel reichen Beifall . Nach dem
Eartenkonzert fanden die weiteren Veranstaltun¬
gen in den Sälen statt . Trotz fürchterlicher Enge
herrschte eine fröhliche Stimmung.

In einer Ansprache begrüßte der Führer der
MHJ . die Vertreter der Behörden , der Reichs¬
wehr , der Marinestandarte , des Marine -Militär-
Vereins , des Flottenbundes deutscher Frauen , der
Hitler -Jugend und anderer befreundeter Organi¬
sationen und Vereine , sowie die Ehrengäste und
Eltern und stattete allen Erschienenen seinen Dank
für den überaus zahlreichen Besuch ab.

Der Redner schilderte dann im Anschluß an
einen geschichtlichen Ueberblick der bremischen Ma¬
rine -Jugend die heutige finanzielle Lage und be¬
wies an Hand von Zahlen , daß bei den wenigen
Pfennigen , die der MHJ . von den Beiträgen ver-

Es entstehen durch Kinderhände

Schadenfeuer ohne Ende!

bleiben , nur die allerdringendsten lausenden Aus¬
gaben zu bestreiten wären . Da die vorhandenen
Boote und das Material alt sind, außerdem auch
die Boote bei der heute etwa siebenfachen Anzahl
der Jungens bei weitem nicht ausreichen zur Aus¬
bildung , müssen Neuanschaffungen in größerer
Zahl , und zwar möglichst bald , gemacht werden.
Hierzu wurde um die Mithilfe der Eltern und
aller Freunde und Gönner gebeten , und zwar
sollen alle als unterstützende Mitglieder , also ge¬
wissermaßen als Paten der  MHJ ., beitreten
und monatlich je nach Können einen regelmäßigen
Beitrag zahlen , der als Sonderkonto geführt wird
und nur für Neuanschaffungen verwandt werden
darf . Mit dem Hinweis , daß in der MHJ . Bre¬
men kein Führer auch nur einen Pfennig Ent¬
schädigung für seine Bemühungen und Zeitopfer
erhalte , also jeder gespendete Beitrag restlos der
Jugend , also gerade ihren Kindern , zugute käme,
schloß er seine Ausführungen hierüber und for¬
derte nochmals dringend zum Veitritt auf.

Ergebnisse beim Gtaffellauf
beim „Fest der deutschen Schule*

g . Mädchen - Volksschulen (10X75 w ) :
1. Hauffstraße 1 :56.3 Min.
2. Helgolander Straße 1 :57.5 Min.
3. Rembertischule 1 :58.5 Min.

tz. Höhere Mädchenschulen (10X75 m) :
1. Deutsche Oberschule für Mädchen 1 :52.6 Min.
2. Städtisches Lyzeum Vietor 1 :51.2 Min.
3. Städtisches Lyzeum Kleine Helle.

O. Knaben - Volksschulen (10X100 m) :
1. Kornstraße 2 :24.1 Min.
2. Hemelinger Straße 2 :25.7 Min.
3. Nürnberger Straße 2 :27.8 Min.

v . Höhere Knabenschulen (10X100 m) :
1. Oberrealschule Neustadt 2 :19.8 Min.
2. Oberrealschule Dechanatstraße 2 :22.2 Min.
3. Oberschule Doventor 2 :21.4 Min.

VDA ., Gau Bremen.

Deutscher, sprich deutsch!
Das deutsche technische Wort der Woche

Einen Funkempfänger , bei dem der Sender¬
welle eine zweite , im Empfänger selbst entstehende
Welle überlagert wird , nennt der Deutsche in
einem aus Lateinisch , Griechisch und Deutsch zu-
sammengestöpselten Wort einen „Superheterodyn¬
empfänger ", oder kurz einen „Superhet ". Solche
Bezeichnungen werden meist nur gewählt , um
eine einfache Sache möglichst geheimnisvoll und
als Erzeugnis besonders starken Nachdenkens er¬
scheinen zu lassen . Wir sind aber inzwischen glück¬
licherweise wieder einfach und ehrlich geworden
und wollen uns deshalb von solchen Eitelkeiten
fernhalten .Wir nennen daher den Superheterodyn¬
empfänger künftig Ueberlagerungsemp-
fänger  oder Ileberlagerer . Dann begreifen wir
viel leichter , daß durch die Ueberlagerung der
iwei Wellen eine dritte Welle entsteht , und zwar
immer eine von der gleichen Länge , die wir dann
an Stelle der Senderwelle empfangen . Daß wir
es dann nur mit einer einzigen Welle zu tun
haben , macht den Empfänger sehr einfach.

Dieses Beispiel zeigt sehr deutlich , wie sehr
deutsche  Bezeichnungen das Verstehen und Be¬

greifen technischer Vorgänge und -Vorrichtungen
erleichtern.
Deutscher Verband Technisch - Wissensch. Vereine.

Suche nach dem unbekannten Gpotts-
mann für„das Brleftaubenwefen"
Auch der Brieftaubenzllchter appelliert an die¬

jenigen Jugendlichen , die Taubenzucht betreiÄm
und noch außenstehen , damit st« sich angliedern
und der deutsche Brieftaubensport mehr denn je
erstarkt.

Sie sollen in späteren Jahren die Garanten des

Sportes werden und damit beweisen , daß die
Brieftaubenzucht den ihr gehördenden Platz in
der Sportwelt erfolgreich behauptet hat.

Genau so pflichtbewußt , wie die Tauben im
Weltkrieg Taufenden von Soldaten das Leben
gerettet haben , ist es auch unsere Pflicht zu-
sammenzustehen für «in großes und gutes Werk
am deutschen Volkskörper.

Deshalb muß für uns die Parole heißen : „Hin¬
ein in die Jugendbewegung des deutschen Brief-
tauüensportes !" Anmeldungen von Jugendlichen
im Aller von acht bis achtzehn Jahren
nimmt entgegen : August Döhle,  Utbremer
Straße 153a, Jugnndführer.

Steuer-Rundschau
Fahrten zur Arbeitsstätte

Nach § 16 Abs. 5 Nr . 1 EinkStG . gehören zu
den abzugsfähigen Werbungskosten notwendige
Ausgaben des Steuerpflichtigen durch Fahrten
zwischen Wohnung und Arbeitsstätte.

Unter den notwendigen Ausgaben im Sinne
8 16 Abs. 5 Ziffer 1 sind im allgemeinen nur die
Kosten für die Benutzung der öffentlichen Ver¬
kehrsmittel zu verstehen . Die Ansehung der
Kosten für den eigenen Kraftwagen zur Fahrt
von Wohnung zur Arbeitsstätte als Werbungs¬
kosten ist daher durch diese Gesetzesbestimmung
nicht allgemein gestattet.

Bei Angestellten und Beamten , so führt der
Reich/finanzhof in seiner Entscheidung vom 8. 6.
1931 412/31, RStBl . S . 942 aus , wird die
Kraftwagenhaltung im wesentlichen Sache der
persönlichen Lebensführung sein . Dies geht schon
daraus hervor , daß die meisten Angehörigen
dieser Verdienerschicht die öffentlichen Verkehrs¬
mittel benutzen . Aus diesen Gründen lehnt das
oberste Steuergericht bei ihnen den Abzug der
anteiligen Autounkosten vom Einkommen ab.
Selbst bei den größeren Einkommensbeziehern
jener Berufsschichten soll dieser Grundsatz An¬
wendung finden . Denn auch hier geht die Kraft¬
wagenhaltung überwiegend die persönliche Le¬
benshaltung an . Ein anderer Maßstab muß aber
dann gelten , wenn der Kraftwagen für den Be¬
trieb oder Beruf benötigt wird . Soweit in
solchen Fällen der Wagen auch für die Fahrten
zwischen Wohnung und Vetriebsstätte benutzt
wird , werden die anteiligen Kosten dafür abzugs-
fähig sein. Die Entscheidung des Reichsfinanz¬
hofs vom 8. 6. 1934 kann somit nicht Anwendungs¬
fall sein für die Fälle , in denen Angestellte und
Kaufleute ihren Kraftwagen aus Berufs - oder
Betriebsgründen halten und nebenher für Fahr¬
ten zwischen Wohnung und Arbeitsstätte benutzen.
Die anteiligen Aufwendungen hierfür werden
dann Werbungskosten im Sinne des 8 16 Abs. 5
Nr . 1 EinkStG . sein.

Gteuei-sreler Zwischenhandel
1. Steuerfreier Befördcrungsbefitz

Die Inbesitznahme von vorverkaufter Ware zum
Zwecke der Weiterbeförderung an den Kunden
oder dessen Order ist gemäß 8 7 USiG . 32 bei
Vorliegen der übrigen gesetzlichen Voraussetzungen
(Großhandel , Buchführung ) steuerfrei . Allgemein
ist es demnach so, daß die Inbesitznahme der
Ware zu einem anderen als den Beförderungs-
zweck, wie z. B . zur Lagerung , Steuerfreiheit,
ausschließt.

Nicht immer schließt eine längere Dauer des
Besitzes das Vorliegen eines Beförderungsbesitzes
aus . Nach dem RFH .-llrteil vom 4. 5. 1934 V
712/33 (DStZ . 34 Urteil Nr . 150) können beson¬
dere Umstände , wie bei Einkauf in Teilmengen
zur Erfüllung einer Eesamtbestellung , beim
Fehlen geeigneter Beförderungsmittel oder bei
Unwirtschaftlichkeit verteuerter Einzel - statt

Sammelsendung , eine Lagerung von einiger
Dauer notwendig machen , ohn« daß die Steuer¬
befreiung verloren geht . Dann schadet auch die
Möglichkeit , die Teilmengen inzwischen zur Er¬
füllung später eingegangener Bestellungen zu
benutzen , nicht , solange nicht davon tatsächlich
Gebrauch gemacht wird . Da beim Veförderungs-
besitz der innere Zweck entscheidet , wird dem
Finanzamt gegenüber sehr oft schwierig der Beweis
zu führen sein , daß die vorverkaufte Ware ledig¬
lich zur Beförderung in Besitz genommen wurde.
Tunlich ist, jede äußeren Vorgänge und Anzeichen,
die hierauf schließen lassen , in der Buchführung
beweissllhrend festzuhalten.

2. Ausstellung von Maschinen

Für die Inanspruchnahme von Steuerfreiheit
aus 8 7 UStG . 32 ist der bloße Beförderungsbesitz
bei Vorverkauf nicht hinderlich . Fraglich war
bisher , ob die Aufstellung einer Maschine oder
eines Apparates durch den Händler , der die Ware
vom Hersteller direkt an den Kunden senden läßt,
zur Versagung der Steuerfreiheit führen müsse.
Der RFH . hat hierzu im Urteil RFH . vom 27. 11.
1933 V ^ 279/33 , Kartei 32, 8 7 Abs. 1 R . 29 aus¬
geführt , daß in solchem Falle das Aufstellen und
Inbetriebsetzen durch Monteure des Händlers die
Steuerfreiheit nicht aufhebe . Dies gelte auch,
wenn die Gegenstände durch die Monteure an Ort
und Stelle ausgeladen und zum Ort der Auf¬
stellung gebracht würden.

Dieses wichtige Urteil des Reichsfinanzhofes
hat insbesondere weittragende Bedeutung bei
Direktlieferungen mit Montageklausel.

3. Buchführungsvorschriften

Die Steuerbefreiung des Zwischenhändlers ist
u. a . von der Einhaltung der im 8 37b
UStDV . 32 näher umgrenzten Buchführungs-
pflichten abhängig . Dies ist auch dann so, wenn
nach Meinung des Steuerpflichtigen ganz zweifels¬
frei und augenscheinlich die übrigen gesetzlichen
Voraussetzungen des 8 7 erfüllt sind.

Auch nachträgliche Aufzeichnung und Vervoll¬
ständigung der Buchführung vermag die Steuer¬
befreiung nicht herbeizuführen , da die Regel des
8 49 UStDB . des fortlaufenden und mindestens
täglichen Bucheintrags auch für 8 7 UStG . gilt
(Urteil vom 16. 1. 1934 V ^ 663/33 , RStBl.
S . 607) .

Unternehmer mit Handelsbüchern nach dem
HEB . können sich darauf beschränken , diese durch
Einfügung der erforderlichen Spalten unter
Hinweis auf die entsprechenden Belege im Sinne
des 8 37 b zu ergänzen , und es genügt , wenn aus
der Buchführung und den mit ihr in Verbindung
stehenden Unterlagen die erforderlichen Angaben
ohne weiteres hervorgehen . Jedenfalls dürfen
nach RFH . Urteil vom 6. 3. 1934 V ^ 84/30,
DStZ . Urteil Nr . 95, die Anforderungen an den
Nachweis dann nicht überspannt werden.

Dee Ha«5 Hsesie
Er muß ein frommer , ein netter und bedächtiger

Kerl sein . Er ist etwas langbeinig geraten , aber
das , was man Fasson nennt , hat er allemal noch,
und Stil hat er am Leibe bei Gang und Trab
und gestrecktem Galopp . Auf gewöhnliche Karren¬
gäule sollte er lieber nicht so herabsehen wie er
es zuweilen tut , derartigen Kinkerlitzchen gibt
man sich in diesem Alter nicht mehr hin . Aber
lehre du einen Gaul mit Würden altern ! . . .
Alter ? Temperament hat der Kerl immer noch,
besonders dann , wenn er leichte und behende und
zarte Ware auf dem Rücken tragen muß und darf.

Jene junge Reiterin zum Beispiel , mit der man
ihn öfter und an verschiedenen Tagen der Woche
sehen kann , scheint ihm nicht schwere Last zu sein.
Da seht nur , wie sie leicht und geschwind über
den Reitweg des Schwachhauser Ringes gondeln
und hoppeln , hopp hopp hopp , Pferdchen lauf
Galopp . . .

Wo der Tennisplatz querab liegt , steht ein
junger Mann in weißen Hosen und hellblauem
Jackett . Er hält Ausschau . Nun hat er Roß und
Reiterin entdeckt. Seine Augen leuchten , er winkt
mit dem Tennisschläger . Die Reiterin sprengt
heran . Das Rößlein ist aufgebracht über den
scharfen Ruck, mit dem sie hält . .Die Kandare
macht den alten Gaul stutzig und nervös . Solche
Paraden liebt er nicht . Der Tennisspieler und
die kleine Dame plaudern miteinander , da sie
hoch oben sitzt und auf den Kavalier herabsieht,
ist sie sehr stolz und ein wenig hochmütig . Aber
nun plaudert sie und die Augen der beiden jungen
Menschen leuchten , wie nur die Augen von
Menschen in diesem seligen Lebensalter leuchten.
Sie sagen sich gewiß sehr geheimnisvolle artige
und poesievolle Dinge . Aber der Gaul tut auf¬
gebracht . Und das bringt die Reiterin nun
wieder auf , sie fächelt mit der Gerte und kitzelt
auch ein wenig mit den Sporen . Und wie sie
dem Kavalier die Hand reicht und davontraben
will , da peitscht der Gaul den Schweif und ihm
geschieht etwas sehr Menschliches , das man ihm
in seiner Ungehaltenheit und Ausgebrachthen i
schon verzeihen kann . Er . . . ja , wie sagt man 's s
nur ? Er . . . er tut also etwas Menschliches , wollte ^
sagen etwas Animalisches , peitscht den Schmers
und scheint mit dem Schweif tüchtig zu knallen
wie die Fuhrleute mit der Peitsche knallen , aber
das scheint nur so. Das knallt natürlicher und
dumpfer und gleich in einer Serie , die nicht ab¬
reißt . . . Das Fräulein ist tief errötet , sie weiß
sich gar nicht zu lassen , so sehr errötet sie. Sie ist
bestürzt über diesen infamen Bock von Gaul , der

gerade in dem Augenblick dieser poestevollen Be¬
gegnung so in die Gegend unwettert . Entsetzt ist
das Fräulein über solche animalische Geschmack¬
losigkeit und kulturwidrige Poesielosigkeit . Rasch
reitet sie havon . Sie sieht nicht ein einziges Mal
mehr um nach dem jungen Mann , dem sie eben
die Hand gereicht hat.

Reichövei°band des Kmftsahi-geweebes
Auf Grund des Gesetzes über den organischen

Aufbau der deutschen Wirtschaft vom 27. Februar
1934 hat der Reichsverkehrsminister durch Ver¬
ordnung vom 20. April den Reichsverband
des Kraftfahrgewerbes  mit den vier
Reichssachschaften Droschken - und Ver-
mietwagengewerbe , Kraftomnibus¬
gewerbe , Güterfernverkehr und
Güternahverkehr  errichtet . Dem Reichs¬
verband müssen alle das Krastfahrgewerbe betrei¬
benden Unternehmer und Unternehmungen ange¬
hören . Andere Verbände als Berufsvertretung
werden nicht mehr anerkannt . Die Reichsfachschaft
„PrivatesKraftomnibusgewerbe " ist
in Landesfachschaftsbezirke aufgeteilt,  die
sich mit den Treuhänderbezirken decken.

Als Landesfachschaftsführer für den Treu¬
händerbezirk Niedersachsen ist Carl H. Wolters,
Vrinkum bei Bremen , berufen worden . C. H.
Walters ist in allen das private Kraftomnibus¬
gewerbe betreffenden Angelegenheiten zuständig
und durch den Reichsfachschaftsfllhrer im Einver¬
nehmen mit dem Präsidenten des Reichsverbandes
mit dem Aufbau der Organisation im Treu¬
händerbezirk Niedersachsen beauftragt.

Wiedersehensseier der Kriegskameraden von den
Regimentern 18, 59, 146, 150 sowie der Kriegs¬
kameraden der Regimenter , die in dem Verdun -,
Argonnen -Abschnitt und in Mazedonien gekämpft
haben . All« Kameraden , Offiziere und Mann¬
schaften, die bei den genannten Regimentern oder
Kampfabschnitten gekämpft haben , werden gebe¬
ten , umgehend ihre Anschriften bei dem Kamera¬
den Hans Karl Kurtfeld , Bremen , Humboldt-
straße 105, einzureichen . Die Wiedersehensfeier
soll in Kürze stattfinden , und zwar in Bremen.
Näheres erfahren die Kameraden durch die
Presse und durch die Einladungen . Es ist hiermit
der letzte Appell . Und deshalb , Kameraden , er¬
scheint in Massen zu dieser Feier . Für arbcits-
bzw. stellungslose Kameraden wird gesorgt.

Nach der Sommerpause

Die Vereine nehmen ihre Arbeit
wieder auf

Verein ehem. 75er , e. V., gegr . 1882. Der Ver¬
ein hielt kürzlich seine erste Mitgliederversamm¬
lung nach den Ferien ab . Der Vereinsführer
Kamerad Fritz Alfes widmete zunächst unserem
verstorbenen Eeneralfeldmarschall und Reichs¬
präsidenten Ex . von Hindenburg ehrende Worte.
Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde der ver¬
storbenen Kameraden Aug . Ellebracht und Jacob
von Ameln gedacht . Die Versammlung erhob sich
von den Sitzen . Nach Erledigung einiger geschäft¬
licher Mitteilungen betreffend die SAR . II er¬
klärte Kamerad Alfes , daß der Beitrag möglichst
wie bisher beibehalten bleiben solle. Die Beiträge
für den Kyffhäuserbund sollen in den nächsten
Tagen kassiert werden . Den Bericht von der letz¬
ten Führertagung erstattete Kamerad Heinrich C.
W . Meyer . Kamerad Carl Scheide wies nochmal
auf den Korps -Appell in Hamburg -Altona hin,
der Extrazug fährt am 22. d. M ., 13.45 Uhr.
Meldungen müßten umgehend noch erfolgen.

Hauptziel der Ortsgruppe . Der Name Posen darf
nicht in Vergessenheit geraten . Um dieses zu M.
währleisten , muffen zunächst alle , die in der eh«,
maligen Provinz Posen geboren sind oder den
einst gelebt haben , sich dem „Bund heimattreuer
Posener " anschließen . Die Volksgenossen ab«
die nicht aus dem Osten stammen , doch dess«,
Bedeutung und seine Not erkannt haben , find j,
unseren Reihen willkommen . Veitrittserklärnn,
aen nahmen entgegen alle Mitglieder sowie der
Ortsgruppenleiter K . Röder , Utbremerstraß « izz
Ruf : 825 12.

Mitte ilungen

Der Marine -Militär -Verein e. V . Bremen hielt
seine erste Monatsversammlung nach den Ferien
ab . Der Vereinsführer Km . Aug . Kohls eröffnete
die gutbesuchte Versammlung mit einer schlichten
Ansprache zum Gedenken an den verewigten
Reichspräsidenten und Generalfeldmarschall von
Hindenburg . Anschließend hieran wurde des ver¬
storbenen Km . Kpt . Paul Dix ehrend gedacht.
Das neuernannte Vorstandsmitglied Kpt .-Lt.
a . D . Trefftz wurde vom Vereinsfllhrer der Ver¬
sammlung vorgestellt . Die Berichte über den gut
verlaufenen Bundestag in Lübeck erstatteten die
Km . Kürbitz und Albrecht in ausführlicher Weise.
Eine größere Anzahl Ausweise und Abzeichen
für die SARes . II konnten verausgabt werden.
Die Coronelfeier , verbunden mit dem traditio¬
nellen Labskausessen , findet Anfang November
statt . Näheres hierüber wird noch bekanntgegeben.
Um Beantwortung der gestellten Fragen betref¬
fend Skagerrakkämpfer wird nochmals gebeten.

Mitgliederversammlung des Kriegervereins Horn.
Nach der Sommerpause nahm der Verein seine
Arbeit wieder auf mit einer recht gut besuchten
Versammlung . Der Vereinsführer , Kamerad
Meist er , gab einen Ueberblick über die großen
geschichtlichen Ereignisse der letzten Monate und
behandelt « einige Organisationsfragen . — Die
Neueinrichtung der Korporalschaften
hat sich als unbedingte Notwendigkeit erwiesen.
Die Korporakschaftsführer sind die berufenen Ver¬
bindungsleute zwischen Vereinsführung und Mit¬
gliedern . — Der Rechnungsführer , Kamerad
Stüben,  erläuterte eingehend die jetzige Rege¬
lung der Beitragserhrbung für Kyffhäuserbund
und Verein . — Empfohlen wurde der
Beitritt zur SA . - Reserve 2 und zum
„Reichs - Luftschutzbund. — Am Ver-
bandswettschießen am 16. September wird sich der
Verein beteiligen , ferner an der Weihe des Ee-
fallenen -Ehrenmals am 30. September . Kamerad
Meister  schloß die Versammlung mjt einem drei¬
fachen Sieg -Heil.

Bund heimattreuer Posener , Ortsgruppe
Bremen . Auf Grund der Anordnungen des Stell¬
vertreters des Führers vom Frühjahr 1934 sind
die landsmanwschaftlichen „Ost-Verbände " im
Reich wiederhergestellt worden , welche der Ge-
samt -Bundesleitung von Dr . Triebel -Berlin un¬
terstehen . — Die bisherige hiesige Ortsgruppe
de^ „Bund Deutscher Osten " (der zurzeit nur noch
in den Ostgrenzländern Deutschlands besteht ) hat
unter Wahrung der Tradition des „Deutschen
Ostbundes ", ihres Stammverbandes , die Aufstel¬
lung der „Ortsgruppe Bremen , im Bund heimat-
treuer Posener " übernommen . Für alle im hie¬
sigen Bezirk ansässigen ostdeutschen Landsleute ist
somit nur noch der Anschluß an die Landsmann¬
schaft seines Heimatlandes möglich , mit Aus¬
nahme derjenigen , die bereits einer der beste¬
henden Säulenformation angehören . Die Dach¬
organisation , alle Ostverbände umfassend , ist im
Ausbau und sind die ersten Schritte in dieser Hin¬
sicht in der großen „Ostland -Treuskundgebung"
Mitte Juli d. Js . in Gelsenkirchen erfolgt . Die
soeben erschienene Vundeszeitschrift „Ostwarte"
bringt allerlei Wissenswertes aus der alten
Heimat und dem Wirken des „Bundes heimat¬
treuer Posener " im Reiche . Für jeden heimat-
bewußten Posener wird es nun eine Genug¬
tuung sein , daß neben den bisherigen Heimat¬
verbänden jetzt auch ein Bund seiner engeren
Heimat in der Gesamtgliederung der Ostverbände
errichtet wurde . — Allein aus der Provinz Posen
sind etwa eine Million Deutsche infolge des
Schandvertrages von Versailles verdrängt worden.
Viele hiervon haben gerade hier in Niedersachen
eine zweite Heimat gefunden , vielfach auch nur
ein Unterkommen . Dieses zerstreute deutsche
Volkstum , welches noch von dem großen schicksals¬
schweren Geschehen durchdrungen ist, zu sammeln
und für unsere Aufgabe zu gewinnen , ist das I

kk8I . Ortsgruppe Pagentorn . Mittwoch , den
19. September , 20.40 Uhr , im Parkhaus , Mitglie.
derversammlung und Fahnenweihe.

lleüungsabend Donnerstag , 2V. 0. 1934.
Kreisinspektion I . Antreten aller PO .-Leiter i»

Uniform vor dem Schlachthof um 20.30 Uhr.
Ferner finden sich dort die Kreisinspekteun,

Ortsgruppenleiter , Jnspektions - und Ortsgruppen,
ausbilder aller fünf Inspektionen des Kreises ein.

gez. Borges , Kreisausbildei.

Achtung ! Ortsgruppenleiter!
Die nächste Ortsgruppenbriter -Sitzung findet am

1. Dienstag im Oktober statt.
Ortsgruppe Herdentor . Schulung , heute , Diene,

tag , 20.30 Uhr , Realschule Doventor . Erscheinen
Pflicht.

VDM ., Gruppe 4/1/75 (Schwachhausen ) . Alle
Mädel , die am Aufmarsch in Delmenhorst beteiligt
sind, treten Dienstag , 20 Uhr , Contrescarpe , Spitze
Nordwollehaus , an.

Der Ortsgruppen -Schulungsabend findet heute
in den von den Ortsgruppen ^Schulungsleitern fest,
gesetzten Räumen statt . gez. Schuster.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Woltmershausen . Ortsgruppenabend

der Frauenschaft am Mittwoch , 19. September , im
Parteihaus , Woltmershauserstraße , oberer Saal.

Ortsgruppe Pagentorn . Dienstag , 18, Septein,
ber , abends 20 Uhr , Frauenschaftsabend , Caprivi-
straße 18. Amtswalterinnen eine halbe Stunde
vorher.

Ortsgruppe Findorff . Zusammenkunft dei
Frauenschaft Donnerstag , 20. September , abends
8.30 Uhr , bei Denker , Neukirchstraße.

Konrenle / Vontnäge
Mio bisraotor bsklucklladsii Lllktolloosso esdSrsn

oom Lvroisootolttl
St .-Michaelis-Frauenhilfe . Erster Frauennachmittog

im Hause Seefahrt am Mittwoch, 19. dS., um 19 Uhr.
Gäste willkommen.

Dienstag , 18 . September
5.45 Zeitangabe . Wetterdienst . Landw. Morgcnsunk.
6.00 Morgengymnastik.
6.15 Zeitangabe . Wetterdienst.
6.20 Morgenmusik. — In der Pause:
7.00 Zeitangabe . Wetterdienst . Nachrichtendienst.
7.10 Fortsetzung der Morgenmusik.
8.00 Wetterdienst — Hausfrauensunk:

Was bringt die Wintermode Neues?
10.50 Nachrichtendienst.
11.00 Musikalischer Schulfunk: Komponisten und Ich

ter der Befreiungskriege.
11.45 Fünfzehn Minuten Schallplatten.
12.00 Markt und Küche.
12.05 Zeitangabe . Wetterdienst . Meldungen für te

Binnenschiffahrt.
12.15 Musik am Mittag.
13.00 Börsensunk.
13.15 Wetterdienst.
13.20 Musikalische Kurzweil.
14.15 Nachrichtendienst.
14.30 Aus italienischen Opern (Schallplatten).
15.00 Börsensunk.
15.40 Schiffahrtssunk und Lustverkehrsmeldungen.
16.00 Musik am Nachmittag.

, 17.30 Das wertvolle deutsche Buch: Ausbruch und Ev
staltn ng.

18.00 Junkschau.
18.45 Frankfurter Abendbörse.

18.55 Wetterdienst.
19.00 Aus fernen Ländern.
20.00 Erste Abendmeldungen.
20.10 Pros . Alfred Sittard verabschiedet sich von der

Hamburger St .-Michaelis-Orgel.
20.40 Lieder aus Manuskripten von Fritz Dettmano

und Hans F . Schaub.
21.00 Kampf ums Matterhorn.
22.00 Nachrichtendienst.
22.20 Musikalisches Zwischenspiel.
23.00 Tanz der Instrumente.
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Leils heiter, teils wolkig
Der Einfluß des hohen Luftdruckes auf dem

europäischen Festlande ist bis zur Zeit erhalte»
geblieben . Stürungsausläufer des Wirbelsystems
vor den europäischen Westküsten können unsere»
Bezirk zwar streifen , werden aber kaum andauernd
Beunruhigung hervorrufen . Das Wetter wird im
ganzen freundlich bleiben , bei südwestlichen Win¬
den wird jedoch mit der örtlichen Ausbildung g§-
wittcrhafter Störungen zu rechnen sein.

»

Voraussage für den 18. September : Mäßige,
nur zeitweise auffrischende Winde , von Süd nM
Südwest drehend , teils heiter , teils wolkig, strich¬
weise gewitterhafts Störungen , noch ziemlich
warm.

Aussichten für den 19. September : Mäßigt
Winde aus südwestlichen Richtungen , teils wvb
kig> teils heiter , meistenorts trocken, nur mäßig
warm.
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2. Beilage zu Nr . 258 Dienstag , den 18. September 1934
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laMM/r cke / r/na - sErk
Sebnitz (Lachsen) , 17, September . Mitglieder

eines Fußballoereins aus Heidenau , die in der
Nacht zum Montag von Neustadt nach Heidenau
zurückfuhren, verunglückten mit ihrem Lastkraft¬
wagen bei Polenz . Der Wagen fuhr in einer
Kurve einige Straßenbäume um und stürzte
schließlich über eine Böschung. 32 Insassen des
Wagens wurden teils schwer , teils leich¬
ter verletzt.  Die Schwerverletzten wurden dem
Krankenhaus in Neustadt zugeführt , während die
Leichtverletztenmittels Kraftwagen nach Heidenau
gebracht wurden . Die Schuldfrage ist noch nicht
geklärt.

»

M i/m ' / ÄweweMr/e

be/m DM/viMM/rM Sei 7o/enr

Sebnitz, 17. Sept . Wie zu dem Lastkraftwagen-
unfall des Heidenauer Futzballoereins bei Polenz
noch mitgeteilt wird , hat der größte TeiO der
Insassen des verunglückten Kraftwagens Mück-
licherweise nur Hautabschürfungen und
leichte Quetschungen  davongetragen , so
daß sie die Fahrt fortsetzen konnten . Lediglich acht
schwerer Verletzte mutzten dem Krankenhaus zu¬
geführt werden , von denen aber auch bereits fünf
wieder entlassen werden konnten.

Des MSocken bwÄ ein . . .

1V0 Schüler in den Keller gestürzt
Sofia , 17. Sept . In einem Progymnasium der

siidbulgarischen Stadt Philippopel brach in dem
Augenblick, als sämtliche Schüler gelegentlich des
Wiederbeginns des Unterrichts zu einer Feier in
der Aula der Anstalt versammelt waren , der
größte Teil des Fußbodens der Aula
ein . Ueber 10g Knaben und Mädchen stürzten
in die darunterliegenden Kellerräume , die glück¬
licherweise nicht sehr tief waren . Bei der Panik,
die entstanden war , war zunächst jede Bergungs¬
arbeit so gut wie unmöglich.  Erst nach
dem Eingreifen der Feuerwehr konnten die Kin-

FraummchWch
S. di., um1" D

: di!

Der Flugplatz JoksLnnistal bei Berlin feiert als
der älteste Deutschlands jetzt sein Löjähriges Be¬
stehen. An der aus diesem Anlaß am 16. Septem¬
ber stattfindenden Festveranstaltung nahm auch
Hans Erade , der Vater des deutschen Flugzeug¬
baues, teil , den unser Bild am Steuerknüppel sei¬
ner im Jahre 1008 erbauten ,,Fledermaus " zeigt.

der , di« in den Keherräumen haufenweise über¬
einander lagen , aus ihrer bedrängten Lage befreit
werden . Die meisten Schüler und Schülerinnen
sind mehr oder weniger schwer verletzt,
darunter vier Mädchen zwischen 12 und 14 Jahren
lebensgefährlich.  Die Ursache des schweren
Unglücks soll in der Baufälligkeit des alten Schul-
gebäudes zu suchen sein.

K/ro/rMe/- Mlmkcke/- . . .
relrl e//r ga/rre§ Do// in Mücken

London , 17. Sept . Der Ort Stocksbridge in der
Nähe von Sheffield wird seit zwei Jahren durch
die Tätigkeit eines anonymen Briefschreibers in
Aufregung versetzt. Mitglieder aller Vevölke-
rungsschichten erhalten diese anonymen Briefe.
Den Leitern von Jndustriekonzernen sind unbe¬
gründete Beschwerden über ihre Angestellten zu¬
gesandt worden . In zahlreichen Familien ist durch
die „Enthüllungen"  des anonymen Brief-
schreibers Unfriede gestiftet worden . Väter er¬
hielten Beschuldigungen gegen ihre Töchter und
mehrere Frauen nicht weniger als je 80 Briefe,
die ihre Männer der Untreue bezichtigten . Trotz
der größten Bemühungen ist es bisher nicht ge¬
lungen , den anonymen Giftmischer , der nach seiner
Sprache und Schrift den gebildeten Kreisen anzu¬
gehören scheint, ausfindig zu machen.

Xm/iwtM/r r/r er'/re/r Nr/6  Mkünl
Drei Kinder getötet — Die Bremse löste sich
Paris , 17. September . Ein seltsames Unglück

ereignete sich bei Dijon . Dort fuhr ein Kraft¬
wagenbesitzer zum Angelplatz und nahm seine bei¬
den Söhne im Alter von drei und fünf Jahren
und seine zwölfjährige Tochter mit . Während er
zum Angeln ging , ließ er die Kinder im Wagen.
Aus unbekannten Gründen , wahrscheinlich löste
sich die Bremse , geriet der Wagen in Bewegung
und rollte in den Fluß.  Die drei Kinder
kamen ums Leben.

tarcke/rÄeb Mcklek im . . .
Se/MkAMucke

Athen , 17. Sept . Der Deutsche Helmuth Stein¬
feld wechselte Geld in der Bank und wurde dabei
von einem Taschendieb beobachtet . Als Steinfeld
die Bank verlassen hatte , stahl  ihm der Grieche
die Brieftasche , wurde aber dabei von einem Stu¬
denten beobachtet . Nach einer dramatischen Ver¬
folgung des Attentäters durch die Hauptstraßen
Athens flüchtete dieser ausgerechnet
ins Eerichtsgebäude  und versuchte sich in
den Wandelgängen unter der Menge zu ver¬
stecken. Er konnte aber trotzdem gefaßt werden . Der
Schnellrichter verurteilte ihn zu vier
JahrenZuchthaus.  Dem deutschen Touristen
konnte das ganze Geld mit der Brieftasche zurück¬
gegeben werden.

D/amanle/r a/r Zo/Ä cke? „Mono tcui/e"
Newyork , 17. Sept . Wie gemeldet wird , sind im

Eeldschrank des Zahlmeisters der „Morro Castle"
Diamanten und Perlen von ungeheurem Wert
gefunden worden , die für einen weiblichen Fahr-
gast, der gerettet wurde , aufbewahrt wurden . Es
wird angenommen , daß die Diamanten für ku¬
banische politische Flüchtlinge  in
Newyork bestimmt waren.

laüme Mücke/r/ä/rM
Werden sie im Winter auf Reisen gehen?

Rom , 17. September . In der römischen Ebene
und in den Pontinischen Sümpfen bzw. dort , wo
sie einst waren , kann man die Schwalben mit
ihrem Mückenappetit dauernd gut gebrauchen.
Nun hatten sie nicht die Gewohnheit , sich in die¬
ser Gegend aufzuhalten . Da ist das Vogel -Institut
in Castel Fusano auf eine gute Idee gekommen.
Man hat sich einige hundert Schwalbeneier be¬
sorgt und sie künstlich ausgebrütet . Nachdem die
Schwalben nun auch künstlich aufgepäppelt wor¬

den waren , hatten sie sich so sehr an ihr Heim ge¬
wöhnt , daß sie nie mehr als einen oder zwei
Kilometer weit wegflogen , um sich Beute zu
suchen. Ein Pfiff genügte außerdem meist, um sie
auch aus größter Entfernung wieder herbeizu¬
rufen.

Jetzt kommt es nur darauf an , festzustellen, ob
die „Hausschwalben " im Herbst auch auf die Reise
gehen. Man hat schon Winterwohnungen für sie
hergerichtet und hofft sie so vollkommen zu Haus¬
schwalben erziehen zu können, daß sie auch in
Fusano überwintern . . .

„Da// ick meine-am/i/e oo/M/e/r?"
Der Geldfälscher mit den 35 Kindern

Bukarest , 17. September . Vor dem Klausenbur-
ger Strafgericht hatte sich ein OOjähriger Zigeuner
wegen Fälschung von 100 Lei - S  t L.cke n
zu verantworten . Die Fälschungen waren ziemlich
gut ausgeführt , vor , allem aber war . der Ver¬
trieb der Falsifikate erstaunlich gut . organisiert.
Als ihn der Richter nach dem Beweggrund zu
seiner Tat fragte , bat der silberhaarige Zigeuner¬
greis , trotz seiner 90 Jahre noch quicklebendig
und rüstig , den hohen Gerichtshof , diesem seine
Familie vorführen zu dürfen,  was
ihm auch gestattet wurde.

Kaum aber hatte sich die Tür des Eerichts-
saals geöffnet , als eine wahre Völker-

.A ».-
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Die deutsche Kolonie in der brasilianischen Haupt¬
stadt Rio de Janeiro hat dieses neue Krankenhaus
erbaut , das mit seinen Einrichtungen als das mo¬

dernste Hospital der Stadt bezeichnet wird.

Wanderung einsetzte.  120 Zigeuner , Män¬
ner , Frauen und Kinder jeglichen Alters ström¬
ten herein . „Sehen Sie , hoher Gerichtshof ", sagte
der Angeklagte , „ich habe 35 Kinder . Das jüngste
ist 7 Jahre alt , das älteste 70. Sie sind, Eottsei-
dank, alle am Leben geblieben und haben auch
ihrerseits Nachkommen. In der Hauptsache mußte
aber ich für den Unterhalt der ganzen Familie
sorgen. Verstehen Sie nun die Fälschungen ?" —
Der Gerichtshof indessen verstand nicht nur nicht,
sondern lM sofort alle erwachsenen und Halb¬
erwachsenen Mitglieder der Zigeuneriamilie in
Hast nehmen , da diese' sö gut wie sicher syste¬
matisch die falschen Geldstücke vertrieben haben
dürften.

Lee/re K/De/l mck

Ede bettelt bei einem Bauern um ein Früh¬
stück. Da dieser gerade mit der Kartoffelernte sehr
beschäftigt ist, schlägt er Ede vor, sofort bei der
Arbeit mitzuhelfen . Ede aber meint : „ Na , wis¬
sen Se , dett Kartoffeluffsuchen macht wohl besser
der Mann , der se jepflanzt hat , der wees am
besten wo se liegen ."

D/e„ MarueMe"
„Na , Wilhelm, " sagt Frau B . zu ihrem Mann,

„du kannst doch wirklich nicht sagen, daß ich dir
nachgelaufen bin , wie ?" — Mann : „Ja , lieb«
Frau , sieh mal , die Mausefalle läuft der Maus
auch nicht nach und fängt sie doch ein !"

/e/üamel Leben eine/ IMüonünn
24 Mee allein lm Aolelrlmmef selebl

„Nein , für niemanden zu sprechen!" keifte Miß.
Wood durch die Rohrpostanlage zum Portier des
Herald Square Hotel hinunter . Der kannte die
„liebenswürdige"  Stimme schon und zuckte
höflich die Achseln. Seit zehn Jahren hatte al¬
lerdings niemand mehr nach ihr gefragt . Vor 24
Jahren , vor 34 Jahren schon, hatten sich aller¬
dings oft Rührszenen hier unten in der Halle
abgespielt . Aber Miß Wood blieb hart : für nie¬
manden zu sprechen! —

Morgens schickte sie einen Zettel mit der Rohr¬
post hinunter : „15 Zigarren , 6 Eier , 2 Tomaten !"
— Jahr um Jahr immer das gleiche. Ende der
Woche ging durch die Rohrpost die Rechnung hin¬
auf . Das Geld kam prompt durch die Rohrpost
herunter . — was wollte das Hotel mehr?

Neue Hoteldirektoren kamen, neue Stuben¬
mädchen : Niemand bekam sie zu Gesicht.

Sie mußte nun schon über ,90 Jahre sein . . .
Ihre seltsame Geschichte beginnt in jenen Ta¬

gen, als sie mit dem späteren King Edward
tanzte , als dieser als Prinz of Wales Amerika
bereiste , als sie den Ball bei der Kaiserin
Eugenie in Paris mitmachte , als sie bei der In¬
fantil , Eulalia zu Besuch weilte . . .

Damals war dieses , später so verschrullte und
verschmutzte alte Frauchen eine der berückendsten
Schönheiten beider Kontinente . Damals , als ihr
eleganter Mann , Oberst Benjamin Wood , Be¬
sitzer der „Daily News " in Newyork war . Bis
er vor 44 Jahren starb . Da floh diese alte Dame,
die damals gerade die Fünfzig überschriten hatte,
in die Stille dieser beiden Hotelzimmer . Sie
verließ sie n-ur noch selten , dann immer weniger,
und schließlich — seit 24 Jahren — überhaupt
nicht mehr!

Ihre Zeitung behielt sie anfangs bei , ließ sich
jede Rechnung durch die damals angelegte Rohr¬
post auf ihr Zimmer schicken, regulierte von hier
aus alle Ueberweisungen und strich, Jahr für
Jahr , ihre hunderttausend Dollar Reingewinn
ein . — Vor 34 Jahren kamen dann einige Käufer,
unter denen ihr ein gewisser Frank A. Munser
deshalb am sympathischsten war , weil er sich be¬
reit fand , den gesamten Kaufpreis von 840 000
Dollar in baren Tausenddollarnoten ihr in das
Hotelzimmer zu bringen.

Als dann 1907 der amerikanische Bankenkrach
kam, holte sie in größter Hast ihr ganzes Geld
von den Banken herunter , — schleppte alles in
ihre beiden Zimmer im Hotel.

So hockte sie denn Jahr um Jahr in ihren Ho¬
telzimmern , tat nichts anderes , als sich dauernd
Eier kochen, Zigarren rauchen — und ihr Geld
zählen . Was draußen geschah, interessierte sie
so wenig , daß sie fast nie die Fensterläden öffnete.
Sie wurde 80 darüber , 85 Jahre , 90 Jahre . . .

Andere denken in diesem Alter vielleicht mehr
an das Jenseits . — Miß Wood nicht : sie aß wei¬
ter ihre Eier , rauchte ihre Zigarren , zählte ihr
Geld , das sie dann wieder zu dem übrigen legte:
in die Vettmatratze , in die Sesselpolster , in das
Sofa . . .

Das Leben hat es dann kurz mit ihr gemacht.
Im Oktober 1931 drang einmal ein Neffe — auch
schon,ein altes Männlein zu ihr vor , um ihr
den .Tod ihrer -, Schwester , mitzuteilen . .Er brach
fast zusammen in diesen, seit Jahrzehnten nie . ge¬
lüfteten Räumen . Er benachrichtigte die Behör¬
den , die freilich vorerst keinen Anlaß zum Ein¬
schreiten fanden.

Aber als eines Morgens niemand schnarrend
die Zigarren und die Eier bestellte , schickt« man
hinauf : sie lag im Bett — sofern man ihre
Ruhestätte noch so nennen konnte — und hatte
eine Lungenentzündung . Sechs Monate quälte
sie sich schon damit . Nun holte man sie aus dem
Zimmer und brachte sie in ein Krankenhaus:
Das ging mit viel Geschrei vor sich, weil sie die
Sessel und die Polstermöbel und das Bett — ihre
Schatzkammern — doch mitnehmen wollte Damals
holte man die Millionen aus den Eesselpolstern.
— Und auch das Testament , das sie im Jahre
1899 verfaßt hatte.

In diesem Testament fetzte sie ihre längst ver¬
storbene Tochter Emma als erste, und ihre Schwe¬
ster Mary als zweite Erbin ein . Man wird ver¬
stehen, daß sich schließlich auch die Lebenden für
diese Millionen aus dem Sesselpolster interessier¬
ten . Man focht das Testament an . Aber die
Richter meinen , 1899 sei sie ja noch ganz ver¬
nünftig gewesen.

200 Erben bewerben sich jetzt um Las Geld.
Auf die Entscheidung ist ganz Amerika neugierig.
Im Herald Square Hotel aber zeigt man gegen
ein kleines Trinkgeld die beiden Räume , in denen
Miß Wood 20 Jahre in teilweiser und anschlie¬
ßend noch 24 Jahre in vollkommener Einsamkeit
mit Eiern , Zigarren und Eeldzählen ihre Zeit
verbrachte.

Da// ei/r Me ÄM/e/r mucke/r
Paris . Paris hat Sorgen . Jetzt müssen sich

in einem großen Prozeß die Richter darüber
unterhalten , ob ein Affe Zigarren rauchen darf.
Und an allem ist ein Apotheker namens Raymond
Villers schuld. Villers wohnte eines Abends
einer Zirkusvorstellung in Paris bei . In einer
Nummer trat mitten zwischen einigen Dar¬
stellern auch ein Affe auf , der wie ein Mensch
gekleidet war und sich wie ein Mensch benahm.
Dann bot einer der Darsteller dem Affen eine
Zigarre an . Der nahm dankend an , er¬
hielt Feuer und paffte wieein Alter.
Das aber war Herrn Raymond Villers ent¬
schieden zuviel , denn er war neben seiner Pillen-
kunst noch eifriges Mitglied der Tierschutzliga.
Villers verließ entrüstet den Zirkus und ver¬
klagte den Direktor wegen Tierquälerei . Der
Zirkusdirektor aber behauptet : erstens schmecke
es seinem Affen ganz gut und dann mache das

.Tier ja keine Lungenzüge . Die Sache sei durch¬
aus keine Tierquälerei und nebenbei bemerkt gar
nicht so neu , wie sie Zerrn Villers erscheine.
Doch dieser beruhigte sich nicht. Es wird jetzt
zum Prozeß kommen und ganz Paris wartet ge¬
spannt auf die Frage , ob die Hüter der Justiz
einem Affen das Rauchen erlauben oder Nicht.

ü '/r 7oüe §o/i/e/ ' er'/rn L//uill/2ll/rMck5
in den Delbrückfchiichten geborgen

Hindenburg (Oberschlesien) , 17. September . Bei
dem schweren Einsturzunglück auf dem Redenflöz
der Delbrllckschächteam Freitag wurden bekannt¬
lich zwei Bergleute verschüttet . Nunmehr konnte
die Bergungsmannschaft die Leiche eines Verschüt¬
teten aus den Steintrümmern befreien . Die
Leiche wurde am Montag früh geborgen und in
die Leichenhalle des Knappschaftslazaretts über¬
geführt.

Das Deutsche Opernhaus in Berlin -Charlotten-
burg eröffnete seine Saison mit Wagners „Tann¬
häuser ". Der Festvorstellung wohnte in der Ehren¬
tage auch der Führer bei , dem auf unserem Bilde
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(4. Fortsetzung)

Das war der erste Mensch, der ohne Schrecken
den Anblick von Macs Gesicht ertrug . Tagelang
dacht Mac Looke über dieses Phänomen nach.
Schließlichentsann er sich einer Lhinesenkneipe,
in der nur Chinesen verkehrten . Er bandagiert:
seinen Kopf , nahm eine Taxi und fuhr dorthin.
Im Lokal selbst nahm er die Bandagen ab und
beobachtetedie Wirkung auf die gelben Gäste.

Mensche» ohne Nerven

Wenn Mac gedacht hatte , daß diese Chinesen
b«i dem Anblick entsetzt aufspringen und sich da¬
vonmachenwürden , so hatte er sich gründlich ge¬
irrt. Nichts geschah! Die Chinesen schwatzten
ganz ruhig weiter , als sei nichts geschehen. Sie
warfen wohl hier ' und da Blicke auf ihn , aber
keiner zuckte auch nur zusammen , wenn er in
Macs Gesicht sah.

War das Selbstbeherrschung oder hatten diese
Burscheneinfach überhaupt keine Nerven ? All
Mählich geriet Mac in eine fast ausgelassen « Stim¬
mung. Einsam und verlassen , von allen Men¬
schen wie die Pest gemieden , hatte er furchtbare
Monate verbracht . Es war ein furchtbares Ge-
sühl gewesen, wenn die Menschen sich fluchtartig
von ihm abwandten , als sei er der „Gott sei bei
uns" in eigener Person . Hier aber schien er ein
Vollwertiger Mensch zu sein, ein Phantom des
Schreckens! Aber vielleicht sahen ihn die Gelben
vech nicht richtig . Das Lokal war nur mit klei¬
dn bunten Ampeln erhellt , und die Chinesen
luven immerhin ein ziemliches Stück von ihm ent¬
fernt. Er rief den Wirt Mr . Wand . Der kam in
iciner chinesischen Nationaltracht und verbeugte
üch tief vor Mac.

»Wünscht der hohe Herr etwas ?"

SsrLesleiN von vr li VVrsnHei

„Blick mir ins Gesicht!" sagt Mac scharf.
Der Chinese lächelt ganz fein und blickt Mac

völlig ruhig ins Gesicht.
Fürchtest du dich nicht vor mir ?" ruft Mac aus.
„Warum soll ich den hohen Herren fürchten?
„Ich habe dem hohen Herrn ja nichts getan !"
„Mein Gesicht . . ." schreit Mac erregt „. . . .

graut dir nicht davor ?"
„Die Götter haben dein Gesicht so machen

wollen . Weswegen sollte mir vor einer Tat der
Götter grauen , hoher Herr ? !"

Nein , es ist wirklich nicht die Spur von
Schrecken im Gesicht dieses Mr . Wang.

Wie ein Rausch kommt es über Mac.
„Hast du Sekt ?" schreit er.
Der Chinese lächelt verschmitzt.
„Mehr als alle Gäste in einer Nacht aus-

trinken könnten !"
„Das wollen wir sehen !" ruft Mac aus und

ist plötzlich so übermütig wie vor seinem Unglück.
„Die ganzen Gangsterlokale , die Mac kennt,

hätte dieser Vorschlag ein unbändiges Hallo aus¬
gelöst, aber dies hier ist eine andere Welt . Die
Einladung wird mit Ruhe und vornehmer Würde
aufgenommen.

Looke tritt in die andere Welt . . .

Aber ganz sicher ist Mac doch immer noch nicht.
Er kann es einfach nicht fassssen, daß diese Men¬

schen so ganz anders in ihrem Empfindungsleben
sein sollten.

Daher müssen jetzt seine Gäste in dem Chinesen¬
lokal sich ganz dicht um ihn setzen.

Aber es bleibt bei seiner ersten Feststellung.
Kein Gelber zuckt bei dem Anblick seines Ge¬

sichtes mit der Wimper.
Eine ganze Nacht belauert er so die Chinesen.
Er macht sie betrunken . . .
Vielleicht , daß sie nun ihre Maske verlieren.

Das sie nun mit dem wahren Gesicht Schrecken
und Entsetzen zeigen.

Aber nein!
Auch in der Trunkenheit flößt den Gelben das

Gesicht Macs weder Furcht noch Ekel ein.
Zum erstenmal nun erkennt Mac , daß zwischen

dem Empfindungsleben eines Weißen und eines
Asiaten eine tiefe Kluft liegt . Daß es fast zwei
verschiedene Welten sind . . .

Und in dieser Nacht faßt Mac den Entschluß
über diese Kluft zu springen , sich in diese andere
Welt hineinzureiten.

Eine Welt , wo er nicht einsam zu sein braucht.
In dieser Nacht beschließt Mac ein Gelber zu

werden.
Man kann es nicht leugnen , das alles , was

Mac anpackt mit Energie angepackt wird.
Schon am nächsten Tage verläßt er das Heim

von Großmutter Looke und zieht in das Chinesen¬
viertel.

Ein Jahr lebt er in diesem Chinefrnviertel und
es sieht wirklich nach dieser Zeit aus , als ob Mac
Looke ein Chinese , ein Asiate geworden sei.

Er trägt chinesischeKleider.
Er spricht lind schreibt chinesisch.
Er ißt mit Stäbchen wie ein echter Chinamann

und seine Ausdrucksweise kann genau so blumen¬
reich sein, w>e die des echtesten Chinesen.

Aber ein Mann wie Looke wird immer am
schnellsten die schlechtenEigenschaften eines Volkes
lernen . In diesem einem Jahr ist Looke noch
grausamer , noch herzloser , noch falscher und ge¬
meiner geworden , als er es schon vorher war.

Ein Menschenleben galt ihm früher schon nichts.
Jetzt aber scheint sein krankhafter Vernichlungs-
und Zeritörungssinn den Höhepunkt erreicht zu
haben . Gewaltig sind seine Pläne , aber Amerika
erscheint ihm schon zu klein für sich. Es ist zu
zivilisiert . Sogar die amerikanischen Gangster
tragen ihm noch eine zu starke Kulturschicht.

Was Looke für sein ferneres Leben braucht ist
barbarische Rohheit . Grausamkeit in höchster Po¬
tenz. Er braucht ein Land , wo er den Rausch
seiner Wildheit austoben kann Lange grübelt
Mac Looke darüber nach in welches Land er
gehen könnte. Welches Land barbarisch , wild

und grausam genug sein könnte um all dem noch
die Krone aufzudrücken.

Da stößt er eines Tages auf Tso Wun und
damit fielen die Würfel über sein weiteres
Leben . . .

Ein gelber Amokläufer

Ein wüstes Geknalle weckt eines Morgens Mac
Look«.

Er fährt aus dem Schlaf empor und lauscht.
Sein wissendes Ohr erkennt sofort , daß es sich um
die Schüsse eines schweren Colts und von Polizei¬
revolvern handelt . Eangsterkampf , denkt er einen
Augenblick und lächelt bitter . Diese Zeit liegt
hinter ihm . Die amerikanischen Gangster fürch¬
ten sich zwar nicht vor Polizeirevolvern , aber sie
fürchten sich vor Macs Fratze.

Die Schießerei wird immer wilder und erst jetzt
wird Mac richtig wach. Gangster ? denkt «r noch
einmal . Aber er wohnt doch jetzt im Chinesenvier¬
tel . Dies ist doch noch nie das Revier der Gang¬
ster gewesen. Mit einem Satz ist Mac jetzt aus
dem Bett und am Fenster . Es ist ein seltsames
Bild , das sich ihm bietet , hinter einem umgestürz¬
ten Gemüsekarren liegt ein Mann und feuert un¬
unterbrochen auf mehr als ein Dutzend Polizisten,
die ihn aus einem Hoftor heraus unter Feuer
nehmen.

Das Bild ist für Mac nichts Neues . Er kennt
solche Bilder von seinen eigenen früheren Kämp¬
fen mit der Polizei her . Aber neu und völlig be¬
fremdlich ist ihm , daß der Mann , der hinter dem
Gemllsekarren liegt , ein . . . . Gelber ist. Wahr¬
haftig ein Chinamann , und das ist völlig verblüf¬
fend. Der Chinamann  liegt da . . . in jeder
Hand einen Colt . und er gibt mit einer Kaltblü-
tigkeit , die Mac Bewunderung einflößt , Schuß
auf Schuß auf die Polizisten ab.

Ein chinesischerVerbrecher ist auch in USA . keine
Seltenheit , aber ein chinesischer Verbrecher , der
wie ein Revolverheld des Westens schießt und
kämpft , ist ganz bestimmt mehr als ein « Selten-
heit . Die Mordwaffen der Chinesen da drüben in
USA . sind fast immer das Messer oder . . . Eist - '

Aber für einen offenen Reoolverkampf sind sie
meistens nicht zu haben.

Mac frohlockt, als er diesen kaltblütigen Kampf
sieht. Er ist natürlich völlig auf der Seite des
Gelben . „Verdammt !" schreit Mac plötzlich auf.
Jetzt scheint es mit dem Gelben zu Ende zu gehen,
denn am Ende der Straße taucht ein gepanzerter
Polizeiwagen auf . Gegen den ist die Deckung
eines Eemüsewagens nur eine klägliche Ange¬
legenheit.

Die Polizei greift Mac 's Haus an
Der Gelbe scheint das auch eingesehen zu haben,

denn ganz plötzlich springt er auf . In wilden
Sätzen jagt er auf eine Haustür zu. Wild bel¬
len die Schüsse der Polizisten auf , aber keiner
scheint den Gelben getroffen zu haben . Mac
springt vom Fenster fort . Sein Schlafzimmer be¬
findet sich in der ersten Etage des Hauses . Er
ipringt jetzt fast mit der gleichen Schnelligkeit die
Treppe hinunter , wie der Gelbe auf die Haustür
zusprang.

Ja , der Teufel muß es gewollt haben , daß der
Gelbe gerade in Mac 's Zaus stürmte . Der Gelbe
hat die Tür zugeschlagen und ist jetzt dabei , sie
zu verriegeln . Vielleicht wundert er sich ein
wenig über die schweren und komplizierten Niegel
und auch darüber , daß diese Tür drinnen starke
Eisenplatten trägt . Eisenplattnn , durch die so
leicht keine Kugel dringt . Erst jetzt erkennt er , daß
ein Mann hinter ihm steht. Ein Feind ? Wie
der Blitz fährt er herum . Den Revolver hoch . . .
Aber da fährt schon aus Mac 's Hand ein Blitz,
und der Revolver des Gelben fliegt im Bogen auf
die Erde . Aber der Gelbe trägt noch in der Linken
eine Waffe . Auch dieser Revolver wird ihm aus
der Hand geschossen, ehe er ihn überhaupt hoch
hat . Haßoerzerrt starrt er Mac an.

„Sie Teufel . !"
„Blödsinn !" sagt Mac und bückt sich nach den

Revolvern , di« er dem Gelben aus der Hand ge¬
gossen hat.

„Hier sind sie . . - . ! Ich mußte sie Ihnen aus
der Hand schießen, weil Sie mich sonst erschossen
hätten . . . !" (Fortsetzung folgt .)
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Das Delkredere
im überseeischem Waren-

konsignations -Geschäft
(Von unsera fachmännischen Mitarbeiter)

Bremen , 17. September
Wir leben in einer Zeit weltwirtschaftlicher

Umwälzungen , wie sie in diesem Ausmaße wohl
noch niemals zu verzeichnen gewesen sind . Ur¬
alte Handelsbegriffe und Gewohnheiten haben
sich seit dem Weltkriege und insbesondere seit
Ausbruch der Weltwirtschaftskrise grundlegend
verändert und verschoben . Dem muß in der
Praxis des deutschen Einfuhrgeschäfts Rech¬
nung getragen werden . Wir wollen uns an die¬
ser Stelle mit der heutigen , durch veränderte
Handelsgewohnheit , entstandene Auffassung des
Begriffs des Delkredere ( ital . auf Treu und
Glauben ) bei Konsignationen überseeischer
Waren beschäftigen.

Konsignation bedeutet Ware zum Weiterver¬
kauf , die der Konsignant (Versender ) dem Kon¬
signatär (Empfänger unverkaufter Ware ) zu¬
sendet . Delkredere bedeutet Bürgschaft für
Abwicklung des Geschäfts . Delkredere -Provi¬
sion ist die Vergütung , die der Versender sei¬
nem Vertreter , dem Importeur oder Import¬
agenten zu zahlen hat für übernommene Bürg¬
schaft . Ursprünglich hat es sich wohl nur um
eine vertragsmäßige  Bürgschaft für den
Eingang der Zahlung des Käufers gehandelt.
Aber unter den heutigen , überaus unsicheren
weltwirtschaftlichen Verhältnissen , die wir seit

Ausbildungsprobleme
im Bankgewerbe

Der Führer der Hauptgruppe 10 (Banken
und Kredit ) der Gesamtorganisation der ge¬
werblichen Wirtschaft , Dr . Otto Christian
Fischer,  hielt am Montagabend in Frankfurt
anläßlich der Eröffnung der Bankenführer-
Schulung einen Vortrag über Ausbildungs-
Probleme im Bankgewerbe.

Auf den Inhalt des Vortrages kommen wir
noch zurück . (Schriftltg .)

heit eipe beträchtliche Erweiterung  des
einigen Jahren haben , ist durch Handelsgewohn-
Begriffes des Delkredere in der geschäftlichen
Praxis eingetreten . Zurzeit handelt es sich
nicht mehr , nur um ein einseitiges Käufer-
Risiko , das der deutsche Vertreter zu über¬
nehmen hat . Der , Begriff hat sich wesentlich
ausgedehnt und erstreckt sich auch auf das Ri¬
siko , das der Ablader  gegenüber dem Ver¬
treter hat , also ein Verkäufer -Risiko und dri-
tens ein allgemeines  Risiko durch höhere
Gewalt , dieses außerhalb der Beeinflussung
durch den Käufer oder Verkäufer.

Der deutsche Empfänger steckt als Auslage
Geld in die ihm zugesandte Ware . Wird ihm
ungangbare oder gar schlechte Ware geschickt,
die schwer , oder gar nicht zu verkaufen ist,
dann frißt sich das Material in Kosten auf , die
den Wert der Ware übersteigen und nur selten
vom Ablader , wieder einzutreiben sind . Oder wie
es tatsächlich bereits .vorgekommen ist , der Ver¬
treter übergibt seiner Bank als Reinerlös für
den Ueberseer einen Scheck fürs Ausland . Der
fraglichen Bank geht der Scheck verloren , und
sie macht allen Ernstes den deutschen Vertreter
.verantwortlich für den Fall , daß dieser bei ihr
.verlorengegangene Scheck im Verkehr wieder
auftaucht und von einer Auslandsbank zum
zweiten Male honoriert werden sollte . Es würde
zu weit führen , wollten wir hier näher auf diese
Risiken , die dem Deutschen entstehen können,
eingehen . Wir wollen nur noch kurz anführen:
Abänderung der Währung , Einfuhrverbot und
Kontingentierung , Revolution , Krieg , Handels-
Störungen irgendwelcher Art . Immer wird der
Vertreter  in erster Linie der Leidtragende
sein , der sich von vornherein schützen muß
durch Delkredere - Provision zu La¬
sten des Abladers.

Nunmehr ein Fall aus der Praxis in Uebersee-
hölzern , die an und für sich schon ein großes
Risiko in heutiger Zeit für den Importeur dar¬
stellen . Dem Verschiffer geht der Verkauf
seiner an sich ziemlich mäßigen Ware nicht
schnell genug . Es sind keine Devisen hierfür
zur Verfügung , es muß daher ein privater Aus¬
tauschverkehr gemacht werden . Der Ablader
gibt zu , daß sein deutscher Vertreter unter
denkbar schwierigen Verhältnissen sein Bestes
in seinem Interesse getan hat . Obgleich er sein
Holz dem Vertreter ausdrücklich für einige
Tage fest an Hand gegeben hat , da sich ernst¬
liche Reflektanten gemeldet haben , verliert der
Ablader angeblich die Nerven , verschleudert das
Holz ohne seinen Vertreter und greift in ein
schwebendes Geschäft ein , also ein glatter Wort¬
bruch seitens des Ausländers . In durchaus un¬
kaufmännischem Geist will der Ausländer seinen
Vertreter zunächst nur mit dem dritten Teil
der .vereinbarten Pauschalgebühren , bestehend
aus Verkaufs -Delkredere -Gebühren und Aus¬
lagen kleiner Kosten abfinden . Dann legt er
großmütig ein zweites Drittel hinzu , und als
der Importagent auf volle Auszahlung besteht,
gibt er sich schließlich auch hiermit zufrieden,
und zwar , ohne Vorbehalt und Protest , die erst
nach der Abrechnung schriftlich erfolgen.

Natürlich kann de # Vertreter im vorliegenden
Falle aus den geschilderten allgemeinen und
besonderen Gründen die .volle vereinbarte Ge¬
samtvergütung verlangen , im Rahmen von Treu
und Glauben . Aber selbst wenn man trotz heu¬
tiger Verhältnisse die einseitige Auffassung des
Abladers über Delkredere als Käufer -Risiko
teilen sollte , muß man vom Standpunkt des Ver¬
treters doch ohne weiteres zugeben , daß dieser
auf die Dauer bei solcher Auslegung nicht
existieren kann . Wohin soll es außerdem führen,
wenn der Ablader hin und wieder die guten
Risiken selbst übernimmt , abor die schlechten
seinem Vertreter vertrauensvoll überläßt.

Der deutsche Importagent kann nur dann
existieren , wenn boi jeder Konsignation die Del¬
kredere -Gebühr fällig ist , wie cs der heutige
Handelsbrauch fordert.

Der Reichsbund des Textil - Einzel-
h a n d e 1s e. V., Berlin , veranstaltet seine
Haupttagung in Königsberg . U. a. wird Pg.
Bernhard Köhler,  Leiter der Kommission für
Wirtschaftspolitik , Reichsleitung der NSDAP .,
sprechen.

Wiederbelebung wünschenswert

Ncwyork , 17. September
Bekanntlich ist die deutsch -amerikanische

Handelskammer in Newyork vom amerikani¬
schen Justizministerium (US . Department of
Justice ) auf gef ordert worden , Beweismaterial
über die handelsschädigenden Einflüsse des Boy¬
kottes gegen deutsche Waren und Dienste zur
Verfügung zu stellen . Die Handelskammer hat,
dieser Aufforderung nachkommend , dem Justiz¬
ministerium jetzt umfangreiche Unterlagen
übermittelt . Beim Ueberreichen des Materials,
das in der Hauptsache aus amerikanischen Im¬
porteurkreisen stammt , hat der Syndikus der
Handelskammer , Dr . Degener , nochmals auf die
Ungesetzlichkeit  des Boykottes hinge¬
wiesen und ersucht , unter allen Umständen eine
gründliche Untersuchung einzuleiten und ent¬
sprechende Maßnahmen zu ergreifen , die in Zu¬
kunft eine friedliche Entwicklung des Importes
deutscher Waren nach Amerika gewährleisten.
In Verbindung hiermit ist auch darauf aufmerk¬
sam gemacht worden , das Deutschland nach wie
vor einer der besten  Kunden Amerikas sei.

Die Handelskammer , sowie zahlreiche ameri¬
kanische Kreise , die am Güteraustausch mit
Deutschland interessiert sind , sehen dem Ergeb¬
nis der Untersuchung des Justizministeriums
mit Spannung entgegen.

#
Zur Frage der gegenseitigen .Wirtschafts¬

beziehungen zwischen Deutschland und den Ver¬
einigten Staaten melden „Newyork Times “ aus

Unterschiedliche Auffassung in der Montan¬
industrie

In den letzten Tagen ist mehrfach die Frage
erörtert worden , ob der Nutzen , den die deutsche
Eisenindustrie aus der stetigen Geschäftsbele¬
bung am Eisenmarkt ziehen konnte , bereits jetzt
zu Gewinnausschüttungen oder zur inneren
Stärkung der Unternehmungen und einer vor¬
sichtigen Abschreibungspolitik verwendet wer¬
den soll . Den letzten Weg hat der Hoesch -Köln-
Neuessen -Konzern eingeschlagen , der als erster
der zum 30. Juni bilanzierenden Gesellschaften
den Abschluß für 1933/34 vorgelegt und be¬
kanntlich von einer Dividendenverteilung für
dieses Jahr noch Abstand genommen hat mit
dem Hinweis darauf , im Interesse der finan¬
ziellen Stärkung des Unternehmens die Aktio¬
närwünsche noch um ein Jahr zurückstellen zu
müssen.

Als nächste der westdeutschen gemischten
Konzerngesellschaften werden , wie bereits an¬
gekündigt , die Kloeckner -Werke in der
letzten September -Woche ihre Bilanzsitzung ab¬
halten . Es scheint , als ob hier andere Ueber-
legungen dazu führen werden , bereits in diesem
Jahre die Wiederaufnahme der Dividendenzah¬
lung vorzuschlagen . Der Leiter des Konzerns,
Geheimrat Peter Kloeckner , hat ja schon in der,
letzten HV . der Kloeckner -Werke zum Aus¬
druck gebracht , daß es „bei einem Fortgang
der Geschäftsbelebung möglich sein werde , eine,
wenn auch anfangs bescheidene , Rente für die
Aktionäre zu erarbeiten “. Ein Entschluß in
dieser Richtung dürfte dadurch erleichtert wer¬
den ; daß namentlich in der letzten Zeit auch
das Auslandsgeschäft  der Gesellschaft
eine sehr beachtliche Belebung  erfahren hat,
und die weiteren Geschäftsaussichten durchaus
zuversichtlich  beurteilt werden . Außer¬
dem vertritt man in Verwaltungskreisen an¬
scheinend den Standpunkt , daß es mehr im
Sinne der Arbeitsbeschaffung und der weiteren
Belebung der Gesamtwirtschaft liege , wenn man
erzielte Gewinne nicht  zurückbehalte , sondern
den Aktionären und damit einem größeren Kreis
als Dividende zugutekommen lasse , zumal bei
einem Anhalten der günstigen Geschäftslage

Zusammenschluß
der Goldstandardländer

Kampf gegen das Dumping
(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung)

H. W . Berlin , 17. September
Der belgische Außenminister , Henry Gaspard,

gab dem Genfer Sondervertreter der „Agence
economic et financiers “ eine Erklärung ab, in
der er sich für einen Zusammenschluß der
Goldstandardländer aussprach , um wirksam
gegen das Dumping der Länder ankämpfen zu
können , die eine Geldentwertung .vorge¬
nommen hätten . Gaspard sagte u . a .: „Seit
meiner letzten Fühlungnahme mit der Regie¬
rung in Paris habe ich mich davon überzeugt,
daß die Uebereinstimmung unserer Ansichten
auf wirtschaftlichem Gebiet uns zu einer Politik
führen könnte , die sich auf einer Entwicklung
des Austausches zwischen den Goldstandard¬
ländern aufbaut , d. h . zwischen denjenigen Län¬
dern , die der gesunden  Währung treu ge¬
blieben sind . Ich für mein Teil werde nach
Kräften an der Organisierung eines solchen
Planes mitarbeiten . Denn ich betrachte ihn
als von größtem Interesse für die Länder , die
gegen den Wettbewerb kämpfen , der vom Dum¬
ping der entwerteten Währungen ausgeht.

Nichts steht einer weiten Oeffnung der Wirt¬
schaftsgrenzen zwischen den Staaten entgegen,
die mit gleichen  Waffen um die Sicherung
ihres Bestandes streiten . Die Wirtschaft nimmt
vor der Politik mehr und mehr den ersten
Rang ein . An dem Tage , an dem die Staaten
Ordnung in ihre Erzeugung bringen können,
können sie auch eine bessere Allgemeinpolitik
betreiben.

Die praktische Durchführung einer wirt¬
schaftlichen Verständigung der Goldblockländer
fordert selbstverständlich reifliche Ueberlegung.
Es handelt sich abor darum , möglichst schnell
vorwärtszukommen . Ich glaube , man wird
rasch ein System finden , das es erlaubt , einen
Plan zur Verwirklichung dieses Gedankens auf¬
zustellen . Die Frage ist nur , ob man am be¬
sten zunächst von Staat zu Staat verhandeln
soll oder ob es vorteilhafter ist , daß sich alle

Washingtoner politischen Kreisen , daß eine
Wiederbelebung  des deutsch -amerikani¬
schen Handels selbstverständlich wünschens¬
wert sei , zumal Deutschland ungefähr zweimal
so viel in den Vereinigten Staaten gekauft habe,
als es dahin ausführte , und dadurch der deutsche
Dollarbonds -Schuldendienst erleichtert werden
könne . Andererseits befänden sich die Vereinig¬
ten Staaten angesichts der geringeren Baum¬
wollernte nicht in der Zwangslage , Baum¬
wolle  im Auslande abzusetzen , während um¬
gekehrt eine Erhöhung der ausländischen Ma¬
schinen - und sonstigen Fabrikate -Einfuhr gegen¬
wärtig noch wenig aussichtsreich erscheine.

Polnisch -amerikanische Kompensationsgeschäfte
Warschau , 17. September . Im Rahmen von

Kompensationsgeschäften hat Polen in den er¬
sten acht Monaten nach den Vereinigten Staaten
für 8 Mill . Zloty Waren ausgeführt , darunter
für 1,1 Mill . ZI . Getreide , 1,5 Mill . Häute und
Pelze , 1,2 Mill . Korbwaren , 0,7 Mill . Borsten,
0,6 Mill . Zuckerrüben - und Kleesaroen , 0,4 Mill.
Melasse und anderes mehr.

Demgegenüber wurden im Kompensationswege
für 0,6 Mill . ZI . Waren aus den Vereinigten
Staaten nach Polen eingeführt , darunter für
1,3 Mill . Dörrpflaumen , je 0,7 Mill . Dörräpfel
und Aprikosen und 0,3 Mill , Rosinen . Auf
Kompensationsgeschäfte mit Baumwolle,
dem bei weitem wichtigsten amerikanischen
Ausfuhrartikel nach Polen , haben sich die Ver¬
einigten Staaten bisher nicht eingelassen.

eine weitere innere Stärkung des Unternehmens
von selbst erreicht werde . Sollten diese Er¬
wägungen in der Bilanzsitzung des Kloeckner-
Konzerns am 25. Sept . den Ausschlag geben , so
wird wohl mit einer Dividende .von nicht
über 3 */o zu rechnen sein.

*

Die Ford Motor  Compagnie AG ., Köln,
konnte im Geschäftsjahr 1933 den Verlustvor¬
trag von 6,04 auf 4,34 Mill . RM vermindern . Zu
Sonderahschreibungen und zur Beseitigung des
Fehlbetrages soll die HV . am 10. 10. be¬
schließen , das AK . im Verhältnis 2 :1 auf 7,5
Mill . RM herabzusetzen , die außerordentliche
Reserve von 0,59 Mill . RM und die Hälfte der
gesetzlichen Reserve aufzulösen . Die Gesell¬
schaft hofft , nach durchgeführter , Sanierung
wieder mit Gewinn zu arbeiten.

Das Geschäft der Norddeutschen Hagel -Ver-
sicherungs -Gesellschaft AG . hat einen besonders
günstigen Verlauf genommen , so daß in diesem
Jahre kein Nachschuß erhoben wird.

Fortschreitende Gesundung
der Zuckerwirtschaft

Berlin , 17. September . Der Verlauf des Ge¬
schäftsjahres bei der Zuckerkreditbank
AG ., Berlin , kann wiederum als befriedigend be¬
zeichnet werden . Durch die erfreulichen Fort¬
schritte in der Gesundung der Zuckerwirtschaft
sei es auch im abgelaufenen Geschäftsjahr mög¬
lich gewesen , der Zuckerindustrie und der ihr
nahestehenden Landwirtschaft helfend zur Seite
zu stehen . Mit der zunehmenden Verwertung
der ehemals überhöhten Lagervorräte sei eine
wachsende Besserung der finanziellen Lage der
mit Krediten versorgten Unternehmen Hand in
Hand gegangen.

Nachdem mit Ablauf dieses Zuckerwirtschafts¬
jahres die Lagervorräte  so gut wie ganz
verwertet sein werden , sei infolge der dadurch
voraussichtlich bedingten Vermehrung der An¬
bauflächen für die Zukunft wieder mit steigen-Idem Finanzierungsbedarf zu rechnen. (Divi¬
dende von wieder 8 % ) .

Länder mit Goldsandard um den Verhandlungs¬
tisch setzen und die Frage prüfen .“

*

Die belgische  Postverwaltung gibt be¬
kannt , daß bis auf weiteres die Beförderung von
Briefen und Päckchen mit Wertangaben nach
Deutschland unterbunden ist.

Betriebseinschränkungen
in der Schweizer Baumwollweberei

Zürich , 17. September . Die Webereimitglieder
des schweizerischen Spinner -, Zwirner - und
.Webervereins haben , wie wir bereits berich¬
teten , die Durchführung einer allgemeinen , für
sämtliche Mitglieder obligatorischen Betriebs¬
einschränkung für die Zeit vom 1. 11. 34 bis
30. 4. 35 beschlossen . Diese Einschränkung um¬
faßt die gesamte Erzeugung der Baumwollroh-
weberei für den Inlandsbedarf.  Jeder
Betrieb ist verpflichtet , eine Einschränkung von
20 (/o für die ersten 100 Stühle , von 25 Vo für
die zweiten 100 Stühle und von 33‘/s % für die
weiteren Stühle , berechnet auf Grund der ein¬
schichtigen Achtundvierzig -Stunden -Kapazität
durchzuführen.

Da der tschechoslowakische Handel mit Ar¬
gentinien einen gewissen Aufschwung erfahren
hat , ist der Gedanke einer tschechoslowa¬
kischen Handelskammer in Buenos
Aires  entstanden . Ein Organisationskomitee,
dem u. a. der tschechoslowakische Gesandte in
Buenos Aires und Vertreter der Skodawerke
angehören , hat an die örtlichen Interessenten
Einladungen ergehen lassen , der Kammer bei¬
zutreten.

Tabak-Monopol in Albanien
Die Regierung erwägt seit geraumer Zeit die

Einführung des Tabakmonopols , das an eine
albanische , ausländische oder gemischte Gesell¬
schaft verpachtet werden soll . Nach einem Ent¬
wurf , den ein zu diesen Zweck eingesetzter
Ausschuß jüngst vorgelegt hat , soll das Mo¬
nopol den Anbau , die Erzeugung , den Ein - und

Zur Frage der Dividendenpolitik

Wirtschaft des Auslandes

Verkauf von Tabak umfassen und unübertrag¬
bar für einen Zeitraum von 15 bis 25 Jahren
verpachtet werden . Der Pachtgesellschaft soll
auch für das bereits bestehende Zigaretten¬
papiermonopol nach Ablauf des gegenwärtigen
Konzessionsvertrags ein Vorzugsrecht einge¬
räumt werden.

Ueber die Maßnahmen zur Verbesserung und
Entwicklung des Anbaus und der Bearbeitung,
die Festsetzung der Ein - und Verkaufspreise,
der Anbaumengen , die Bezahlungsweise gegen¬
über den Bauern , die Schaffung von Stationen
für die Auslese des Erzeugnisses hätte sicli nach
dem Entwurf die Konzessionärin mit der Regie¬
rung zu verständigen . Etwaige zur Ver¬
mischung für die Ausfuhr notwendige Tabak¬
importe sollen vom Zoll befreit werden . Maß¬
nahmen gegen Schmuggel sollen in Zusammen¬
arbeit der Konzessionsgesellschaft mit der Re¬
gierung getroffen werden . "

Nach dem Entwurf hätto die Pachtgesellschaft
außer einer Vorauszahlung und einem festen

Jahrespachtschilling dem Fiskus einen jähr¬
lichen Gewinnanteil  abzuliefern und sich
zur Erzeugung genügender Mengen für den in-
ländischen Bedarf und die Ausfuhr zu verpiß,
ten . Die Regierung soll sich den Rückkauf
der Konzession nach Ablauf von zwei Dritteln
der Pachtdauer Vorbehalten . Nach Ablauf der;
Pachtdauer sollen alle Gebäude und EinricE
tungen der Gesellschaft dem Staat anheimfallen.
Die Pachtgesellschaft soll , falls sie sich mit den
in Albanien bestehenden Zigarettenfabriken
nicht über eine Zusammenarbeit einigen sollte,
verpflichtet sein , deren Anlagen zu zwischen
ihr und der Regierung vereinbarten Preisen zu
übernehmen . Das gleiche soll von allen zur,
Zeit der Pachtübernahme im Lande .vorhandenen
Tabakvorräten gelten.

Japanische Industrielle beabsichtigen nach un¬
bestätigter Meldung , sich mit 10 Mill . Rupies zu-
sammen mit indischen  Finanzleuten am Bau
neuer Stahlwerke in Belur bei Kalkutta zu be-
teiligen.

Eih>«tete“
Sr« ff
yefiron « a

Landwirtschaft
Internationale Genossenschaftskonferenz in Prag

Berlin , 17. September . Die internationale
Landwirtschaftskommission in Paris hat die
Delegierten der landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften Deutschlands,  Oesterreichs,
Frankreichs , Ungarns , Polens , Rumäniens und
der Tschechoslowakei vom 17. bis 20. ds . Mts.
nach Prag eingeladen . Den Vorsitz der Prager
Konferenz führt der Reichshauptabteilungs¬
leiter III des Reichsnährstandes , Arno JV.
Trumpf,  in seiner Eigenschaft als Vizepräsi¬
dent der genossenschaftlichen Spezialkommission.

Getreide - und Mehlvorräte
in zweiter Hand

Die Getreidevorräte der zweiten Hand sind
im August aus der neuen Ernte erheblich auf-
gefüllt worden . Der Zugang entfiel bei .Weizen
mit */s, bei Roggen mit 2/s auf die Lagerhäuser.
An Weizen lagerten in der zweiten Hand
1403 000 (im Vormonat 1145 000) t ., davon in
den Mühlen 49 (66) */e. Die Vorräte an Roggen
erhöhten sich auf 878 000 (718 000) t , .von denen
sich 53 (57) °/o in den Mühlen befanden . Die
Haferbestände erhöhten sich anf 41 000 (22 000) t.
Die Gerstenvorräte wiesen ebenso wie schon
im Vormonat einen beträchtlichen Zuwachs auf.
Sie erhöhten sich von 79 000 auf 136 000 t.
Während die Vorräte an Weizenmehl von
112 000 auf 102 000 t zurückgingen , erhöhten
sich die Roggenmehlvorräte von 58000 auf
82 000 t . (Die vorgenannten Zahlen umfassen
wieder ungefähr 95 #/o aller in Mühlen und
Lagerhäusern befindlichen Getreide - und Melil-

Die Verlängerung der Zinssenkung  für
landwirtschaftliche Hypotheken und Grund¬
schulden , die durch Verordnung vom 27. 9. 1932
auf die Dauer von 2 Jahren um 2 */o erfolgte,
für ein weiteres Jahr steht bevor.

Vorräte ) . Die bei Mischfutterfabriken und an¬
deren industriellen Verbrauchern (Mälzereien,
Getreide - und Kaffeefabriken und Nährmittel-
Werken usw .) lagernden Getreidemengen , sowie
die rollenden und schwimmenden Mengen und
die Mehlvorräte der Bäcker sind in den Ergeb¬
nissen nicht enthalten.

Die Verarbeitung von Brotgetreide war im
August höher als im Vormonat . In den Mühlen
mit mehr als 3 t Tagesleistung wurden 352 000
(329 000) t Weizen und 334 000 (292 000) t Rog¬
gen verarbeitet . Hiervon waren 800 t Weizen
und 30 000 (23 000) t Roggen für Futterzwecke
bestimmt.

Die Anbaufläche von Weizen in Austra¬
lien  wird auf 5,25 Mill . ha geschätzt gegen
5,50 Mill . ha in der Vorschätzung . Gegenüber
dem Vorjahre ergibt sich eine Abnahme um
13,5 % und gegenüber dem Fünf Jahresdurch¬
schnitt eine solche um 17,4 Vo. In Neu -Südwales,
in West - und Süd -Australien wird der Stand
der Felder als gut bezeichnet . In Victoria ist
der Saatenstand nicht befriedigend.

Devisenbewirtschaftung
Erwerb von Schweizer Franks

Berlin , 17. Sept . Zur Erfüllung von Schwei-
zer -Frank -Verpflichtungen gemäß Runderlaß
Nr . 83/34, bzw . 110/34 sind neben einer Geneh¬
migung zur Einzahlung des entsprechenden
Reichsmarkbetrages auf das Sammelkonto der
Schweizerischen Nationalbank bei der Reichs¬

bank stets Genehmigungen zum Erwerb von
Schweizer Franks zu Lasten des Sammelkontos
der Reichsbank bei der Schweizerischen N».
tionalbank zu erteilen . Auf das Vorliegen einer
Verpflichtung zur Zahlung von Schweizer,
Frepks wird auch geschlossen werden müssen,
we & nach dem Vertrag „Reichsmark im Ge¬
genwert eines bestimmten Schweizer . Frank -Be¬
trages “ zu zahlen ist.

Vereinfachte Abwicklung von Bauspar¬
verträgen

Im Reichsgesetzblatt wird die Zweite Durch-
führungs - und Ergänzungsverordnung über , die
vereinfachte Abwicklung .von Bausparverträgen
veröffentlicht . Danach gelten die Vorschriften
des § 1 Abs . 2 der Notverordnung sowie des
Art . 3, Satz 2, der Ersten Durchführungs - und Er¬
gänzungsverordnung vom 9. 6. 1933 auch , wenn
Ansprüche eines Bausparers aus einem Bau¬
sparvertrage , besonders solche auf Rückzahlung
des Baüsparguthabens , vor Anordnung der ver¬
einfachten Abwicklung fällig geworden sind.
Diese Verordnung tritt mit Wirkung .vom 16.
6. 1932 in Kraft . Unberührt durch die Rück¬
wirkung bleiben nur Urteile , die nach Anord¬
nung der vereinfachten Abwicklung ergangen
sind . Entsprechendes gilt für Vergleiche , und
Anerkenntnisse.

Internationale Büroausstellung
Berlin 1934 geschlossen

Berlin , 17. September . Die „Internationale
Büroausstellung Berlin 1934“ ist am vergange¬
nen Sonntag programmäßig zu Ende gegangen.
102 000 Besucher passierten die Tore . Die Aus¬
steller sind mit dem Verkaufsergehnis außer¬
ordentlich zufrieden . Dieser große wirtschaft¬
liche Erfolg hat dazu geführt , daß heute be¬
schlossen worden ist , die „IBA „ nicht wie bis¬
her in 3jährigen Abständen , sondern jed«
zweite  Jahr in Berlin am Kaiserdamm durch 1
zuführen . Die nächste Büroausstellung wird., f
also im Jahre 1936 ln der ersten Hälfte , des-
Monats Oktober veranstaltet.

*
Die vom 16. bis 18. 9. stattfindende Kölner

Herbstmesse  für Haus - und Küchenbedarf
weist mit 301 Ausstellern gegen 282 im Herbst
1933 und 192 im Jahre 1932 eine wiederum
verstärkte Belebung auf.

Georg Liebermann Naehf . AG ., Baumwoll¬
spinnerei , Falkenau i. Sa.

In der GV . wurde der Abschluß für 1933-31
und die Verteilung von 2,5 Prozent Dividende
genehmigt . Ueber den Geschäftsgang wurde
mitgeteilt , daß es infolge der Rohstoff -Zwangs¬
bewirtschaftung nicht mehr möglich sei, auf
längere Zeit neue Garnabschlüsse zu tätigen.
Infolgedessen mußten die Auftragsbestände,
naturgemäß zusammenschrumpfen . Auf die frü¬
her getätigten Garnabschlüsse habe die Ein¬
schränkung keinen Bezug . Der Vorstand hoffe,
das Werk auch weiter wenigstens 30 Stunde!
in der Woche beschäftigen zu können . Der Ge¬
sellschaft ist es gelungen , in die Vistrs-
Verkaufsvereinigung aufgenommen zu werdet.
Leider sei die sieh für die Baumwollindustrie
vorzüglich eignende Vistra -Spinnfaser . nooh nicht
in genügendem Maße vorhanden , so daß die
Nachfrage nach derartigen Mischgarnen nioht
befriedigt werden kann . Ueber die weitere»
Geschäftsaussichten läßt sieh bei der unsicheren
Lage der Rohstoffversorgung nichts Bestimmtes
sagen . Sie werde davon abhängen , in welchem
Maße die Zuteilung an die Spinnereien erfolge.

Amerikanischer Wirtschaftsdienst der B. Z.
neuiyorH 17. 9. 16. 9.
Tägl. Geld 1 1
Bankakz.
90 TE. Briet */l6 */l6
90 Tg. Geld 7. */.
Pr.Hwechsel

niedr. Satz •/* •/<
höchst. Satz 1 ]
Wechs. aut

Lond. Cbl. 5.01 5.01
do. 60 Tg. 5.00 6.00

Paris (i.678/d 6.67*/b
Brüssel 23,7a 23.78

8.69 8.69
Madrid 13.84 13.84

33.06 33.05
Amsterdam 6S.66 68.64
Stockholm 25.84 26,821/.

25.18 25.17*/,
Kopenhagen22.39 22.87V*
Prag 4.21*/-. 4.21V«
Wien * 19,18 19.18
Budapest 30.18 80.18
Belgrad 2.32 2.32
Athen 0.96*1* 0.Ö6V.
Japan 29.97 29.96
Buen. Aires 33.40 33.40
Rio de Jan. 8.44 8.44
Berlin 40 47 40.62*/,
Silber, ausl. m» 49.37

Kakao, stetig
do. Sept. 4.60
do. Dez. 4.80
do. (an. 4.85

da. Män
do. Mal
da. lull

Kalfee,
da. Saat. 4
do. Sept.
do. Dez.
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do. Mai
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Kaftee Rio7
do. Sept.
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do. Mal
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Tagesums.

Kupt., el. i.
do. 30/90T
Zinn, loco
Blei, loco
Zink, locoWeißblech
Roheis. N. 2
Roheis N2p

17. a. 16. 9. 17. 9. 16. 9.
6 .00
6.13
6. 20

stetig
u */.10.99

10.84
10.83n
10.83
10.84n
10000

7.62n
7.72
7̂ 90
7.07
8.06n
9000

ES

6.70B
6.70B
61.46
3.70
4,00
6.25

21.77
20 .00

6.70B
6.70B

61.46
3.70
4.C0
6.26

21.77
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Schmalz
Talg. eztt.
Bw'saatöl 1.
do. iept.
do. Okt
do. Oez.
do. |an.
Petr. St WC
do. St. W.T.
do. Mid. Co.
do. P. Rohöl
Rohzucker
do. Sept.do. Dez.
do. Jan.
do. März
do. Mal
do. Juli
Terpentin
do. Savann.
Weizen. Rt.
do. Hartw.
Mals, loco
W’mehl, n.
do. höchst.
Uetrl. Engl.Io Kontin.

10.15 9.90

7.49 7.36
7.61 7.38
7.61 7.47
7.71 7.54

16.25 16.26
12.26 12.25
0.94 0.94

LWhWh im *wh
stetig CD
t .87/89* CX
1.92/91* CA
1.91W CD

1.93
1.97 V)
2.00
46V* 46l/s
41V* 41»/*

lUVs 109V*
1163/e 114V*
843/4 82*/4
7.20 7.20
7.60 7.50
1/6—ü 1/6—:6—8 tf- b

•i Geld und Brfefnotieruneei

Chicago 1
Gerste d5 - 120| 88— 130

Welzen,
17. 9.
fest

do. Sept. 104*/«
do. Dez. 104V/<
do. Mal lt)ö*/«-*/e

Mals, fest
do. Sept. 77*/«
do. Dez. 77*/«
do. Mai
Bai er. stetig
do. Sept. o3l/s
do. Dez. 62«/«
do. Mai 52V*

Roggen. fest
do. Sept 77«/«
do. Dez. 60*/,
do. Mai 84

Schmalz, fest
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do. L)ez. 9.50,0
do. |an. :.621/*ß
Schweine

6.60leichte, ndi
do. höchste 7.10
schwer, nd. 7.16
do. höchste 7.40
zu!, in Chic 14000
do. i. West 64000

15. 9.

Lstetig
103>[*

103*/*-**

stetig
76*1«
76’/,

unreg.
63
52*!t
ölt*

Willig

m
m

stetig
9.150
9.256
9.356
9.0“

6.25
6.99
7.00
7.16
5000

19000

Neue Tiefslkurse

Newyork , 17. September . Nach stetiger Eröffnung
machte sich in Wallstreet wieder eine Abschwächung
geltend . Die Kursgestaltung war nicht ganz einheit¬
lich , im allgemeinen blieb die Stimmung aber man¬
gels Anregungen lustlos.  Auch der Verlauf des
Itentemnarktes und die Preisbewegung an den füh¬
renden Warenmärkten vermochte hieran nichts zu
ändern . Nach den anfänglichen Besserungen zeigte
sich wieder verstärktes Angebot , wobei das Geschäft
bei rückgängigen Kursen eine Belebung erkennen
ließ . Einzelne Werte erwiesen sich zwar widerstands¬
fähig , vielfach wurden aber neue Tiefstkurse für
dieses Jahr erreicht . In der letzten Bürsenstunde
zeigte sich auf Grund der Befestigung an den füh¬
renden Rolistoflniärkten einige Kauflust . Die Börse
schloß unregelmäßig.

Am Bondsmarkte  war die Kursgestaltung der

Regierungsanleihen nicht einheitlich . Oblig ^ *0116
von Gesellschaften lagen schwach.

Fork , 17. September .' ' 1 Die Umsatztäligteh 1j®
nwollmarkte  blieb mäßig . Dem*

Angaber für Liverpooler und sudm -he
zu beobachten , da das angekundigte pince*

für da «- westliche Anbaugebiet nicht ^
ist , und der Verlauf der Effektenbor » u{

;e . Deckungen und Käufe des Handels , *0jg.
der technischen Position des Marktes . . .ofleD

/wirkten später eine Erholung . Naue i - ^eß
fest , offenbar im Zusammenhang der
•age für greifbare und zunächst a1iL \ f re iuc ?»'
rerurg an der Verteilung der Steuerb
täte . Ueber die Entwicklung der ®rir g aDdel
ht starke Unsicherheit , jedoch ißt o®r
zuversichtlicher.
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Warenmärkt e
Spinnstoffe

Amerikanische Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

17, Septtmöer 1934
lÖko;  U .!*9 (Voi . Notrß . H88 cents)
'nrame« Okl . | Dez. Jan. März Mai Juli

Vur. Mhluß
Frölfnuns
12,30Uhr
15.80 . . .
Heut, jchl . .

14.85/- 1 - /14.81
14.78/1« —/14.7:
14.70/68 - /14 .72
14.78/66 —/U .74
14.80/70 - /14.75

-/lö .Ol
-/14 .94
—/L4. »4
-/14 .95
-/U .U6

—/15.14
-/lö .U
—/16.1t
—/to .13
—/1Ö.L4

—/15 3-i
-/15 .30
- /1Ö.30
-/15 .35
—/15.31

—/Io 36
—/I5 .3ft
- /15.36
-Zlo .36
—/1B 34

|^ ":.iSjSvi5S8ii .7a/ - | u. 74 - 14.91/- 15.11/ — 15 30/ —|lö .36/—

Bis 12.30 Uhr bezahlt : Dez . 14.72, Mai 15.30.
Xach 12.30 Uhr bezahlt : Mai 15.30.

Der Markt au ! Lieferung ln Newsork

gab nach der Eröffnung nach , erholte sich aber
nieder . Technische Lag -e . Der Markt schloß stetig
j4 bl « 9 Punkte höher.

Umsätze 150 000 Ballen

XNewyorkerPrivatbericht
Der Markt eröffnete stetig . Kaufaufträge ausge-

glichen durch entmutigende Kabelmeldungen . Später
vi . ”er; ^ iverpooler Verkäufe . Sicherungen durch
verkaufe . Leichter Frost , aber Bericht nicht bestä¬
tigt . Kaufe m Erwartung einer Reaktion.

^ .̂ « c^ ittags fester auf Festigkeit des Getreidos.
viele Spjnner m Georgia nehmen die Arbeit wieder
aur . Vereinzelte Sicherungen hemmten die Erholung.

uoko : 13 05 ' Vor . lNotri 1 12 .05 rentsi
New York Okt. Dez. lan. März Mai .lull

Oor , jchluß
Gröffnunc
11.00 Uhr
Heut . Schl.

12 71/72
12.70/72

ia !ö4/ -

12.8I/8Ü
13 82)04
12.35/-
12.91/-

12.84/ -
12 85/-

\2Mt~

12.91/-
12.92/yt

lsloi /02

12 96/ -
12.98/13
12.96/-
13,04«-

12.97/13
13 01/—

13.06/07

New Orleans . . heutige Not . 18 .02 | vorige Not , 12,91
Zufuhren ln Atlantik - und Golfhäfen 35000 J 21000
Hamburg , 17. Sentemher 1934

(Lokopreise per lt>> lendenz ruhig
American Midi . Univers stand , 28 mm st no . 14.85 cu
Ostindische : Superfine myd , Scinde white
rougish Bremer Kl. 1 a,75
Fine Oomra Standard t Bremei Klausel 2 4 .75

Wolle

Es kosteten am Termin
markt pro Kilo per
Lieferung auf:heut . vor.

B. Fr.

Antwerpen , 17. September (Kammzug
Es kosteten am Termin*
markt pro lb * pez
Lieferung auf:

heut * voi
Pence

September
Oktober
November
Dezember
Januar .
Februar .
März . . »
April . . .

23. 00
22 .50
22.75
23.00
23. 00
23.00
23.00
23.25

23 .00
23 .00
28. 25
23 .25
23 .25
28.25
23 .50
23 .75

Umsatz:  200000 lös
Ten d e » t % ruhig

SeptemberOktober
November
Dezember
Januar ,
Februar *
März . . .
April . , .
ü m h a t z i
Tendenz

23V*
23
23
23V*
23V*
2dV*
28»/s
23»/»

23V*
2»>/.
23V*
23i/*
23*/*
23»/8
23*/r
238/4

180000 Ibs
k . behauptet

Getreide und Futtermittel
Hamburg , 17 Sept . Der Wochenbeginn brachte

keine Besserung der Lage . Das Angebot von mittel¬
deutschem Weizen per prompt ist durch die weiter
verschlechterten Wasserverhältnisse wieder kleiner
geworden . Die Nachfrage für spätere Abladungen
hält an . Roggen weiter knapp angeboten . Hafer und
Futtergerste stetiger.

Weizen.  inländischer , neuer : Altmärkiselier tW
77 kg ) 201 Saale/Magdeburg (76/77 kg ) 201, Lauen-
baTger/Mecklenburger/Ostholsteiner (76/77 kg ) 201:
ausländischer Manitoba I hard 94—95, Manitoba 1
91- 92, Manitoba II (Pacif .) 88—89, Canada Western I
109—110, — Roggen,  neuer , inländischer : Altmär-
kischer 161, Mecklenburger 161. — Hafer:  inländ.
alter : Mecklenburg/Pommern/Ostholstein 190—192. —
Gerste.  inländische : Malzgerste 205—210: Sommer*
und Winter - (Industrie -) Gerste 180—188, ausländische
ohne Notiz . Tendenz : für Oelkuchen und Kuchen¬
mehle : ruhig.

Aasfubrschelne
Roggen -Ausfuhrscheine , Lieferung September 125

RM, minus 50 RM Rückvergütung bei Einfuhr von
Gerste und 44 RM Rückvergütung bei Einfuhr von
Hais.

Berlin , 17. September . Die unterschiedlichen Ab¬
satzverhältnisse am Getreidegroßmarkt blieben auch
im Wochenbeginn bestehen . An den Erzeuger-
Stationen ist Weizen zumeist nur bei gleichzeitiger
Lieferung von Roggen abzusetzen , sonst ist die Nach¬
frage nach Weizen sehr schleppend . Den mittel¬
deutschen Mühlen wird angesichts ihrer knappen Ver¬
sorgung Roggen ans alten Beständen zur Verfügung
gestellt . Die Kauflust der hiesigen und rheinischen
Mühlen läßt zu wünschen übrig , da Anregungen vom
Mehlmarkt fehlen . Das Angebot in Hafer genügt
rieht zur Befriedigung des vorhandenen Bedarfs.
Alerdings werden schwere Qualitäten vereinzelt mehr
zum Verkauf gestellt . Offertenmaterial in Futter¬
gerste liegt kaum vor . Die hohen Forderungen bieten
zugleich den Preisen für Industriesorten eine Stütze.
Von Brauqualitäten sind nur gute gelbe Sorten ab¬
zusetzen.

Viehmärkte
Bremer Viehmarkt 17. September 1934

Notierung auf »/« kg Lebendgewicht
Auftrieb 1558 Stck . Schweine

Davon dem Markt direkt zugeführt : —
Übend Ausgeführt 90
Unverkauft 2

IFette ^ Schweine über 300 Pfd . Lebendgew.
Kpf.

60- 51
8tckz.

39
voflfl.u Schweine n SW „ _ _

ivollfl . Schweine ca . 240—300 Pfd . Lebgw. 49—50 283
, 200—240 47—50 759
. 160—200 44- 49 320

ti-dschifle . „ 120—160 . 38—42 42
fl , - unter 120 20—26 23
(Ih/en , fette

5/uen
45—48 40
40 —4» 15

Ifarktverlauf : Gute schwere Qualitäten flott , leichte
Mweine vernachlässigt.

Bremer Fleischmarkt
beste Qual , mittlere Qual , gering . Qual.

Rindfleisch 53—56 46—62 31—45
Kalbfleisch — 64—65 31—53
Lammfleisch — _
Schaftleisch 71—78 56- 70 31—55
Schweinefleisch 66—70 63—65 31—52
Geschlachtet eingeführt : Rinder 33

Kälber 22
Geschäftsverlauf : langsam.

Schafe l
Schweine f

^Vechta , 17. September . Schwelnemarkt . Auftrieb:
753Schweine . Es kosteten : Ferkel bis zu 6 Wochen
alt 6- 8 RM . 6—8 Wochen 8—10 RM , 8—10 Wochen 10
bis 12 RM das Stück , Läuferschweine 37—40 Pfg . das
Pfund. Sämtlicne Preise für mittelgute Tiere , bes¬
sere über Notiz Marktverlauf : mittelmäßig . Ueber-
stand.

Hoppenburg , 17. September . Schweinemarkt . Auf¬
trieb: 736 Schweine . Es kosteten 6 Wochen -Ferkel
*7 » RM , 6—8 Wochen 7—9 RM , 8—10 Wochen 9—11 RM
ältere pro Pfund 30—38 Pfg . — Handel sehr lang¬
em , Ueberstand.

Dortmund , 17. September . Viehmarkt . Auftrieb:
591Rinder , 66 Ochsen , 251 Bullen , 550 Kühe , 107 Fär¬
sen» 17 Fresser , 492 Kälber , 57 Schafe , 2970 Schweine.

Preise : Ochsen 35—36, 33- 34. 30—32, 25—28, Bullen 29
bis 31, 24—28, 20—23, Kühe 34—35, 31—33, 27—30, 16
bis 26, Färsen 34—35, 30—33, 26—29, 22—25, Kälber 52
bis 55, 47—51, 89—46, 30—38, beste Schafe 35—38, SO
bis 34, Schweine 53, 53, 51—53, 46—52, 44—50, Sauen
49—50, 42—48. Verlauf : Großvieh : mittel , Bullen:
schlecht , Kälber : flott , Schafe : mittel , Schweine:
flott , geringe Schweine vernachlässigt.

Köln , 17. September . Auftrieb : Rinder 1541,
Ochsen 483, Weidetiere 253, Bullen 248 (123) , Kühe 738
(181) , Färsen 61 (16 ) . Fresser 11 (10) , Kälber 1326,
Schafe 109, Schweine 5j 90. Verlauf;  Rinder und
Kälber ruhig , Lämmer , Hammel und Schafe ziemlich
belebt , Schweine , gute Ware sehr gesucht . Preise:
Ochsen 36—39, 29—35, 25—29, 22—24, Bullen 26—31, 22
bis 25, 18—21, Kühe 35—86, 30—34, 24—29, 17—23, Fär¬
sen 32—35, 27—31, 22—25, Doppelender Kälber 56—68,
Kälber 48—53, 42—47, 35—40, 22—33, Lämmer und Ham¬
mel 38— 10, 26—34, Schweine 53, 59—53, 50—53 , 47—53,
45—52, Sauen 51—52, 43—50.

Butter und Eier
Berlin , 17. September . In dieser Woche ist bei

etwas kleineren Zufuhren der Konsum schwächer ge¬
wesen , so daß die Knappheit an deutscher Butter
sich nicht noch stärker bemerkbar gemacht hat . Das
Ausland tendierte etwas matter , weil das England¬
geschäft nicht befriedigte.

Berlin , 17. September . Eier . Inlandseier  S G I
(vollfrisch ) 101/«, G II (frisch ) 9*/*, A 95/« bzw . 9, B 9
bzw . 8V*, C 8»/« bzw . 7*/*, D 7V* bzw . 7. — Aus¬
landseier : Holländer , Dänen , Schweden und Bel¬
gier : S 101/«. A 9‘/i . B 9, C 81/«. Norweger , Finnen und
Estländer : S 10, A 9»/«, B 9, C 81/«. Bulgarien : B 9,
C 81/«. Ungarn und Jugoslawien : A 9»/*, B 9, C 8V«.
Rumänien : B 9, C 81/«. Kühlhauseier:  Inland:
S 9Vs, A 8V«, B 8, O 7V«, kl . 6Vs. Tendenz : fest.

Preisfestsetzungen in Reichspfennigen je Stück , für
waggonweisen Bezug , frachtfrei Berlin , verzollt und
versteuert , einschließl . Kennzeichnung , Verpackung
und Banderolierung.

Seefische
Bremen , 17. September . Heringe . (Fangmeldungen

der DHG ). Ang 'ekomm .m in Elsfleth am 15. 9. ML
Gerlin , 3. Reise , 686 Kantjes , DL Drossel , 3. Reise , 595
Kantjes , ML Edward , 3. Reise , 445 Kantjes , in Vege¬
sack ML Wilhelm , 3. Reise , 593 Kantjes , in Emden
DL Memel , 3. Reise , 718 Kantjes , DL Elbe , 3. Reise,
644 Kantjes , DL Iltis , 3. Reise , 597 Kantjes . Insge¬
samt 7 Schiffe mit 4278 Kantjes.

Seefischmarkt Wesermünde . Am 17. September lan¬
deten im Wesermünder Fischereihafen 18 Dampfer
insgesamt 2 429 500 Pfund frische Seefische . Aus der
Nordsee 14 Dampfer 1 971 500 Pfund meist Heringe.
Von Island 3 Dampfer 305 000 Pfund , hauptsächlich
Goldbarsch , Seelachs und Kabliau . Von der Bären¬
insel 1 Dampfer 153 000 Pfund , namentlich Schellfisch,
Kabliau und Goldbarsch , 2 Hochseesegler stellten
5000 Pfund Schollen und Feinfisch zur Versteigerung.
— Die Auktions preise  zeigten für Frischfisch
leichte Aufwärtsbewegung , für Heringe waren sie
unverändert Preise : Bäreninsel Kabliau 1 13—14»/«,
II 7—9, III 5—61/«, Schellfisch I 5—81/«, II 11—16,
Austernfisch 7*/«—91/*, Island : Kabliau I 11—16, II 8V*
bis 11*/*, III 5—7‘/2, Schellfisch I 331/«—401/*, Seelachs
fi—71/*, Goldbarsch 6—91/«. Nordsee : Heringe 4—6V«,
Makrelen 5—8. Kabliau I 11—16, II 91/*—13VS, III 51/*
bis 91/: , Schellfisch III 13—20, Seelachs 61/*—81/«.

Zucker
Magdeburg , 17. Sept . Zucker -Notierungen . Gemahl.

Melis prompt per 10 Tage 32.65, Sept . 32.85. Tendenz:
ruhig.

Notierungen in RM . für 50 kg Weißzucker (einschl.
50 Pfg . für Sack und 10.50 RM . Verbrauchssteuer)
brutto für net .o ab Fabrik -Verladestelle Magdeburg
und Umgebung , bei Mengen von mindestens 200
Zentnern.

Kaffee
Bremen , 17 September . Kaffee . Der Markt ver¬

kehrte heute noch in sehr ruhiger  Haltung.
Brasil -Offerten lauteten unverändert und von Sal¬
vador  lagen Offerten .vor , zahlbar in kontingent-
freier Reichsmark . Jedoch reizt die Preisbasis noch
nicht zu Käufen.

Hamburg , 17. September
Brasilkaffee : Offerten vom Ursprungsland unver¬

ändert , Kost -Fracht -Geschäft gering . Für Loko¬
ware besteh 4, übliche Bedarfsnachfrage zu unver¬
änderten Preisen.

Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für Vs kg netto,
bei mindestens 250 Sack ( — gleich 14,700 kg netto ) .
12.30 Uhr (Alter Kontrakt ) : März 30 G, Mai

30 G . Juli 30 G , September 30 G . Dezember 30 G.
12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 36 B 34l/a

G , Mai 36 B , Dezember 34Vs B 33‘/: G.
Gewaschener Kaffee : Unveränderte Markt - und

Preislage.
Kolonialwaren

Hamburg , 17. September
Getrocknete Früchte : Der tägliche Abzug in greif¬

barer Ware hält in fast allen Artikeln in lebhafterer
Weise an . Die Preissteigerungen in den Produktions¬
ländern für Abladung neuer Ernte ist in erster Linie
mit auf lokale Spekulation bzw . Verpflichtungen der
Ablader fiir bereits vor längerer Zeit getätigte Lie¬
ferungen zurückzuführen . Haselnußkerne für Herbst-

Abladung liegen in der Türkei außerordentlich fest.
Auch Sultanien konnten im Ursprungslande wesent¬
lich im Preise anziehen , zumal bedeutend geringere
Ernteschäden vorliegen.

Gewürze : Pfeffer liegt auf Abladung weiter fest.
Das Angebot in schwimmender Ware hält sich in
engen Grenzen , da große Mengen der ankomraenden
Ware in London eingeiagert werden . Muntok -Pfeffer
auf Abladung hat in wenigen Tagen um 9 sh an¬
gezogen , schwarzer Pfeffer liegt je nach Termin
6—8 sh höhei Am 10. September betrugen die
Pfeffervorräte in England und Holland insgesamt
7552 t gegen 2060 fc zur gleichen Zeit des Vorjahres.
Die Abladungsmärkte für Canehl und Caraamom
liegen gleichfalls fest Die höheren Forderungen
Indiens für den letzteren Artikel werden mit Ernte¬
schäden durch ungünstige Witterung begründet . Für
Cassia Lignea hat China die Forderungen um ca.
10 Prozent erhöht , — Am hiesigen Lokömarkt blie¬
ben die Forderungen bei kleinstem Inlandsgeschäft
auf der ganzeE Linie unverändert.

Hülsenfrüchte : Am Hülseufriichtemarkt kam am
Wochenbeginn das Geschäft nur sehr schleppend in
Gang . Preisveränderungen waren nicht zu beob¬
achten.

Rohkakao und Kakaohalbfabrikate : Ruhig , Preise
unverändert.

Reis : Die Mühlen berichten über kleinstes Bedarfs¬
geschäft zu unveränderten Preisen . Auch zweithändig
hält sich die Umsatztätigkeit in engen Grenzen . Preise
unverändert.

Kautschuk : ruhig . Sheets ioko 71/*, Okt .-Nov . 75/i,
Nov .-Dez . 7V* Pence per lb.

Schmalz : fest American Steamlard 23V«, Arae-
rican Purelard raff , per 4 Kisten ä 25 kg netto versch.
Standardmarken , transito ab Kai 24V*—25 Dollar.

Berliner Metalle
Amtlich . Berlin , den 17. September 1934

RM für 100
clektrolytkupfer , (wirebars ) prompt . cP
Hamburg , Bremen oder Rotterdam
OriginaI - Hütten -AIuminium98 -99°/o, in Blöck.
in Walz - oder Drahtbarren.

kg
443/*

160
164
270Reinnicke ], 98-99 . .

Antimon - Regulus .
Silber in Barren , ca . 1000 fein für 1 kg . 401/*—431/*

Berlin , 17. September . Der Londoner Goldpreis be¬
trägt am 17. September für eine Unze Feingold 140 sh
51/* Pence gleich 87.0139 RM , für ein Gramm Fein¬
gold demnach 54,1900 pence gleich 92.79756 RM.

Hamburg , 17. Sept . Metalle . Richtpreise . (Nicht¬
amtliche Notierungen des Vereins der am Metall-
handel beteiligten Firmen ) Silber prompt 45 B 42
G ; Hüttenrohzink 201/* B 19V* G.

Hamburg , 17. September . Altmetalle . Elektrolyt¬
kupferdraht 35V*—371/*, Schwerkupfer 35V*—371/«, Rot¬

guß 36V*—38, Schwermessing 23V*—241/«, Leichtraessing
131/*—17J/i , Messingspäne 17—21, Altzink 10-—101/*, Alt¬
blei 128/*—14.

Londoner Metallbörse
17. September 1934. (Amtl . Schluß)

Kupier (per Tonne ) £
Tendenz stetig

Standard per Kasse 27V*—1Ve
do. 3 Monate 2?9/j6—*/•
do. Settl . Preis 278/8

Electrolyt SO1/*—Vs
best seiected 2d*/*—31
strong sheets 68
Elektrowirebars 30«/s

Zinn (per Tonne)
iendenz ruhig

Standard per Kasse 2k81/*—29
do. 3 Monate 227- »/*
do. Settl . Preis 229

Banka* •—
Strafts* 220»/,

Biel (per Tonne)
Tendenz ruhig

ausl . pr . otflz . Preis K'»/«
do. pr . inoffiz . Preis IQ1/* Kf.
do. entflicht . off .Pr . i07/ib
do. entt . 8. inofl . Pr . 107/is - »/*
do. Settl . Preis 10V*

Zink (per Tonne)
Tendenz willig

gewöhnt . pr . olfiz . P. 127/w
do. pr . inoffiz . Preis 12s/a—»/2
do. entf .Sicht .off . Pr . 1z»/m
do. entf . St . inoff . Pr . 121/*—9/m
do. gew . Settl . Preis 12*/g

Aluminium (p. To.)
Inland * 100
Ausland * —
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger -Preis * 44—46
chines . per * 31»/*—32*/*
Quecksilber*

(per Plascbe ) !!1/*—ll 6/s
Platin * (p. 20 Ounc.) 7*/*
Wolframerz c . 1. t .*

(sb per Einheit ) 41—43
ekel , Inländ.

(per Tonne ) 200—206

Kupfersulphat 14»/«—16»/*
f. o. b * (per Tonne)
Cleveland Gußeisen
Nr. 3. f. o. b. Middles-
borougb * (sh . p. To .)

w »/,

Silber (Pence per
Ounce) 21»/.

do . Lieferung Ounce 21» /»
Gold (sh. und pence

per Ounce)
Amtl . Berlin . Mittel¬

kurs f. d. engl . Pfd.
* inaktive Notierung

U0/Bi/,

12.390

London , 17 September . Am freien Markte wurden
271 000 Pfund Sterling Gold zum Preise von 140 sh
5Vs d pro Unze fein verkauft.

Konkurse
Bad Oldesloe : Kaufm . Willi Nimmergut . — Bautzen:

Tischlerm . Job . Ad . Wilh . Hilbig . — Berlln-
Cliarlottenburg : Kaufm . Manfred Scheuerbrandt , Ber¬
lin . Gertrud Matthes , geh . Grundier , Inh . d . Fa.
Theodor Sellach , zurzeit Leipzig . — Einbeck : Gastw.
Georg Herr * — Großschönau , Sachsen : Karl August
Thomas , Seifhennersdorf . — Osterholz -Scharmbeck:
Kaufm . Gerhard Kattenhorn . — Regenwalde : Kaufm.
Alfons Heinrich au * Maldewin.

Vergleichsverfahren
Altona/Elbe : Holzhändler Alphons Brümmer , Lok¬

stedt -Niendorf . — Dahn : Wasgau ’sche Schuhfabrik
Eugen Rott , Ludwigswinkel.

Die Börsen
Gut behauptet

Bremen , 17. September . Die Wertpapierbörse
zeigte in der neuen Woche dieselbe freund¬
liche  Grundstimmung wie am Schluß letzter
Woche . Lebhaft gehandelt wurden wieder Bre¬
mer Straßenbahn , die um 1 ’/o auf 80 % anziehen
konnten . Jute Bremen hatten einiges Geschäft
bei 601/«%>, Nordd . Steingutfabrik -Aktien blieben
auf letzter Basis hei 86 % gesucht , Reis und
Handels konnten die starke Kurssteigerung der
letzten Tage nicht halten , da heute mehr Ma¬
terial angeboten wurde . Der Kurs stellte sich
auf 108 B, 106% % G, Bremer Rolandmühle stie¬
gen um Bruchteile eines Prozentes . Von Fi¬
schereiwerten waren die Aktien der Bremen-
Vegesacker Fischerei weiter gefragt , der Kurs
befestigte sieh um 1 % auf 60 % G. — Auf dem
Rentenmarkt  bewegte sich das Geschäft bei
im allgemeinen wenig veränderten Kursen im
gewohnten Rahmen . Nur für Linoleum -Anleihen
bestand lebhaftere Nachfrage , die wenig ange¬
botenen Stücke wurden ausgelost . Steuergut¬
scheine blieben gesucht , gehandelt wurden sämt¬
liche Jahrgänge zu Berliner Kursen,

Spezialwerte und Renten lebhafter
Hamburg , 17. September . Bei im allgemeinen

ruhigen  Umsätzen eröffnete der Wertpapier¬
markt in freundlicher  Haltung . Lebhaf¬
teres Interesse bestand wieder für einzelne
Spezialwerte , so vor allem für deutsche Atlan¬
ten , die bereits mit 123 % recht fest einsetzten
und im Verlauf mit 126 und 125 % bezahlt wur¬
den . Auch Daimler lagen mit 49% bis 50 %
fest . Zementwerte konnten Besserungen von
1 bis 2 % durchholen . Von Elektrowerten
zogen HEW um 1bis 1%% an . — Renten  fester.
Altbesitzanleihe des Reiches auf 97% anziehend.
Hamburger Altbesitz zeitweise recht lebhaft,
der Kurs stellte sich auf 94% bis 95'/4. Große
Hamburger Pfundanleihe zu 65 gesucht , kleine
Stücke zum gleichen Kurs angeboten . Pfand-
und Liquidationspfandbriefe der Hamburger
Hypothekenbank ziemlich unverändert.

Ruhig
Hannover , 17. September . Zum Wochenbeginn

eröffnete die Börse in freundlicher  Hal¬
tung . Bei ruhigem  Geschäft traten am
Aktienmarkt weitere kleine Kursbefestigungen
ein . Von Zementwerten waren Hannover Co-
ment um 5 % , Norddeutsche Cement 4% % und
Harzer Kalk Va% gebessert . Von den führen¬
den Werten waren Ilseder Hütte unverändert

im Handel , Conti -Gummi und Döhrener Wolle
zogen je 1 % an, und Hackethal lagen lh  %
höher . — Rentenmarkt  allgemein gut be¬
hauptet . Industrie -Obligationen vereinzelt leicht
befestigt . Kali -Aktien unverändert . Schluß:
weiter freundlich.

Unter Führung vqn .Spezialwerten weiter
freundlich

Berlin , 17. September . Die freundliche Grund¬
stimmung bleibt vorherrschend , da das Anlage¬
bedürfnis des Publikums anhält . Aktien und
Renten eröffneten überwiegend in freundlicher
Haltung . Am Aktienmarkt entwickelte sich be¬
sonders in einer Reihe von Spezial werten
regeres Geschäft . Die Verbesserung der Außen¬
handelsbilanz im August wirkte noch nach.
Auch sieht man den deutsch -englischen Wirt¬
schaftsverhandlungen , die am Mittwoch begin¬
nen , mit Zuversicht entgegen . Die weitere Er¬
höhung des Zementabsatzes sowie der günstige
Lagebericht der Maschinenbauanstalten ver¬
mochten die Stimmung ebenfalls zu beeinflussen.
— Der Verlauf  war unter Schwankungen
behauptet . Spezialitäten lagen ausgesprochen
fest . Deutsche Atlanten erhöhten ihren Gewinn
auf 6% und Hotelbetrieh auf 5% . Die schwä¬
chere Haltung der Farbenaktie , die 1% % ver¬
lor , ließ an den übrigen Märkten keine rechte
Unternehmungslust aufkonnnen.

Dollar = 2,477 (2,478) RM.,
Englisches Pfund = 12,39 ( 12,40) RM.

Heimische Renten  lagen freundlich . Alt¬
besitz gewannen fast 1 % . Hypothelcen -Pfand-
briefe ' /4% befestigt . Auch Stadtanleihen
freundlicher . Hamburger Altbesitz Vs% , Ham¬
burger Neubesitz 15 Pfg . und Lübecker Alt¬
besitz % % befestigt . Von Länderanleihen ver¬
loren Meeklenburg -Strelitzer von 1930 % % . —
Privatdiskont unverändert 3% .

Die Börse schloß ruhig . Weiter fest lagen
Altbesitz , die auf 97,9 anzogen . Am Aktien¬
markt wurden Hotelbetrieh mit 54 nach 47%
und Laura mit 22 gehandelt . Uebrige Märkte
wenig verändert . Nachbörslich war die Hal¬
tung wenig verändert.

Der Kassamarkt  war überwiegend befe¬
stigt , Großbankaktien einheitlich bis % % höher.
Lindes Eismaschinen gewannen 23/4. Sanger-
hausor Maschinen 5, Hohenlohe 4, Glanzstoff 3.

Sarotti 1 % niedriger . — Von Steuergutscheinen
wurden 34er um 5 Pfg ., 35er um 10 Pfg . und
38er um 10 Pfg . höher notiert , wobei teilweise
Repartierungen erfolgten.
Amtliche Devisenkurse in RJ1 ., ( ohne Gewähr)

7
t>
3
7

2V»
5
4
2‘/:
79«
»h
•i
3‘/j
ol/s
3

7.65

7
6
6l/s
8»/»
4
5l/s
6
6l/a
2
2
6l/a
3
7
Vh
Wa

lelegraphische
Auszahlungen:

Ägypten 1 äg . Pf.
Argentinien 1 P.-P.
Belgien 100 Belga
Brasilien 1 Milreis
Bulgarien 100 Lev.
Canada 1 K. Doll.
Dänemark 100 Kri
Danzig 100 ßuld.
England 1 Pfund
Estld . JOOestn . Kr.
Finnland 100 f. M.
Frankreich 100 Fr.
Griechenld . 100 D.
Holland 100 Guld.
Island 100 isl . Kr.
Italien 100 Lire
Japan 1 Yen
Juguslav . 100 Din.
Lettland 100 Latts
Litauen 100 Litas
Norwegen 100 Kr.
Österreich 100 Sch.
Polen 100 Zloty
Portuga ) 100 Esc.
Rumänien 100 Lei
Schweden 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Pes.
Tschech . 100 Kr.
Türkei 1 türk . Pfd.
Ungarn 100 Pengo
Uruguay 1 Goid -P.
V.St .v.Amerika ID.

20,953
1,782

81,-
13,322
81,—

4,58
112,50

20’,42

8L—
81,—
81,—

168,74
112,60
81,-

2,092
81,—

112*75
69,07

453*67

112,60
81,—
81.—
85,—
18,456

4,34
4,196

17. September lö .September
ueld Briet Ueld Briet

12,756 12,785| 12,765 12,795
0,660 0,664 0,660 0,664

58,546 58,665 58,545 58,665
0,189 0,191 0,184 0,186
3,047 3,053 3,047 3,053
2,647 2,553 2,548 2,554

56,26 55,38 56,30 55.42
31,87 82,03 81.92 82,08
12,376 12,405 12,385 12,415
68,68 68,82 68.68 68,82

5.47 5,465 5,475
16,495 16,535 16.50 16,64
2,497 2,503 2,497 2,503

169,73 170,07 169,73 170,07
66,01 56,13 56,04 56,16
21,48 21,62 21,60 21,64

0,738 0,740 0,740 0,742
5,714 5,726 6,714 5,726

79,92 80*08 79,92 80,08
42,01 42,09 42.11 42,19
62,21 62*33 62,26 62,37
48,96 49,06 48,95 49.06
47,37 47,47 47,37 47,47
11,236 11,265 11,24 11.26
2,488 2,402 2.488 2,492

63,83 63,95 63.87 63.99
81,64 81,80 81,67 81,83
34,22 34,28 34,27 34,38
10,44 10,46 10,44 10,46
1,991 1,995 1,991 1,996

V,999 i > i 01999 l .’ofil
2,475 2,479 2,476 2,480

Am Geldmarkt hat die leichte Anspannung,
die mit dem Medio eingetreten war , vorerst noch
nicht spürbar nachgelassen . Für Blanko -Tages¬
geld mußten immer noch die erhöhten Sätze von
44/ia bis 45/i « angelegt werden . Auch am Privat¬
diskontmarkt kommt der anhaltende Bedarf in
einem überwiegenden Angebot zum Ausdruck,
das indessen ohne Schwierigkeiten aufgenommen
wird . Der Privatdiskontsatz bleibt unverändert
3% %, desgleichen der Satz für Monatsgeld von
4 bis 6 % . — Am Devisenmarkt  setzte der.
Gulden seine Aufwärtsbewegung fort . Auch
die Reichsmark konnte sich erneut befestigen,
so beispielsweise in Zürich auf 122,30 nach
122,10.
Kurse im österreichischen Prlvatclearlns und lilr

Geldsorten
Wien , 17 September . Am 14. September wurden

folgende Kurse notiert:
Am tl . Privat - Privat - Geld - Geld-

Clearing Clearing noten noten
Geld Briet Geld Briet
213.34 214.76 191.82 193.82
26.56 26.80 26.13 26.43

175.14 176.22 173.51 175.03

Brief¬
kurs

Reichsmark 168.11
'Ptund 20.93
Schweiz . Frank 137.94

Der Goldschilling
128 Schilling.

notierte unverändert

Laut Banco Aleman Antioqueno , Medellin,
notierten am 15. 9.

100 USA .-Dollar briefl . Auszahlung Newyork
= 173 kol . Gold -Pesos.

Freundlich , jedoch still

Frankfurt , 17. September . An der Abend¬
börse blieb die Umsatztätigkeit bei Eröffnung
zwar auf ein Mindestmaß beschränkt , indessen
war die Stimmung nach den im Mittagsschluß¬
verkehr zum Teil eingetretenen Rückgängen
freundlich.  Von den zuvor gedrückten
Auslandswerten konnten sich Aku um % % er¬
holen . Für Laurahütte machte sich weiter
Kaufinteresse bemerkbar , so daß das Papier
anfänglich mit plus -plus -Zeichen erschien und
mit ca 23% taxiert wurde . Auch an den übri¬
gen Gebieten des Aktienmarktes traten nennens¬
werte Veränderungen gegen den Berliner Schluß
zunächst nicht ein . Am Rentenmarkt blieben
Altbesitzanleihe beachtet , daneben hielt sich
weiter Interesse für Anteilscheine von Hypo¬
thekenbanken . Im Verlauf  blieb das Geschäft
still.  Farben und einige andere Papiere zo¬
gen leicht an . Laurahiitte wurden mit 23% %
notiert . Aku konnten sich weiter mäßig er¬
holen , auch schweizerische Bundeshahnanleihen
zeigten im Vergleich zu den schwachen nach¬
börslichen Kursen von heute mittag eine Er¬
holung . Der Umsatz in di&sen Papieren war
verhältnismäßig groß . Am Kassamarkt konn¬
ten sich die Gfoßbankaktien im allgemeinen be¬
haupten . Lediglich DD -Bank zogen um % %
an. Von Renten fand Altbesitzanleihe weiter
Interesse und konnte bis 98l/s anziehen . Nach¬
börslich nannte man Farben mit 143%, Altbesitz
mit 98V8 und Aku mit 64 Geld . Schweizerische
Bundesbahnen wurden wie folgt notiert : 4pro-
zentige von 1912 = 195 (mittags Nachhörse
193) , äprozentige Vito 182 (180) .

Ruhig

London , 17. September . Die Londoner Effek¬
tenbörse verkehrte in ruhiger Haltung . Einiges
Interesse fanden Britische Staatspapiere für
Anlagezwecke.

Reichsbankdiskoni 4% UferifMii &terlikiiirs ^ € Ü € 5ir Ireincr l? ,ei

BREMEN
Bank-Aktien
0.-D Bank
& Hebers.-Bank
Dresdner Bank ü
Geestm. Bank 0
Old. Landesbank 0
Old. Spar* u. L. 0

Verkehrs -Aktien

Br. Schlepp. ü
Br. StraBenb. ö
'kKtscheReichsb.
7*/i Vorz.-Ä. '

Hapag o
nNeptun,,Dt.D.G. 0
Nordd. Lloyd 0
Oatem Reed. 0

Industrie -Aktien

Aium.u.Mag.-Fabl'
Mlas Werke U
BremenBesigb . o
8r Vege* F. ■
Jr.ADg.Gasu . El
Br Cbem Hud.
k Zigarren
Jr. Pap u. w
5f Rotandm.
Brem Silber» .
Jrem Vulkan
Brem Wollk. l*
OtschLinol , Bin. 0
Hans Stublr . 0
HoHm Stärke 6
Jutespinoerei uni
WebereiBreme: 0

"NtM Stelng . 0
•hoid«ee" 0 . h . 0
5e‘* n H A.-0 . s
Jjr Werkst. 0

cig 6

17.9. lo .'J.
72 0 71»/*O

SBC

19 B
80b

74 G
35 u
550

79 G

29 G 28 0

, L
0
0

. 5
8
9
5

12

360

bOG

‘RTß
31V* B

90 B
1256,«

60»/«b
861/;

4ft»/* ti
107*/,

61»/«U
45 B

59 G

129 0
31»/* B

90 B
125 h
160 b

C01/:
e>C i>
49»/«

103 n
61»/«O

45 B

Industrie - und

Vcrkehrsanleihcn

jJ-J Zlnsbeiedmunp
Unollabrlk yoV, »o*/<

; w Cerlio 95V»u 0o*/*c*
2! Afn w Hansa *ö</«ft ***/«
Nf>rdd Steingut «4»/* «4*.*
j 13* Zinsberechnung
Hr T *«w?r*fabrlk — —

Sachwerte
Zibsbeiechnung

QMbg. s ogew.. Ä> _

^olonialwerte
*eoGuinea Comp. — -

Staatspapiere
mit Zinsberechnung
Dtscb .Reichsbahn*

Schatzaow R 1

17. 9 . 15 .94

ohne Zinsberechnung
Brem Doll Anl kl. 54 G 54 G

do. große 640 54 O
Bremer Anl. Ausl .-

Sch . v. 1. 11 26 m.
»/* Abi Sch kleine
Stücke 95 94«/i G

Bremer Anl, Ausl .-
Sch 1. 11 76 ra.
»/« Abi Sch große
Stücke :t4»/«G 05

Breme » Anl. Abi.
Sch ohne Ausl .-
Sch ? 1. 11. 26 19»/«G 10»/ ; G

Deutsche Anl Ausl .-
scheine
Nt 1 — 90000 . ein-
schließ ! V» Ablös .-
Schuld —

D Wertb kl, '35
do er 35 — —

Hamburger Anleihe
mH Abi —

Hl

nur Zinsberechnung
juldmark Anl der
3taatt Kreditanstalt

Oldenburg C*/»
v 1927 Set u
9 1927 Sei 11
v 1928 Set IV
v 1928 Set V
v 1928 Ser VI
Komm « 1926 6*5

do Ser 11
do Set IU

»2 0
»40

»2 0
. 2G
!-2o

*7»/«<j
*7*/sU
i ?‘/*C

92 ü
92 0

»9 O
IOC
92 G
87 O
87 0
87 O

Steuergutschcine
läiiie dj' 9-
1934 . . . . 103 -/4 103-/4
1935 . « • > l*H .8 10t J O
1936 ! . . HI21/« I021/«
1937 . . . 99* 8 ' !‘5 *
1Q38 '■'*

'HAMBURG
'urst voi 12V v<

Bank -Aktien I7-9-
Coram a Privatbank 67»;« 0. ■/-.
Hypotbekenb Hamb 77' ;, 77' /-.
Vereinsbaak 9099 */»
Westholst . Bank H4 ' 14

Verkehrs -Aktien
Bugsier -Reederei luä  105
Dtscb -Ostalrika -
Flensburger D. Co. f  °
Hapag » V* " V*

Hamb Stiüaraer.
D. D G Hansa
Noidd . Uovd
Woermann Linie
Hamb Hochbahn

Industrie -Aktien
Alsen Cement
itiris Wuke
Bavaria
Billbrauerei
Breitenb Cement
Bremen Ros; Oell.
Guano Werke
Hamb ' lekti.
Har .v ßunim:
Hemmoor
l G Farben
Kirstadl
iistwerke
Reis und Handels
scbwari Honig
Stade » Leder
Thöri
Wiemann

Kolonial und
Austandswcrlo

Neu Guinee comp
Otavi
SaHlrera

17.0. 15. D. 6V« Calenb . ritt. 17.9. 15.9.
D 26»/« B Gold 28 92»/« 1) 02 G
34 84 0V* Cell . ritt . Ki.
28»/* 2b»/a G. C 00 u Ü0G
19 19 Stadtscbatiwn81 80»/i 6V. Pi .Zentr .stdtsch

Q. R 22 0‘/, B 90»/i

UU

115
1H0B
1ÜS
80
80V*

1Jhü»/*
27

118
14S1/*
*7‘/ :

113
102
6.i

80
159

138

115
130 B

80
8t 13
135
28

147
I4t */a
27»/»

112V:
102
00

117
80

159

14 ‘ -

HANNOVER
Anleihen

der KoinmunHlvcrhände
mit Zinsberechnung

6*/* Hann Prov Anl 1Z.0 . 15. ♦.
r . 15 b )*/>«• «9*/*G

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

(Kreditanstalten der Länder)

6*/t Oldhg st Ri G
Plbr S 5

6*/» do Oold -Romm
S 3 87 0 87

LandesdLnken
6V. Hann Lds Kr

Ql. G-l 26

Ritterschaften
6V* Brscbw ritt . Kr

P .-G. PI 29
6V« Brem . ritt . Cr.

Ver . 0 . Schuld «.

920 920

Zieh . Zieh

»3 B 93 B

91 b 91 B

Pfandbriefe
von Hypothekenbanken

0#/t»Brschw H.Hyp.29 - »/« •' y- li:
5*/*®/» do Goldpfaud

br 26
do Anteilscheine

•il»/« b
- .60 b

Industrie Anleihen
6*/» Brauerßild Hann
6*/« Conti Gummi 26
68/» Hackethal 27
6V» Lind Brauerei 26
6V» Mech Weber 26
6*/» Vorwohlei Ze¬

ment 26

96 G
1U0»/«H
sbVsü

i'5G
50 O

Verkehrs -Aktien
Hltdesh Pein Eisenb
Uberlandwerk Hann

Bank -Aktien
Brscbw Hann . Hyp.
Oeestemünder Bank
Hann . Bodenkr.

Hildesheim

»2 i
i,  50O

950
1C0V4J
fc8»M
04»/*G
60 i) O

«0»/iO 90 0

Sachwerte
ohne Zinsberechnung

5V» Hann Weizenanl ». » >b
4V» Brem .Roggcnan ! 0.00 b
4V» Celle : Roggen 0 .00 G
4V» Hann landesk»

Roggen
5V» Ofodkiatl « h

Kohle 23 160
do auf Rm abgest 10»/jG

Industrie -Aktien
Conti Asphalt
Conti Gummi
Dt Asphalt
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann Immob i. L.
Hann Cementlabrik
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Lindener Brauerei
Nordd Cement
Salzdetl Kali
Teutonia Zement
Ver Harze » 7emeni
Verelnsb » Herrenh
Vorwohlei Zement
Wollwäscher Döhren
Zucke » Bennigsen

7 .001.
Uü
oO

0 .300 3.80 b

131 b
81/* r»

86 0 O
84 h

350 <3
105 h
150 Li

«22
; 5l
97 b

U2,
112»/*«

1560
9 >G

U 10
93*/j ü

- G
•’4»/i B

82»/* B33G

IGO
10»/»

1S0O

86 n Q
88«/, L
850 O
100>

122 »

921/ : V

io *;.
1120
loo U
93 0

U3l
94 h

9t B

81G
33G

BERLIN
Deutsche fcstvcrziusl . Werte

fAuleili ^o des Kelchs , der
Lander , der Reichsbahn , der
Reiehspost , Schutzgebietsau-
leihe und Rentenbriefe)

Deutsche Anl. Aus)
Scheine No. l -ÖOCOO

6V* Reichs -Anl. 27
5l/*V«. Young-Anl.
6V» Dl Wtb 35 gl
6Vr Dl Wtb 35 kl.
68/» Pi St Anl. 28
6V« Prfl Staats R 2
6Vt PrB Staals R 1
6V« Bayern v 1927
6V» Brschwg 1928
4V» Schutzgebiete
5V» D Reichsp .33 F)
6V* Reicbsb S -h R)
6Vf P» Ldrbk 1—2
6V» 3— 4
6V. 5 —6
Studtuulcihcji

17. 9. •5 9.
4«7 .40 06 .90

MÖ1/* 45
OU/h
82»/b

94
82

1B.i8/h —
IU7&/8 io: »/b

ioo-/K-
10i6,s 102»/*

’4l/i 94»/i
y 7̂is 92l/j
U. lu ‘Mo

IÖU 100
100.90 100. /

6*/i Bin Guidscb 26
6V» do Vers Anl.28
6°5 Frk ' t schätze
flVt Kölnei Schätze

.' 0
f.07<

78.4' !
nS.SO

Sfi
>0

Ocffcutl . Kreditanstalten
7‘/,V* Bin Pfdbl .' A
Dt Komm Auslos.

10U -

Scheine 1
Oi Komm Auslos'

n»lt yj »/*

Scheine II USV« 118
6V» Dl Komm ScJi.3)
6V» Hann i.andes

09 99

tir -dit v | 926 S 1 _ 92»/:
du 1927 Serie ? 02»/, —

6V* Old Siaitl 25 _ —
6V» do jerie 1—3 92 —
6V* du Serie 2 _ —
6Vi do Serie 4 _ 91
fiV» do Serie 5 _ ui
6' /i do Komm 1 b7»/:
6V* do Komm 2 87»/»
fi*/» do Komm 3 _ —
5W«V» io Liquid 90»/* 10*/;
fi*/. Pf Ldplbr S 4 98 93
6V» do * ll Öo»/j 00»/;
6V. do S 17 —18 93 04
fiV, do S 21 93 03
6V# Pi ? tist R. 23 100»/«

02
l»0»/«

6Vt do R. 24 >12
6V. do R 25/27 90»/« 00»/«
67 . do R. 28
6V| Ldscbftl Zcotr

8 */* 9C»/i

Goldpfdbr
Ostp » ldscbftl

Goldpfdbr.
6V* Scölesw . Holst.

Idsdi Goldpfbr . 24
6V« Westf . ldscbftl.

Goldpfdbr.

H >/*

88»/,

b4V«

87*;,

=i  V.

88

8S>;,

87»/,

Lombardsaiz 5 °/0

Hypolhckuiillaukcu
a) Piundbriefe

6V« Braunscbweie. 17.0. 15.9.
Hann. v. 1929 03»/* 92»/:

6Vo üotn Grund*
kredit 4 5 , 5a 89' /. 89

6V» Hann Boden*
kredit 13. 14 91' /. _

6% Mcininge»
Hypoib Pan : R. 5 92' /, 02

6V. P» -entralb . 28 89 89
6V Pi üvDutb j -3 fcü»/« 89' /.
6*/t pr Pfandbr .-

Bank 6m 50 S9' /. ö9»/i
6V» Rhein Westfäl.

Bdkr 4 6 10 12 00»/« 00»/;
5V» Sch:. H IdscL

A 30 84»/« 84' /.
BVl Berl Hyp. 16 0U 89»/;
8V* Berl H.yp K.

Obi 6 >6' /. fc5»/*
57 *V» Pr Cent ». B.

Liquid 9.»/. 803/4
6V» Pr Pfdbrt

Komm 20 b6=/. t6
6V* pr ,ti Bod

G 24 Mi' /. 88' /;
6V* do Kumm 2? _ —
6' // do do 27 28 8'i bo
6V» Pr Ztrst R 10 00»/; 90»/,
6 ' /> Pr Ztrsl R. 20. OU'J, ÜÜ»/:
6#A Hann Landesk

S 4 02=/.
6V» Hann Landesk — -

Koimnumil -Okligati oiiou
6V» Mein Hyp Bi

Komm 14. 16 21 *‘5 .90 to .70
fi*/» Pi ' tr Bod

Komm S 26 28 ^b‘h c5
6V* Rh Wstl Bdkr.

Gold-Kom S 4-6 — 66

Relchsschuldbüchforderungen
mH Zinsberechnung

tälli; Alu oienscha.
L März ueld | Br h i Geld Brief

lü3u 10U -
193d 99»/: '
1931 1 US»!
193’ '67' j :i7s'.
1937 ««/* ! M i;67|„194'J f.« b 1 06»/•
1941 95», . ; e»/4
I94v y4»/* ■ Ü»/; _ —
1948 04»/„ i - 94»/« 95»/»1941 ID1'. «/. Uö' /ti1945 1 -5 04«/« !lß«/n1946 4*;’; ! 05 ‘»4»/« D*/»-1947 94»/« I 95 ' 4»/*
194- *«4«/« 1 95 04»/« ilr.i/K

Wiederaufbau -Anleihe
1944 45 _
1946/48 — —

Suchwcrto
5V» Roggenrenten - 17.9 . 15. 9.

Bank Ser 1— 1’ 0.00 6 .9ö
5V* Koggearealen-

Bank Ser 12 18 6 .96 6 .94

Industrie -Obligationen
6V« Dt Uaulwerke . -
6V» KlÖcknerwerke öl 7|b
6V« Thür Elek Lief o2
6V» Verein Stahl 793/4
6V» Zuckerkredit
Aust . Staatsanleihen
4 '/*V« Gest St 14
4‘/jV« Ung St 13
4' /,V« Uug St . 14
4V« Mexik abg.
5V» Mexik abg
Steuergutschcine
fällig l .’ . 'i.
1934 . . . . 103 . SO
1935 . 104V
1936 . . . . 102 »/«
1937 . . . . 9U/d
1938 . . 98 . 10»
Steusfsch V.K. ~

Aktien

si7/ö
92
79»/«
99»/;

46 .00 11. 90
- 7 .50

7 . 50 8 . 10
8 .06 8 . 1ü

11.75 11.90

15 9.
103V«
104.60

102»/*
5IÜ6,,

1 IS J

Verkehrswesen
A G i Vtrk.
Alls Lul-.alb u Kr
Dl Reichsbahn

7V* V.A
Hamb Am -P
Hamb Hochb.-A
Hamb Südara .DG
Hann Ueberl.
I übeck Büch.
'G»dd Movd

Banker)
Aüg l) Cr -Anst
Bank f . Brauind
Bavr .Hvp u Wb
Bayr Ver .-Bk.
Berl Hardelsa
Comra d Pii\
Dt Asiat ek
D D Bank
D ütfbers ßk
) »esdnet Bank
M*»' Hvp B
Old'»t landb
Oid Spat u L
Reichshank

Industrie
Accumul F
Adler P -Zem
■» K U
Alls Elekti -0
Alsen P Cem
Ammend P.
Ankcrwerke
Aschfl Zellst
Atlas Werke

17.9.
72

117»/«
U2»/b
26«/*
bl »/*

94
64»/*
2b»/*

52
114»/«
100
9ö*/>
6 »/ •.

lt>0
73»;*
: i? ,*
70
7ü

64»/«

147
7B

70
37

15. h.
7-*/i

!17»y.

U2*|*
25»)»
bl »/*
24‘/8

64
28*/Ä

52
IU »/,
74

100
96»/,
bi 5,*

72«/-.
67
75

1507/.

IbO

uo3/«
■*-*U

140»/«
7ü

69»/.
37»/.

Balcke M.
Banning M.
8avr Motor
Bemberg J . P.
Berger Tiefb.
Bergm . Elekt.
Berl .-Gub. Hut

Bert Karlsi.
Berl Masch.
Beton -Mon.
Braunk . Brl.
Brera -Besieh.
Br .AIlg Gas -u .El
ßremei Vulk.
Breme » Wollk,
Bude» Eisen
Capito & Klein
Charl . Wasser
Co Hispano
Cont Gummi
Daiml -Benz
Dl Atl Tel
Dt Asphalt
Dt ßauraw.

33
49»/a

135
135»/*
133
17»/«

124
130»/*
111»/*
93

99

88
57»/«
968/s

20!!5/4
1303/«
49»/*

124

928/*

spu
4o

tas
l3ti»/;
131
17»/«

123»/s
128»/»
112»/«
92»/*

99
92»/*

149
83

96

130V*
43

11 )
8»/«
91

Di Cont ) Gas 126*/« 127
Dtsch Erdöl llb 116
Dt Kabelwerke 81 bO»/*
Dl Linoleum Bin 57 6 -»/«
Dt Sptegelgl. — 80»/-.
Dt Steinzeug — —
Dt Tafelglas 135 —
Dt. Ton u Stein 71»/* 74»/:
Ovnam Nobel 7i 76
Ei/it » Kohle 106 —
Elekt . Lief . -O. 1028/8 102»/«
El Licht u Kr It8 »/* 117»/«
^alksi Gard 71 68
.. G. Farben 143«/* 145
Feldmühle 12 a/4 127»/;

«:ten & Guill 76»/; 76»/;
Gelsenk Bw 60*/« 60»/*
Germ Porti. 03»/i 91
G f elek Unt in 3/« 112
Goidschraidt 948/8 98»/-»
Habermann u G — 73
Hack ' thal 84 85
Hageda 81 79»/.
Hamb El W 137 1351/«
Harbg Eisen 70«/v 60
Harbg Gummi —
Harp Bergbau 134 101»/«
Hemmoor P 152 143
Hnencl; K N TU»-V 75*/1
Hoffm Stärkt lll UO
Holzmann Pb bl bO
HoteJbetrlebsG 52 47

Betsbau 170»/« _
feser Asphalt .6 26
ionffhan« 6b1/* 53
Kahla Por2 23 22»/«
Kaii Aschersl 128 128»/«
KlÖcknerwerke 7b‘/s 7b
Kölner Gas 07 70
Kötit ? Led. 88 87»/«
Kroms - hröd. _
Küppersbusch 115 118®-
Lahmcyei Co. 1233/* 12- /.

Laurahütte
Lind . Eismasch.
Lindström
Mannesm R.
Manst . Bergbau
Maschb . Unt.
Masch. Buckau
Maximilbütte
Metallges.
Meyer -Kffm.
Miag Mühlen
Mitteid Stahl
Mix & Genest
Montecatinl
Müih. Berfr.
Mülle » Gummi
Nordd . Eisw.
Ndd. Steingut
Nordd .Trikotweb
, .Nordsee “ D. H.
Nordw . Kraft
Orenst & Kopp
Phön . Bergb.
Phöo . Braunk.
Pintscb A.-G.
Plauene » Gard.
Polyphon
Rathg . Wagg.
Rheinf . Kraft
Rö Brauak.
Rh Chamotte
Rh Elektriz.
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Thüringer Gas
Varzmet Pap.
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Ve» Glanzst.
Ver Stahlw.
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Wanderer W.
Wasserw Gele
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Schiffahrt und Schiffbau
Feuer auf Passagierschiffen

(Von unserm Londoner Korrespondenten)
London , 16. September

Sir Joseph William Isherwood,  der nam¬
hafte englische Konstrukteur der nach ihm be¬
nannten Schiffsform nimmt den Brand der
„Morro Castle “, bei dem so viele Menschen in
den Flammen umkamen , zum Anlaß , auf die
Sicherungseinrichtungen an Bord einzugehen
und bestimmte Vorschläge zu machen.

Er schreibt u . a. in der englischen Presse:
Die schreckliche Totenliste als Folge des

Feuers an Bord der „Morro Castle “ lenkt die
Aufmerksamkeit auf die scheinbare Resignation
der Reeder der ganzen Welt hinsichtlich der
schmerzlichen und sich dauernd wiederholenden
Unfälle . Die Reeder von Oel -Tankschiffen , die
einen großen Anteil der Versicherungskosten
selbst übernehmen , haben bewiesen , daß es siche¬
rer , ist , auf einem Oel -Tanker zu reisen , der
tausende Tonnen höchstentzündlicher Fracht,
wie Benzin , fährt als auf manchen der besten in
Fahrt befindlichen Passagierschiffe.

Feuer auf Passagierschiffen mag nicht zu
vermeiden sein . Es kann jedoch leicht verhin¬
dert werden , daß sich Feuer über die gesamte
Länge eines Schiffes ausbreitet , wie es ver¬
schiedentlich der Fall gewesen ist . Abgesehen
von der Verwendung feuersicheren Materials,
die wirksam ist , können die Passagiereinrich¬
tungen leicht durch Stahlschotten mit Durch¬
lässen in den Korridoren unterteilt werden.
Diese können im Falle der Not von der Brücke
geschlossen werden . Der Einbau solcher Unter¬
teilungen würde die langen Korridorfluchten
davor bewahren , sich so schnell in eine Kamin¬
röhre zu verwandeln , wie es kürzlich der Fall
war.

Es ist höchste Zeit für die Ernennung eines
internationalen Ausschusses , und die Britische
Regierung sollte sofort einen Aufruf erlassen,
internationale Regeln aufzustellen , die nicht nur
auf in Fahrt befindlichen Schiffen Anwendung
finden sollten , sondern auch bei zukünftigen
Neubauten.

Die Verhinderung des Ausbreitens von Feuer
auf Passagierschiffen ist eine offenbar so ein¬
fache Sache , daß internationale Regelungen un¬
abhängig von einem interessierten Ausschuß
nationaler Reeder getroffen werden sollten . Im
andern Fall sind endlose Verzögerungen ohne
Ende zwangsläufige Folge.

Es ist klar , daß minder wichtige Vorbeugungs-
Einzelheiten beraten werden müssen . Diese sind
jedoch einfacherer Natur.

Die Führung von „Feuerausbreitungs -Verhü-
tungs -Zertifikäten “ auf Passagiersc -hiffen sollte

als bindende Vorschrift erlassen werden . Ihre
Ausfertigung sollte Lloyd ’s Register und andern
Registern auf der ganzen Welt mitgeteilt wer¬
den , um die Rückversicherer zu befriedigen , die
das Risiko der Schiffe übernehmen und . oft ge¬
nug das der Passagiere . Dies würde heißen,
daß jedes Schiff , in welchem Lande es auch
immer sei , keine Passagiere befördern könnte,
es sei denn , daß ein solches Zertifikat vorge¬
wiesen werden kann.

*
Frachtdampfer „Cassel“  ist auf seiner

Fahrt von Peru nach Liverpool mit brennenden
Bunkern in Cristobal angekommen . Die Feuer¬
wehr arbeitet gegen den Entstehungsherd , der
100 t Kohlen in den Bunkern zu vernichten
droht . Die „Cassel “ hat - eine Zucker - und
Baumwoll -Saatkuchen -Ladung . Es ist das vierte
Schiff , das in den letzten Wochen im Panama-
Kanal mit Feuer an Bord angekommen ist . Die
andern waren „Venice Maru “ (Jap .) , „Santa
Rita “ (USA .) und die „Bradburn “ (Brit .) .

Hafenstreik in Gdingen unterbrochen
'Warschau , 17. September . Der Streik der

ßdingener Hafenarbeiter ist nach siebentägiger
Dauer am 15. 9. nachmittags .vorläufig unter¬
brochen worden . Er soll für den Fall , daß die
von den Sozialfürsorge -Behörden vermittelten
Einigungsverhandlungen zwischen Arbeitern
und Transportunternehmern zu keinem die er-
steren befriedigenden Ergebnis führen sollten,
am 19. 9. wieder aufgenommen werden.

Auslandsaufträge für schwedische Werften
Paris , 17. September . „Journal du Commerce“

läßt sich aus Stockholm berichten , daß Frank¬
reich und Norwegen die größten ausländischen
Auftraggeber für die schwedischen . Werften
sind . Die ausgeführte Tonnage hatte in den
ersten sieben Monaten 1933 einen Wert , von
3,6 Mill . Kr . In den ersten sieben Monaten 1934
hat sieb diese Summe fast versechsfacht.
Sie beträgt 20,7 Mill . Kr.

Zusammenschluß im japanischen Bergungswesen
Tokio , 17. September . Der Verband japa¬

nischer Seeversicherer will aus den beiden bis¬
her im Wettbewerb stehenden Bergungsgesell¬
schaften , der Teikokku und der Tokio , durch
Fusion eine neue Gesellschaft , die Japan Sal-
vage Company , schaffen . Die Seeversicherungs¬
gesellschaften sollen insgesamt 1,5 Mill . Yen
Aktien für die neue Gesellschaft zeichnen . Von
diesem Kapital sollen 1,15 Mill . Yen zum An¬
kauf der beiden alten Gesellschaften und ihrer
Ausrüstung verwandt werden , der Rest von
350 000 Yen soll als Betriebskapital der neuen
Gesellschaft dienen.

Frachtenmarkt
Täglicher Londoner Bericht der Bremer Zeitung

Im Heimfrachtengeschäft herrschte eine au¬
ßerordentlich ruhige Haltung vor . Es wurde
zum Teil nicht einmal eine Erprobung der
Raten vorgenommen . Andererseits ließ sich eine
bessere Nachfrage im ausgehenden Kohlenge¬
schäft bei stetigen Raten verzeichnen . Diese
Feststellung konnte man besonders für La¬

dung nach Südamerika machen.
Die La Plata -Ablader waren weiter , wohl

hauptsächlich infolge der ruhigen Haltung der
Getreidemärkte , recht uninteressiert . Gegen
Schluß der Börse konnte man eine etwas bessere
Nachfrage für die frühen Positionen nach nahen
Kontinenthäfen beobachten . — Von Montreal
wurden einige Versuchsladungen zirkuliert und
ferner 4800 t . Zeitungspapier vom St . Lorenz
nach Shanghai zu $ 5 .— geschlossen . Weiter

ließ sieh Tonnage für Zeitcharterbeschäfti¬
gung bearbeiten . Ein Dampfer von 7700 t akzep¬
tierte eine Eisenschrottladung vom Golf nach
Japan für Oktober zu sh 13/6. Im Nordpazifik
machte sich eine gewisse Tonnageknappheit be¬
merkbar . — Berichten zufolge sollen für au¬
stralisches  Getreide Abschlüsse getätigt
worden sein , für die jedoch keine Bestätigung
zu erlangen war . Ein mittelgroßes Motorschiff
soll ferner für Reis von Saigon nach Marseille/
Kontinent zu der etwas höheren Rate von sh 26/9
befrachtet worden sein . In Uebereinstimmung
mit der ruhigen Haltung des "Warenmarktes
blieb auch die Chartertätigkeit für Sojabohnen
nur klein . Vom Schwarzen Meer  soll ein
Schiff handiger Größe nach dem Kontinent zu
sh 9/IOV2 Getröide -Basis aüfgenommen worden
sein . Ferner wurde September -Tonnage nach
England/Kontinent bearbeitet . Von der Donau
kamen dagegen keinerlei Abschlüsse zustande.
Es verlautete , daß die ägyptische Regierung
150 000 Qrs . australischen Weizen gekauft habe.

Nachrichten für Seefahrer
Seezeichen - und Lotsenamt der Jade in Wil¬
helmshaven teilt mit:

Innenjade , Vareler Fahrwasser . Tonnen zeit¬
weilig ausgelegt.

Ungefähr 53 Grad 29,5 Min. Nord , ■8 Grad
11,7 Min. Ost , südöstlich von Tonne 24 auf
etwa 14 Meter Wasser sind 6 kleine schwarze
spitze Tonnen ohne Aufschrift ausgelegt worden.
Vorbeifahren , Ankern oder . Fischen in gerin¬
gerem als 200 Meter Abstand ist verboten . Wie¬
deraufnahme voraussichtlich nach etwa 10 Tagen
ohne weitere Nachricht.

Norddeichradio
hat am 1k. und 19. September Verbindung mit

folgenden Schiffen:
A. Telegraphisch: Accra, Adda, Adriatic Albert

Ballin, Alcantara, Almanzora, Almedastar, Andalu*
ciastar, Apape. Appam, Aquitania, Arlanza, Arma-

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen. Aegina 16. Ushant

passiert nach Montevideo. Amsel 14. an Yerakino.
Ansgir 16 an Hamburg. Aquila 14. an Patras. As-
kania 16. Dover passiert nach Hamburg. Avola 34.
an Patras. Bremen 17. ab Cherbourg. Cairo 15. Ber¬
muda passiert naon Havana. Cavalla 14. ab Portimao
nach London. Coblenz 16. ab Singapore nach Manila.
Erfurt 16. an Tarragona. Erlangen 17. an Vlaar-
dingen Europa 15. an Newyork. Fulda 15. ab Kobe
nach Shanghai General von Steuben 16. ab Galway.
Goslai lfi ah Miikc. Grandon 16. Azoren passiert nach
Santander. Haimon 14. ab Philadelphia nach New
Orleans Ilinar 15. ab Amsterdam nach Montevideo.
Isar 16 ab Chinwangtao nach Darren. Königsberg
15. an Tarragona. Madrid 16. ab Lissabon nach Ma¬
deira Main 16 ab Genua nach Port Said. Oder 16.'
ab Hamburg nach Antwerpen. Orotava 16. an Ham¬
burg. Roland 15. San Miguel passiert nach Colon.
Sierra Cordoba 16 an Barcelona. Sierre Nevada 13.
an Buenos Aires. Sierra Ventana 15. ab Tampico
nach Vera Cruz. Smyrna 14. ab Limassol nach Tripo¬
lis i. 8. Schlesien 15. an Safaja . Star 14. Gibraltar
passiert nach Ceuta. Trave 16. an Rotterdam. Trier
16. ab Dover nach Rotterdam. Vancouver 16. an Ham¬
burg.

Norddeutscher Lloyd. Schleppschiffahrt
Bremen-Stadt angekommen am 17. September:

Seeleichter 80 fWüpper), von Hamburg, Hafen I,
Schuppen Sa. Stückgüter.
Bremerhaven angekommen am 17. September:

Seeleichter 165 (Glahr), v. Hamburg, Bremerhaven,
Neuer Hafen

Deutsche Dampfschifffahrts-Gesellschaft „Hansa**,
Bremen. Bärenfels 15. von Port Said. Braunfels 15.
von Messina. Falkenfels 15. von Antwerpen. Lahn¬
eck 16. in LiLssabon. Liebenfels 15. in Hamburg.
Marienfels 15. von Tellicherry . Neuenfels 16. in Suez.
Ockenfels 15 in Antwerpen. Rauenfels 15. von Neapel.
Schönfels 16 von Colombo. Stallleck 15. von Vigo
nach Hamburg. Uhenfels 15 von Calcutta nach Ant¬
werpen Wolfsburg 16. in Port Said.

Unterweter —Was §erkan1e
Wmn ft-w Müfaw

Hagebuttenfammler an die Front!

Jetzt röten sich die Hagebutten , Es ist die Zeit
gekommen , die roten leuchtenden Köpfchen , die
reif gewordenen Früchte an den Heckenrosen¬
sträuchern zu sammeln , Ileberall , wo die Hage¬
butten an den Sträuchern wachsen, steht man
Frauen und Kinder an den Hecken beschäftigt,
die die Früchte , die im Volksmund auch Hage¬
butten und Hundsrosen genannt werden , zusam¬
mensammeln.

Aus den Hagebutten wird ein heil¬
kräftiger Tee  hergestellt , der gegen Nieren-
und Blasenleiden Anwendung findet . Die sor¬
gende Mutter und Hausfrau aber bereitet aus
dem Hagebuttenmark eine feinschmeckende Mar¬
melade,  die , aufs Brot gestrichen , den Kindern
ausgezeichnet schmeckt. Schließlich wird aus den
-Hagebutten auch noch ein Likör  bereitet , der
recht bekömmlich sein soll.

Tritt die Verfärbung der Hagebutten ins Rot
ein , so bedeutet dies für den Bauern , daß nun¬
mehr die Zeit für die Wintersaat  ge¬
kommen ist.

Delmenhorst

Senkung von Gas - und Wassergeld . Im Zuge
der nationalsozialistischen Wirtschaftsreform in-
nevha -lib des Stadthaushaltes , wurde nunmehr
eine Senkung des Eas - und Wassergeldes be¬
schlossen. Vom 1. September d. Js . ab wird eine
Seitkung des Cas - und Wasserpreises vorge-
rwmmen werden , und zwar derartig , daß für den
Jahresmehrverbrauch gegenüber dem Vorjahre
bei Eas ein Sonderpreis von zehn Pfennig pro
Kubikmeter und für Wasser ein solcher von zwan¬
zig Pfennig für den Kubikmeter erhoben wird.
Die Senkung beträgt für diesen Mehrverbrauch
rund 50 Prozent gegenüber dem festgesetzten

Am Sonnabend gegen 10 Ilhr sichtete das Ha-
pag -Motorschiff „Königin Luise “ auf halbem Wege
von Hörnum nach Helgoland bei stürmischer See
— es herrschte Windstärke sechs bis sieben — ein
Faltboot , in dem ein Mann mit den Wellen
kämpfte . Die „Königin Luise “ drehte sofort bei
und nahm den völlig erschöpften Mann und sein
Boot an Bord . Es handelt sich um den stellungs¬
losen Handlungsgehilfen Helmuth Herbst  aus
Hamburg , der jck-on seit Freitag mittag aus See
war und bereits alle Hoffnung auf Rettung auf-
gegeben hatte.

BjreffiaepvSrde

Zahlreiche Kreuzottern in der Heide . Der
warme Sommer hat in diesem Jahre die Ver¬
mehrung der Kreuzottern stark begünstigt . Gegen¬
wärtig kommen die jungen Ottern zur Welt . Ein
Bauer fand Ende voriger Woche im Moor zwei
weibliche Kreuzottern , die zusammen 38 junge
Ottern bei sich hatten . Einige waren bereits aus-

Tarif . Tiefe SOprozentige Senkung wird vor
allen Dingen den kinderreichen Familien und dem
Handel und Gewerbe eine große Entlastung sein.

*
Straßenbäume fallen . Durch die vom Stadt¬

magistrat nun in Angriff genommenen Straßen¬
bauten (Verbreitung der Verbandsstraße Bremen
— Oldenburg auf 8,50 Meter ) müssen die Bäume
der östlichen Bremerstraßenseite dem Verkehr ge¬
opfert werden . Wenn die Bevölkerung sich auch
lange dagegen gesträubt hat , so ist es für die Ver¬
kehrssicherheit doch unbedingt erforderlich . Die
ersten Bäume sind nun gefällt worden , und schon
jetzt sieht man die Vorteile für den Verkehr.

Huchting
Die Entrümpelung geht los . Im Rahmen der

Feuerschutzwoche findet in der Cemeinde Huch¬
ting eine Entrümpelungsaktion statt . Am heutigen
Dienstag , 20  Uhr , wird die SA . mit der Hitler-
Jugend vom Schulhof aus einen F a cke l z u g
mit Spielmannszug und Musikkorps durch den
Ort veranstalten und die Bevölkerung durch
Sprechchöre auf diese Aktion Hinweisen . Die Ein¬
wohnerschaft wird angehalten , ihre Hausböden zu
überprüfen und Vodengerümpel , unnützes Haus¬
gerät , alte Kleidung ufw . zur Abholung bereit-
zuhalten . Die Abholung erfolgt durch die Hitler-
Jugend am Mittwoch ab 15.30 Uhr . Brauchbare
Sachen sollen für das Winterhilfswerk ans -vr-
tiert werden , während das übrige Ende der
Woche unter Beteiligung der Einwohnerschaft
auf dem Sportplatz verbrannt werden soll.

Vegesack
Tausend Kinder und Fahnen . Das „Fest der

deutschen Schule“  in Vegesack war eine
machtvolle Kundgebung für unsere Brüder Und
Schwestern im Ausland . Der Sonnabend sah
einen gewaltigen Umzug aller Schulen von V e -

geschlüpft . Die jungen Tiere wachsen bekanntlich
sehr schnell und beziehen bei Eintritt der küh¬
leren Jahreszeit in Familien ihr Winterquartier.
Da es in diesem Jahr noch verhältnismäßig warm
ist, können die Tiere länger an der Oberfläche
bleiben und gehen dann sehr widerstandsfähig in
den Winterschlaf . Die Vermehrung der Kreuz¬
ottern wird erst im nächsten Frühjahr augenfällig
in Erscheinung treten.

The dinghausen
Tödlicher Motorradunsall . Am Sonntagabend

ereignete sich ein tövlicher Motorradunfall . Der
Maurer Hans Hiestermann aus Thedinghausen
fuhr mit seinem Motorrad , das er erst kurze Zeit
in Besitz hatte und mit dem er eine Probe¬
fahrt  machte , in großer Ceschwindigkeit gegen
das Transformatoren haus in Riede.
Der Anprall war so stark, daß die Tür des
Transformatorenhauses eingedrückt wurde . Der
Fahrer wurde sofort getötet.

gesack , Aumund , Schönebeck , Erohn
und Lemwerder.  In sinnvoller Weise hatten
die Schüler und Schülerinnen durch große Schil¬
der die einzelnen Gebiete gekennzeichnet , in denen
deutsche Brüder wohnen . Unter zahlreicher Be¬
teiligung der Einwohner durchzog der Zug die
Orte Vegesack. Aumund und Erohn . Das Sta¬
dion in Vegesack war zu der am Sonntag statt¬
gefundenen großen Kundgebung herrlich herge¬
richtet worden . Umgeben von vielen , vielen Fah¬
nen machte das große Stadion «inen festlichen Ein¬
druck. Pünktlich 5,15 Uhr marschierten mehr als
1000 Kinder aller Schulen in das weite Rund des
Stadions , voran die Fahnen des Reiches , die von
den nahezu 2000 Erschienenen stehend mit erhobe¬
ner Hand begrüßt wurden . Nach einer kurzen Be¬
grüßungsansprache von Frl . Studienrat N ö l l,
die aus die Bedeutung des Tages hinwies und
zum Schluß besonders das große Interesse des
Führers an der Volkstumsarbeit des VDA . wür¬
digte , folgten Gesänge und Sprechchöre der Schu¬
len . Im Verlaufe des Festes sprachen dann noch
der Bürgermeister der Stadt Vegesack und der
Ortsgruppenleiter . Turnerische Uebungen gaben
dem ganzen Bild einen festlichen Rahmen . Der
Höhepunkt waren dann die Freiübungen der
Jungens und Mädchen , die mit großem Beifall
ausgenommen wurden . Als Abschluß erfolgte die
Siegerehrung.

Hemelingen
„Deutsch die Saar , immerdar !" Die anläßlich

des Festes der deutschen Schule auf dem schön
gelegenen und besonders dafür geeigneten Sport¬
platz der Turnvereinigung veranstalteten Wett¬
kämpfe der Schuljugend von Hemelingen,
Arbergen , Mahndorf und Bollen  nah¬
men einen sehr schönen Verlauf . Bei herrlicheni
Spätsommerwetter zeigten die 800 Jungens und
Mädels in den Einzelkämpfen ihr Können . In
den anschließenden Mannschastskämpfen . wie Staf¬
feln , Tauziehen usw ., zeigte sich so recht der kämp¬
ferische Geist . Mit begeisterten Zufrufen feuerten
die Jungen und Mädel ihre Mannschaften an.
Frohes Spiel und Lachen überall . Nach der An¬
sprache des Parteigenossen Passe  als Eemeinde-
schulzen und Ortsgruppenleiter folgte das Sprech¬
chorspiel : „Deutsch die Saar , immerdar !“ Dank
der vorzüglichen Organisation und unter der Lei¬
tung des Pg . Helmke  fand die Veranstaltung
bei den Zuschauern freudige Zustimmung.
Achim

Turner und VDA . feiern gemeinsam . Das 74.
Stiftungsfest des Turnvereins zu Achim , das am
Sonntag gefeiert wurde , war verbunden mit dem
„Tag des deutschen Volkstums " . Rach einem kur¬
zen Werbemarsch durch den Ort ging es in den
schönen Garten des Schlltzenhofes . Hier wies der
Leiter des Turnvereins auf di« laug « Arbeit des
Vereins und seine Aufgaben für die Zukunft hin.
Dan » nahm vor einer großen Zuschauermenge das
Schauturn .' n seinen Anfang . Die flotten Dar¬
bietungen aller Abteilungen fanden lebhaften
Beifall , besonders die von Frl . Reiners  gelei¬
teten Tänze und Eruppenkörper sowie das schnei¬
dige Auftreten der „alten Herren “ Den Ab¬
schluß bildete ein Saarchorspiel der Schülergrup-
pen beider Schulen des VDA ., das die Verbun-

Ein Faitbootsahrer aus Seenot gerettet
LeichMnntges Spiel mit der Gefahr- „Königin Luise"fischt den Ermatteten aus

dal« Castle, Arucss , Arund«! Castle, Avllastar , Ba
loeran, Berengaria, Berlin, Bremen, Cap Arcon ,
Caribia, Carinthia, Carnavon Castle, Cathay. Cbam
Plain, Ohltral, City of Hamburg, City of Havre, City
of Newport News, Claus Horn. Coblenz. Columbus,
Comorin, Coidillera, Corfu, Cuba, vorne, vrottuiux
Holm, Duchess of Biohmond, Duchess of Vork, Lain
burgh .Castle, Ern press of Britain , Fulda, Genera
Artigaß. General Osorio, General San Martin, Gene¬
ral von Steuben, Gerolstein, Graf Zeppelin, Ham¬
burg, Heinz Horn Homeric, Ilsenstein, \ ° dra P°e,̂ 'Johann vor- Oldenbarneveld, Kemlworth Castle.
Kungs Holm, La Coruna. Lafayette , Laurentic, Los
Angeles, Madrid. Majestic, Maloja, Manhattan, Man¬
tua, Marnix van Staldegonde, Milwaukee, Mimi Horn,
Moldavia, Mongolia, Monte Rosa, Monte OLvia,
Monte Sarmiento. Naldera, Njassa, Oakland, Oceaua.
Olympic, Orama. Orania, Orazio, Orbita, Orfora, ur-
monde. Oronsay, Otranto, President Gomez, President
Harding. Rajputana, Ranchi, Ranpura, Reina dei
Pacificö, Rex, San Francisco, Sibajak, Sierra Cor¬
doba, Statendam, Stavangerfjord, Strathaird, Ubwia,
Usambara Veendam, Virgilio , Vogtland, Wadai, \\ a-
hehe, Waldtraut Horn. Wangom, Marwick Castle,
Washington. Watussi, Westerland, Winchester Cast.le,
Windsor Castle. Zeelandia.

B. Telephonisch: Albert Ballin, Cap Areona, Co¬
lumbus, Europa

Wasserstände
Binnenschiffahrt

Wasserstand der Weser
gegen 7 Uhr

Datum Münden
Carls-
hafen Hameln Minden

11. Sept. 1.13 1.86 0.85 1.38
12 Sept. 1.20 2.03 1.10 1.37
13. Sept. 1.04 1.85 1.20 1.53
14. Sept. 0.87 1.68 1.16 1.66
15. Sept. 0.90 1.67 1.02 1.57

1.4316. Sept. 0.76 1.70 0.93
17. Sept. 0.82 1.58 0.90 1.38

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 16. September:
Optima-, dtsch., von Antwerpen, Rah. & Stadtl ., Ha¬

fen I. Schuppen 4, Stückgut. Albatroß, dtsch., von
Hüll. Herrn. Dauelsberg. Hafen I, Schuppen 4. Stück¬
gut. Ludwig, dtsch., von Stettin, Heinr. Gerhd.
Fisser. Weserbahnhof, Stückgut. Eider, engl., von
Southampton. Carl Scholle, Hafen I, Schuppen 5,
Stückgut. Margarete, dän., von Leningrad, John Bode,
Hohentorshafen Holz. Astarte, dtsch., von Amster¬
dam, Gottfr Steinmeyer & Co., Hafen I, Schuppen 3.
Stückgut. MS San Francisco, dtsch., von Hamburg,
Herrn. Dauelsberg. Hafen II , Schuppen 13. Fink,
dtsch., von Finnland, Rab. & Stadtl., Holzbafen. Holz.
Juno, dtsch.. von Amsterdam, D. G. Neptun, Bremen-
Besigheimer Oelfabriken), Kopra. Shelon, russ., von
Leningrad, John Bode, Hafen II , Schuppen 17. Holz.

Ob, ruw., von Leningrad, John Bode, Dreyer&
mann, Holz. Marta Ruß, dtsch., von Portsmouthjru
Haye & Co.. Kohlenhandel. Minos, dtsch., von WjJS*
D. G. Neptun, Hohentorshafen, Holz.
Angekommene Seeschiffe am 17. September:

MS Gauß, dtsch., von Bilbao, D. G. Neptun, Haf.nT
Schuppen 8. Stückgut . Sirius, dtsch., von Ostspanu*
D. G. Neptun, Hafen . I. Schuppen 1, WeintrmW
Nereus, dtsch., von Rotterdam, D. G. Neptun, Hafent
Schuppen 5, Stückgut. Lumme, dtsch., von Kottv»'
Rab. & Stadtl ., Hafen I. Schuppen 4. Stückgut. Oru'
dtsch., von Raumo, Rab. & Stadtl ., Hafen I, Schnn'
pen 10, Stückgut. Dolwhinnie, engl., von Neweasti.
Carl Scholle. Kali-Anlage , leer. Castor, dtsch. vA
Kopenhagen. D. H. Neptun, Hafen I, Schuppenj
Stückgut Finkenau, dtsch., von Dublin, Nie. Her.
Haye & Co.. Kali-Anlage . Alk, dtsch., von Wih-
Rab. & Stadtl. H.Jen I, Schuppen 6, Stückgut. 8
it., von London, Gebr. Specht. Gebr. RoechJing,
Zefföro it ., von Italien , Nie. Haye & Co ., Kol
handel. leer Ajax, dtsch., von Ostspanien, D §
Neptun. Hafen II . Schuppen 15, Wein, Stückgut
Irene , dtsch.. vo: Ostschweden, D. G. Neptun; Haf f
Schuppen 6. Stückgut. Ursula Siemers, dtsch.
Stockholm, Hager & Schmidt, Nordd. Hütte, Erz.
Abgegangene Seeschiffe ain 16. September:

Erlangen, dtsch., nach Philadelphia , Nordd. Lloydr>z. •: . 1. _ * TToli TTa-H- TUtictot* frnnv nnsl . tt ,u i

leer!
ohlea-

Abgegangene Seeschiffe am 17. September:
Tilly L. M. Ruß, nach Helsingfors , John Bode

Koks. Forelle , dtsch.. nach Hadersleben, Nie. Har«
& Co., Kali.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

am Dienstag, 18. September:
Hafen I: Albatroß, Castor, Schwan 2. Irene, Alk

Lumme 6. MS Gauß, Sirius 8. Orla 10, Astarte, Kt!
reus, Eider 5. _ ^ __

Hafen II : MS H. C. Horn, San Francisco 18, Bam.
868, Ajax 15, Shelon 17.

Holzhafen : Juno (Bremen-Besigheimer Oelfabrik« )
Vancette (Log. & Wardenburg). Fink (Steinbr. 4
Berningbausen).

Hohentorsh; fen: Margarete, Zander (End. Schm*,
des), Minos (Finke & Bünemann).

Industriehafen : Dalwhimnie, Finkenau, Ibis'(Kali-
Anlage). Marie Leonhard, Sirio (Gebr. Roechlifljj)
Martha Ruß, St. Pitro (Kohlenhandel), Cresco(Lotus
Krages), Burcya, Ob (Dreyer & Hillmann). Hermiä
(Paul Klembt), Zefföro, Ursula Siemers (Norddeutsch
Hütte).

Werft: MS Merkur (Werfthafen). Kamerun (Atlas.
Werke), Rokos (Dock V).
Im Hafen liegende Schiffe des NorddeutschenLloyd

Bremerhaven: Berlin , Der Deutsche, Saarbrücken,
Neptun, Stuttgart , Werra.

Hamburg: Alaya , Ansgir , Orotava, Vancouver
(HAL).

Dampfschifffahrts-Gesellschaft „Neptun**. Bremen.
(Vormittagsmeldung)

Achilles 15. von Gent nach Bilbao. Andromeda 16.
Brunsbüttel passiert nach Königsberg. Apollo 16.
in Sevilla . Ariadne 16. Brunsbüttel passiert nach
Kiel. Astarte 16. in Bremen. Atlas 15. von Almeria
nach Bremen. Bacchus 16. Brunsbüttel passiert nach
Stettin. Belloi. 15. von Stavanger nach Antwerpen.
Delia 16. ln Pasaies . Egeria 16. Brunsbüttel passiert
nach Königsberg. Electra 16. von Gothenburg nach
Bremen. Flora 15 von Hamburg nach Rotterdam.
Fortuna 17. von Köln nach Rotterdam. MS Gauß 16.
in Bremen Hector 15. in Danzig. Helios 16. in Va¬
lencia. Hero 16 Brunsbüttel passiert nach Gdingen.
Hestia 15. in Santander. Juno 16. in Bremen. Ju¬
piter 16. von Danzig nach Rotterdam. MS Kepler 15.
von Antwerpen nach Santander. Kronos 16. in
Rotterdam. Leander l.r von Antwerpen nach Pasajes.
Minos 16. in Bremen. Nereus 16. in Bremen. Nixe
16. von Lübeck nach Stockholm. H. A. Nolze 15, von
Königsberg nach Bremen. MS Olbers 15. von Ant¬
werpen nach Oporto. Orest 17. Holtenau passiert
nach Rotterdam. Phoebus 16. Emmerich passiert nach
Köln. Pluto 15 von Antwerpen, nach Lissabon.
Priamus 16 Brunsbüttel passiert nach Königsberg.
Pylades 16. Brunsbüttel passiert nach Elbing. Rhea
15. Holtenau passiert nach Rotterdam. Sirius 17. in
Bremen. Stella 16. Emmerich passiert nach Köln.
Theseus 15 von Sundsvall nach Bremen. Triton 15.
in Hüll, Uranus 15. von Riga nach Hamburg. Venus
16. Brunsbüttel passiert Stettin . Vesta 14. in Faro.
Vulcan 17, vo . Köln nach Rotterdam. Hans Carl 16.
in Stettin Saturn 14. von Lissabon nach Bremen.
Brook 16 vor Oporto  nach Lissabon.

(Nachmittagsmeldung)
Ajax 17. in Bremen. Castor 17. in Bremen. Feronia

17. in Malmö. Hercules 16. in Barcelona. Hermes
16. in Antwerpen Irene 17. in Bremen Klio 17. in
London. Luna 17. von Drontheim nach Bergen. Mer-
cur 17. in Bremerhaven. Pallas 17. in Rotterdam. Pax
17. in Kopenhagen. Phaedra 17. von Rotterdam nach
Hamburg. Pollux 18. von .Kiel nach Lübeck. Oskar
Friedrich 17 Brunsbüttel passiert nach Kopenhagen.

Argo Reederei. Aktiengesellschaft , Bremen. Adler
17. an London. Albatroß 16. an Bremen. Alk 16.

denheit des Saarlandes mit dem Deutschen Reiche
zum Ausdruck bringen sollte . Jeder der Stämme
war durch Wappenschilder gekennzeichnet , die von
den Kindern selbst hergestellt waren . Manches
davon war ein kleines Kunstwerk . Der Sprech¬
chor war sicher und klar verständlich , er nahm die
Zuhörer gefangen bis zu dem Schlußwort : „Die
deutsche Taar ist frei !" — Nach einem Chorlied
sprach Herr Mittelschulrektor Göhrs  noch einige
eindringliche 'Worte über den VDA.

Syke
Ortsgruppenleiter Pape verläßt uns . Zum

1. Oktober ds . Js . ist der Obersteu -rrinspektor

Holtenau passiert nach Bremen. Bussard 16. Brnaa-
büttel passiert nach Königsberg. Butt 16. an Gdingen.
Condor 15. an Antwerpen. Elster 15. an Leningrad,
Falke 15. von Le Havre nach Hamburg. Fink 16.
an Bremen. Geier 16. an Middlesbrough. Greif iß!
an Hamburg. Hecht 17. an Reval. Lumme 17. an
Bremen. Oliva 17 Holtenau passiert nach Bremen,
Optima 16 an Bremen. Orla 17. an Bremen. Phoenix
17. an Hüll Rabe 16. an Brake. Schwan 17. an Bre»
men. Strauß 17 an Helsingfors . Taube 16. Holtenau
passiert nach Rotterdam, Wachtel 15. von Riga nach
London.

Haniburg-Stidamerikanlsche Dampfschlfffahrts-Gei
PD Cap Areona 15. von Sautos nach dem La Plata.
MS Monte Olivia in Hamburg. MS Monte Pascoal
14. von Neapel nach Palermo. MS Monte Rosa 15.
von Hamburg nach dem La Plata. MS MonteSar*
miento 15 St Vincent passiert. PD Vigo- 13. in Em¬
den. MS PernaD-buco 14. von Santos nach’Hamburg
MS Bahia 15. in Emden.

Deutsche Afrika-Linien. Wakama 14. Ouessantpa«.
Tanganjika 14. an Rotterdam.

Reederei F. Laeisz G. m. b. H., Hamburg. Pionier
14. Dakar passiert . Planet 15. von Antwerpen.

Oldenburg- Portugiesische Dampfschiffs *Rhederei,
Hamburg. Larache 14. Ouessant passiert. Melilla 14,
in Larache; 14. von Larache nach Casablanca. Ang,
Schullze 14. von Tanger nach Larache. Sebn 15,
Dover passi-’ ■

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H., Hamburg.
MS Peter Hurll 14. von Newyork nach Talara. 88
Niobe 14 in Baltimore TL Elbe 14. von Hamborg
nach Stettin . TL Oder U. in Königsberg. MS Geo
W. McKnighi 14. in Bremerhaven. SS Saranac13,
von Stettin nach Baytown.

Reichsmarine
Bremen, 17. September. Der Chef der Marinestatioa

der Nordsee, Konteradmiral Schnitze, ist vom 16. bi*
21. September dienstlich ortsabwesend.

Dienstsegeljacht ,.Astn“ am 15. in Helgoland, li,
nach Wilhelmshaven. Peilboot 2 16. von Wilhelm-
haVen.

P a p e vom Finanzamt ' Syk« an das Landen
finanzamt in Hannover versetzt. — Syte verstell
ungern diesen Beamten , der sich nicht nur durch
Pflichttreue ausgezeichnet hat , sondern seit lang«
Zeit als Ortsgruppenleiter der NSDAP , in Sykt
di-e Geschicke der Partei mit großer Umsicht »ni
Opferfreudigkeit verwaltet hat.

Der „Tag der deutschen Schule " wurde für de«
alten Kreisteil Syke festlich begangen . Unt«
Teilnahme sämtlicher Schulen mit ihren Lehrer«,
ferner der HI ., des BDM . und der gesamten Be¬
völkerung wurde dieser Tag in der würdigste«
Weise begangen . Ein bunter Umzug bot den Zu¬
schauern ein erfreuliches Bild.

Zwei Zadestädte und ein neuer Bahnhof
Wilhelmshaven-Itüftringen bekommen einen gemeinsamenBahnhof—6fn

alter Traum wird Wirklichkeit
Vor den Wilhelmshavener Eemeinderäten

wurde das Projekt erläutert , das nach dem Kriege
schon häufig die Jadestädte beschäftigt hat und
zwar das Projekt eines neuen Bahnhofs Wil-
helmshaven -Rllstringen . Bor dem Kriege ist den
Leiden Jadestädten Wilhelmshaven -Rüstringen ein
Bahnhossneubau durch Staatsvertrag zugestchert
worden , der dann aber nach dem Kriege nicht
ausgeführt wurde , erst jetzt hat man wieder dieses
Projekt neu in Angriff genommen . Verhand¬
lungen mit der Reichsbahndirektion haben nun¬
mehr zu einem vorläufigen Ergebnis geführt und
zwar hat vor einer Woche die Reichsbahndirek¬
tion einen Entwurf vorgelegt und sich bereit er¬
klärt , der Eisenbahnhauptverwaltung den Neu¬
bau des jadestädtischen Personenbahnhofs vorzu¬
schlagen.

Der Plan steht vor , daß der Personenbahnhof
für beide Jadestädte gemeinsam erbaut wird und
zwar an der Grenze von Wilhelmshaven/Rü-
stringen bei der Metzer st raße.  Der Bahnhof
soll zwei Bahnsteige erhalten , so daß vier Züge
in der Halle stehen können . In der Mitte wird
ein Eepäckbahnsteig errichtet.

Ein Eüterbahnhof mit Eilgutabfertigung soll
weiter nach draußen verlegt werden , etwa in der
Nähe des Platzes , wo jetzt der Rllstringer Bahn¬
hof steht, der dann abgerissen wird . Eine breite
Straße wird von dem jetzigen Rllstringer Bahn¬
hof zu den ehemaligen Deutschen Werken führen.
An dieser Straße ersteht dann der neue Eüter¬
bahnhof . Die ganze Bahnhofsanlage wird erhöht
gebaut , Ueberführungen sind vorgesehen , so daß
damit alle Schranken im Stadtgebiet fortfallen.
Bisher war es so, daß die beiden Jadestädte durch
die Bahnhofsanlage in einen Nord - und einen
Slldteil getrennt wurden . Durch den Bahnhofs¬
neubau wird dieser unhaltbare Zustand nunmehr
beseitigt , ähnlich wie in Bremerhaven , wo der
Bahnhof auch aus dem Stadtkern herausge-
uommen giurde . Das freiwerdende Gelände des
jetzigen Personenbahnhofs wird die Stadt Wil¬
helmshaven übernehmen und zu Grünanlagen
und für größere Bauten verwenden Die Kosten
der Ueberführungen haben die Städte zu tragen.

Oldenburg
Eine betrübliche , teils verdächtige Bilanz . Ein

Bericht des Landesbranddirektors Fortmann über
die Brandschäden im Landesteil Ol¬
denburg  in den Monaten April bis Juli 1934

kommt zu der Feststellung , daß leider eine e#
liche Vermehrung  der Vrandfälle gegeM
der Zeit vom 1. Januar bis 31. März 193t i»
verzeichnen ist. Es ist auch leider Tatsache, dG
die Vrandvermehrung eintritt , sobald die Eat
schädigungssumme den Neubauwert erreicht . Wem
damit auch nicht gesagt werden soll, daß die Bei-
mehrung der BrandsLlbs auf vorsätzliche Brand¬
stiftung zurückzuführen ist, so ist doch durch Fest¬
stellung der Brandursache der Beweis erbracht, daß
in 7 5 v . H. Fällen fahrlässige  Brand-
st i f t u n g durch Nichtbeachtung der feuerpolizei¬
lichen Vorschriften Ursache des Brandausbruchr
war ! Die in der Berichtszeit vorgekomme-
nen Brandfälle verteilten sich wie folgt : Etadl-
feuerwehrverband Oldenburg 27 Brände , daoo«
4 Vollschäden und 23 Teilschäden , Stadtfeuerwehr¬
verband Rüstringen 9 Brände , sämtlich Teil¬
schäden, Stadtfeuerwehrverband Delmenhoiß
6 Brände , davon 2 Voll - und 4 Teilschaden,
Amtsfeuerwehrverband Oldenburg 14 Brände , da¬
von 5 Voll - und 9 Teilschäden , Amtsfeuerwehr¬
verband Ammerland 11 Brände , davon 1 Bm-
und 7 Teilschäden , Amtsfeuerwehrverband Weser¬
marsch 19 Brände , davon 6 Voll - und 13 Teil¬
schäden, Amtsfeuerwehrverband Friesland .1°
Brände , davon 5 Voll - und 11 Teilschäden, Amte-
feuerwehrverband Vechta 16 Brände , daoe«
4 Voll - und 12 Teilschäden , Amtsfeuerwehrver¬
band Cloppenburg 30 Brände , davon 20 Voll-
und 10 Teilschäden . Das sind insgesamt 1«
Brände , davon 50 Voll - und 98 Teilschäden.

Hannover

Hermann Löns wird im Steingrab bei Falling¬
bostel beigesetzt. Die Frage , ob die Gebeine
Hermann Löns nach Deutschland übergesührt und
in der Heide beigesetzt werden sollen, ist nunmehr
entschieden . Vorausgesetzt , daß die Uebersührunge-
formalitäten bis dahin erledigt werden können¬
soll die Beisetzungsfeier an den Sieben Steiw
Häusern bei Fallingbostel am Hubertustag , öm
3. November , stattfinden Di« Angehörigen des
Dichters , von denen uns diese Nachricht bestätig
wird , haben sich für eine schlichteFeier entschiedev-
Tie maßgebenden Stellen in Berlin haben de
Gedanken zugesttmmt und es ist im Beisein *
Oberforstmeisters von Lüneburg bereits eine
sichtigung des Geländes erfolgt.
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